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13.

t'attm*
Secfsefttier Saft-gang.

Brgait fur btr Jv&tnftm ter SraimtrorlL

1894.

^bonnement.

Sei grnnfo=3uftetlung per Soft:
3äl)rlid) f$r. 6. —
§aI6jäf)rlirf) „ 3. —
Slullanb franfo per Qcfr „ 8.30

®rati9=Stilttgtn:

„gür bie f I ei tie SBelt"
(er($eint am 1. Sonntag jeben ÜJtonatä1,

„ff od)= tt. Jgausbnititnglfdjitle"
(etfdieint am 3. Sonntag jeben ®ionat3).

Sfbttbtion unb Jierlag:

grau ©life §onegger,
SOSinfelriebftrnfse 31,

îeUtreppe.

St ©alien

Infertioitspreis.

Ser eittfac()e Set it get le:
gür bie ©cptreig : 20 ©is.

„ bnl Sluêlanb : 25 „
$ie Seflamegeile: 50 „

Ausgabt :

®ie „©djfoeiger grauen=3eittmg"
erfdjeint nttf jeben ©onntag.

2LitJi0itren=pcgic:

©aafenftein & Sogler,
SRultergaffe 1,

unb beren gilialen.

lotto: Smrner ftre&e gum (Banjeit, uttb fannft bn jetber fein ®an§e8
SBierben, ali btencnbeä ®lleb fc$tte6 an ein ®an«8 bid: an I Snnnla^, 1. Äjrril

Jttljalf: ®en Bmeifellofett. — ©djattenïjolb. — ©in
©djufbiinbnil gu ©unften ber Kinberttelt. — ®ie grauen
in [Rumänien. — SBeiblicfte gortbilbung. — SBal grauen
fun. —©preffaal. — geuilleton: ®er berlorene ©obn.

Seilage:2Die jiingften unb bie älteften ©peleute.
— Sieine SRitteilungen. — Steuel bom Südjermarft.
— SBrieffaften. — Qnferate.

3m JSVtmfellnJen.

er offne £eib, ber iff aucff offne £iebe,

3v\^ offneren', ber ift aucff offne Creu',
Unb bem nur tnirb bie Sonne tool!enfrei,

Der aus bem Dunfel ringt mit ffeiffem tEriebe.

Sei eudj ift nieffts als lärmenbes ©efeffiebe,
3n œilbem Cummel trollt iffr eucff fferbei,
ZÏÏefft aus unb fcffliefft ben ^irfel fonber Scffeu,
Uls ob 5U troffen fein Uolumb meffr bliebe!

©ueff ift ber eigne £eicffnam nod) niefft flar,
3ffr fennet nicf)t ben ÏDurm 511 euren puffen,
Ses palmes £eben niefft auf eurem ©rab;
Unb bennod) frängt iffr fd)on mitStrol) bas^aar,
UIs ©intagsgöttcr ftolj eud) gu begreifen —
Ser gmeifel feflt, ber alte IDanberftab.

©ottfrieb Mer.

Srfjatten^al&.

fattenfalb SBelf faites, unfreunblife!

fjg) SBort im frühen grüfling, gumat um bie
)msb Ofterjeit, mo bal Sob ber Sonne unb bel

an iffrett Straften neu ermaf enben Sebenl
in allen Bungen gepriefett mirb.

SBarum „ffattenffalb"? menn bie griinenben
SDtatten im rofigen Sickte fic^ baben, menn bie fßri=
mein berftoflen iffre Köpfe ftreden unb el am SBatb»
ranbe nad) ben erften Seilfen bnftet; menn bie
munteren Sfmalben mieber bie Suft burf ffmirren
unb menn ber Kinber frofe! Safen aul ben ©arten
unb bon ben freien fßläfen mieber an alle genfter
Hingt. SBarum benn „fcfiattenfjalb " menn bod) bie
Dftergtoden ben Prüfling einläuten, menn bie fRatur
iffr Sluferfteffunglfeft feiert.

®u fieffft unb f)5rft all' bie frozen [Regungen
bon Sebenlluft unb ®afeinlglüd unb fcfjauft faft
beleibigt auf benjenigen, ber mit bem SBorte „ fcf)atten=
falb", an ber Sonne bid) anfröftetn, bein ©Hid
bir trüben mill.

Saß bicp'l niept Oerbriefen unb fei nidjt unmillig
belfalb, liebe Seferin. SBir gönnen bir beine greube
unb mollen bein grofgefüfjl nic^t berbüftern. Sege

bal S3Iatt rufig beifeite, bil bu, bom SSottgenuffe

gefättigt, bon ber Sonne burefmärmt unb bon neuem

Sdiaffenltrieb burdjglüft, eine ftitte ©de fudift gum
aulrufenben fRacfgeniefen beffen, mal bie fïage bel
grüftinglfeftel bir Sdjönel unb ©rfebenbel geboten
tjaben. ®ann empfinbeft bu bal SBort „fdjatten»
falb" meniger all unmittlommene Störung, ber©egen=

faf erfefeint bir meniger peinlicf. —
Bum Sickte ftrebt attel Selebte. Selbft bie un=

fefeinbarfte fßflange breft fief natf ber Sonne unb

rofig erglüfen bie ©ebirge, beren ftarre, laite gelfen»
bruft bon bem golbenen ïagellidjte beftraflt unb
ermärmt mirb.

fltacf bem Sicfte, ber Sonne entgegen, ftrebt
aucf bie Sreatur, menn bal fRegiment bel SBinter!
gebrocfett ift unb fie, unbeeinflußt bon irgenb melcfen
femmenben, unnatürlicfen SSerfältniffen, bem innern
Crange gu folgen bermag.

Sluf feinem Scfmergenllager liegt ber ßranfe
— fcfattenfalb. @r fört bon ferne allerlei Stange
bei früflinglfrofen Sebenl. @r ift allein, benn mal
fid) frei bemegen fann, ïefrt fief ber Sonne gu.
Son feiner Sagerftätte aul fief t er auf bem Sadje
gegenüber einen fonnbefefienenen Streifen. Sluf bem
©iebel fift eine Saube unb fefneemeiß leueftet ifr
©efieber im Sonnenf^ein. ^nt Sonnenfcfein

einen boHen Sltemgug möcfte ber ®ranfe tfun,
aber el mirb nur ein tiefei Seufgen. Scfrner unb
mobrig erfefeint ifm bie Suft im Bintmer, büfter
finb bie ©den unb !üfl unb feueft ift alle!, mal feine
mübe .'panb taftenb berüfrt — fcfattenfalb 1

Sonnte man bem Slrmen finaulfelfen auf ein
fonnigel ißläf^en bor bem §aufe, mo er, bis inl
§erg finein bon ber Sonne burdfmärmt, moflig rufen
unb einfcflafen bürfte. Könnte man ifm ein fonnigel
Bimmer anmeifen ober ifm menigftenl nur bie Sfüre
öffnen in ein folefel, baß fief boef aucf nur ein blaffer
Sßiberfcfein bei monnigen SicfteS in feine büftere
Klaufe fineinfteflen fönnte. ©emiß, er bermöifte
gu genefen.

Scfattenfalb, am frofen grüflinglfefte, fift aucf
fo manuel ïummerbelaftete ÜRütterlein; ifm minien
leine geiertage unb lein forgenberfcfeucfenbel ©r»
gefen in ber fonnigen, monnigen grüflingimelt, el
muß arbeiten, um bal Slnfefen bdr gamilie itacf
außen aufreeft gu erfalten ; el muß arbeiten finter
oerfängtem ,genfter, im fcfattigen Bimmer. llnb bie

Unermüblicfe märe boef ber @rfolung in ber frifefen
grüftinglluft fo fefr benötigt $aß el boef etma
einem §aulbater einfallen möcfte, überflüffige 3Iul=
gaben für îabaï unb ïrinfbarel gu unteriaffen, fo
baß aul bem unmerllicf ©rfparten bal iRötige be=

fcfäfft merben lönnte. ®ann fätte aucf bie §aul»
mutter nif t nötig, auf Soften ifrer ©efunbfeit unb
ifrer fünftigen Slrbeitllraft bie gefttage im fonnen=
armen berfängten ©elaffe gu herbringen.

SBie fefmer ift el, bal Sift unb bie Sonne gu
entbefren unb fcfattenfalb unaulgefeft gu arbeiten,
mäfrenb ber Sögel unb ber Sinber grüflingljubel
bal Dfr erreift unb feftlif gelleibete, frofe SRen=

ffen auf fonnenbeff ienenen SBegen in! SGBeite giefen.
SBie ffmerglif unb ferb Hingt im grüfling

ba! SBort „ffattenfalb".
Slrme StiefKnber bei ©lüde!, bie ifr ffatten»

falb euer ®afein finffleppen müßt, mäfrenbbem
ben anberen bie Sonne in bie genfter unb in bie

bergen ffeint!
Slber nift alle finb Stieffinber bei ©lüde!,

bie über bie gefttage ffattenfalb fifen unb an ber
allgemeinen greube leinen Stnteil nefmen. 3m un»
gemütlifen Sfmotlminlel ffattenfalb finben mir
auf folfe, bie fif ber löftlifen ©efunbfeit unb
eine! guten Slultommen! erfreuen unb toelcfe nift
bie bittere ÜRotmenbigfeit an bie SBerlbanf binbet;
fie lönnten finau! an bie Sonne, lönnten all gröf»
iif e unter bie gröflif en fif miffen. Slber um
Häglifer ©rünbe mitten bergiften fie auf einen

leiblifen unb feeliff en ©enuß, mie ifn fo monne»
bott bof nur ber ermafenbe grüfling bietet.

Sollte man'! glauben? — $ie SRobiftin fat
ben neuen §ut nift fertig gebraft, ba! ermattete
Softüm ift nift eingetroffen, ober bie momentanen
Serfältniffe geftatteten beffen Slnlauf nift, unb brum,
meil fie nift mit bem SReueften prangen unb Sluf»

fefen erregen tonnen, fifen fie ungufrieben unb miß»

mutig bafeim im Sfmottrninlel unb befritteln unb
beneiben biejenigen, bie meniger beffräntt, oernünf»
tiger finb al! fie. $a ift ba! SRitleiben nift am
ißlafe. SBer ofne gmingenbe ©rünbe, um ber bloßen
©itelfeit mitten fif felber bon ber Sonne aulffließt,
ber berbient, baß er friere am Sfatten, unb ba ift'!
am ißlafe, baß ein moflmeinenber greunb einen

fergfaften Spruf tfue, baß er mit ©rnft unb Satire
bie ©ritten bertreibe, bie SRüden, bie fif unb anberen
bie ffönen Stunben berbittern.

SBer fif aber bei rofigen Sif te! freuen barf,
mer bie grüßlinglfonnenftraßlen fif fann in! §erg
fjineinffeinen laffen, ber gebenfe berjenigen, bie

ffattenfalb fifen müffen; er felfe ifnen an ein
fonnigel ißläffen ober öffne ifnen eine Sfüre, mo
bie Sonne in ifr büftere! ©emaf fineinffeinen
fann. llnb märe e! auf nur bie §ergen!tfüre, bon
mo ba! auf ben fonnigen ißfaben eingefeimfte Sift
bie bort angefammelte SBärme aulftraflen unb gu
bem Sebürftigen überfließen fann.

Sluf bie Siebe ermärmt, mie bie Sonne e! tfut,
unb bie öfter! gebotenen fleinen greuben erfeitern
ba! ®afein. SBer ein frofe! ©emüt mitbringt unb
ein mitfüflenbe! &erg inl füfle, büftere ©emaf,
ber fommt mie ein golbener Sonnenftrafl ; bon ifm
geft Sift unb SBärme aul.

3e bemußter unb inniger mir bie SBonne ber
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Den Zweifellosen.

er ohne Leid, der ist auch ohne Liebe,
ohne Reu', der ist auch ohne Treu',

Und dem nur wird die Sonne wolkenfrei,
Der aus dem Dunkel ringt mit heißem Triebe.

Bei euch ist nichts als lärmendes Geschiebe,

Zn wildem Tummel trollt ihr euch herbei,
Meßt aus und schließt den Zirkel sonder Scheu,
Als ob zu hoffen kein Uolumb mehr bliebe I

Tuch ist der eigne Leichnam noch nicht klar,
Zhr kennet nicht den Wurm zu euren Füßen,
Des Halmes Leben nicht auf eurem Grab;
Und dennoch kränzt ihr schon mit Stroh das Haar,
Als Gintagsgötter stolz euch zu begrüßen —
Der Zweifel fehlt, der alte Wanderstab.

Gottfried Keller.

Schattenhalb.
chattenhalb? Welch kaltes, unfreundliches

Wort im frühen Frühling, zumal um die

/àZ^ Osterzeit, wo das Lob der Sonne und des
an ihren Strahlen neu erwachenden Lebens

in allen Zungen gepriesen wird.
Warum „schattenhalb"? wenn die grünenden

Matten im rosigen Lichte sich baden, wenn die
Primeln verstohlen ihre Köpfe strecken und es am Waldrande

nach den ersten Veilchen duftet; wenn die
munteren Schwalben wieder die Luft durchschwirren
und wenn der Kinder frohes Lachen aus den Gärten
und von den freien Plätzen wieder an alle Fenster
klingt. Warum denn „schattenhalb"? wenn doch die
Osterglocken den Frühling einläuten, wenn die Natur
ihr Auferstehungsfest feiert.

Du siehst und hörst all' die frohen Regungen
von Lebenslust und Daseinsglück und schaust fast
beleidigt auf denjenigen, der mit dem Worte „schattenhalb",

an der Sonne dich anfrösteln, dein Glück
dir trüben will.

Laß inch's nicht verdrießen und sei nicht unwillig
deshalb, liebe Leserin. Wir gönnen dir deine Freude
und wollen dein Frohgefühl nicht verdüstern. Lege

das Blatt ruhig beiseite, bis du, vom Vollgenusse

gesättigt, von der Sonne durchwärmt und von neuem
Schaffenstrieb durchglüht, eine stille Ecke suchst zum
ausruhenden Nachgenießen dessen, was die Tage des

Frühlingsfestes dir Schönes und Erhebendes geboten
haben. Dann empfindest du das Wort „schattenhalb"

weniger als unwillkommene Störung, der Gegensatz

erscheint dir weniger peinlich. —
Zum Lichte strebt alles Belebte. Selbst die

unscheinbarste Pflanze dreht sich nach der Sonne und

rosig erglühen die Gebirge, deren starre, kalte Felsenbrust

von dem goldenen Tageslichte bestrahlt und
erwärmt wird.

Nach dem Lichte, der Sonne entgegen, strebt
auch die Kreatur, wenn das Regiment des Winters
gebrochen ist und sie, unbeeinflußt von irgend welchen
hemmenden, unnatürlichen Verhältnissen, dem innern
Dränge zu folgen vermag.

Auf seinem Schmerzenslager liegt der Kranke
— schattenhalb. Er hört von ferne allerlei Klänge
des frühlingsfrohen Lebens. Er ist allein, denn was
sich frei bewegen kann, kehrt sich der Sonne zu.
Von seiner Lagerstätte aus sieht er auf dem Dache
gegenüber einen sonnbeschienenen Streifen. Auf dem
Giebel sitzt eine Taube und schneeweiß leuchtet ihr
Gefieder im Sonnenschein. Im Sonnenschein

einen vollen Atemzug möchte der Kranke thun,
aber es wird nur ein tiefes Seufzen. Schwer und
modrig erscheint ihm die Luft im Zimmer, düster
sind die Ecken und kühl und feucht ist alles, was seine
müde Hand tastend berührt — schattenhalb I

Könnte man dem Armen hinaushelfen auf ein
sonniges Plätzchen vor dem Hause, wo er, bis ins
Herz hinein von der Sonne durchwärmt, wohlig ruhen
und einschlafen dürfte. Könnte man ihm ein sonniges
Zimmer anweisen oder ihm wenigstens nur die Thüre
öffnen in ein solches, daß sich doch auch nur ein blaffer
Widerschein des wonnigen Lichtes in seine düstere
Klause hineinstehlen könnte. Gewiß, er vermöchte

zu genesen.

Schattenhalb, am frohen Frühlingsfeste, sitzt auch
so manches kummerbelastete Mütterlein; ihm winken
keine Feiertage und kein sorgenverscheuchendes
Ergehen in der sonnigen, wonnigen Frühlingswelt, es

muß arbeiten, um das Ansehen dà Familie nach
außen aufrecht zu erhalten; es muß arbeiten hinter
verhängtem Fenster, im schattigen Zimmer. Und die

Unermüdliche wäre doch der Erholung in der frischen
Frühlingsluft so sehr benötigt! Daß es doch etwa
einem Hausvater einfallen möchte, überflüssige
Ausgaben für Tabak und Trinkbares zu unterlassen, so

daß aus dem unmerklich Ersparten das Nötige
beschafft werden könnte. Dann hätte auch die
Hausmutter nicht nötig, auf Kosten ihrer Gesundheit und
ihrer künftigen Arbeitskraft die Festtage im sonnenarmen

verhängten Gelaffe zu verbringen.

Wie schwer ist es, das Licht und die Sonne zu
entbehren und schattenhalb unausgesetzt zu arbeiten,
während der Vögel und der Kinder Frühlingsjubel
das Ohr erreicht und festlich gekleidete, frohe Menschen

auf sonnenbeschienenen Wegen ins Weite ziehen.
Wie schmerzlich und herb klingt im Frühling

das Wort „schattenhalb".
Arme Stiefkinder des Glückes, die ihr schattenhalb

euer Dasein hinschleppen müßt, währenddem
den anderen die Sonne in die Fenster und in die

Herzen scheint!
Aber nicht alle sind Stiefkinder des Glückes,

die über die Festtage schattenhalb sitzen und 'an der
allgemeinen Freude keinen Anteil nehmen. Im
ungemütlichen Schmollwinkel schattenhalb finden wir
auch solche, die sich der köstlichen Gesundheit und
eines guten Auskommens erfreuen und welche nicht
die bittere Notwendigkeit an die Werkbank bindet;
sie könnten hinaus an die Sonne, könnten als Fröhliche

unter die Fröhlichen sich mischen. Aber um
kläglicher Gründe willen verzichten sie auf einen

leiblichen und seelischen Genuß, wie ihn so wonnevoll

doch nur der erwachende Frühling bietet.
Sollte man's glauben? — Die Modistin hat

den neuen Hut nicht fertig gebracht, das erwartete
Kostüm ist nicht eingetroffen, oder die momentanen
Verhältnisse gestatteten dessen Ankauf nicht, und drum,
weil sie nicht mit dem Neuesten prangen und
Aufsehen erregen können, sitzen sie unzufrieden und
mißmutig daheim im Schmollwinkel und bekritteln und
beneiden diejenigen, die weniger beschränkt, vernünftiger

sind als sie. Da ist das Mitleiden nicht am
Platze. Wer ohne zwingende Gründe, um der bloßen
Eitelkeit willen sich selber von der Sonne ausschließt,
der verdient, daß er friere am Schatten, und da ist's
am Platze, daß ein wohlmeinender Freund einen

herzhaften Spruch thue, daß er mit Ernst und Satire
die Grillen vertreibe, die Mücken, die sich und anderen
die schönen Stunden verbittern.

Wer sich aber des rosigen Lichtes freuen darf,
wer die Frühlingssonnenstrahlen sich kann ins Herz
hineinscheinen lassen, der gedenke derjenigen, die
schattenhalb sitzen müssen; er helfe ihnen an ein
sonniges Plätzchen oder öffne ihnen eine Thüre, wo
die Sonne in ihr düsteres Gemach hineinscheinen
kann. Und wäre es auch nur die Herzensthüre, von
wo das auf den sonnigen Pfaden eingeheimste Licht
die dort angesammelte Wärme ausstrahlen und zu
dem Bedürftigen überfließen kann.

Auch die Liebe erwärmt, wie die Sonne es thut,
und die öfters gebotenen kleinen Freuden erheitern
das Dasein. Wer ein frohes Gemüt mitbringt und
ein mitfühlendes Herz ins kühle, düstere Gemach,
der kommt wie ein goldener Sonnenstrahl; von ihm
geht Licht und Wärme aus.

Je bewußter und inniger wir die Wonne der
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ersten grüptingStage für uns em^fittbeit, um jo mepr

jinb mir berpftiptet, uns in tfjatfräftiger Siebe berer

anzunehmen, metpe ibjr ®afein „fpattenpatb" ber»

bringen müffen.
SDtan brauet aber tiicbjt immer in bie ^genannten

„Kütten ber Slrmen" fjinaégufteigert, um ben Ratten»
palb SBopnenben Siebt unb SBarme ju bringen, benn

mancher ftotje Sßataft birgt jotpe. ©ebenfen mir
nur unserer Dienstboten, beren Kammern mit menigen

SluSnapmen jo fet»r fc^attentjatb angelegt unb font»

biniert merben, bafe fein Sonnenftrapt fie erteilen
fann, baju ift bieten nicht einmal ein SluSbticf müg»

lieb- kommen baju nod) Äüdjen, bie im Setterge=

jpofe gelegen ober bie beftänbig fünfttip er^ettt mer»

ben mäjfen, meit fein birefteë Siebt bon aufeen ein»

ftrömen fann, mer mitt fic£) ba munbern, menn fie

fieb pinauSfeptten an bie Sonne, menn jie einmal
brausen, bie Seit ber greipeit mögticbjt bertängern
unb bafe jie ben Unmut faum berminben fönnen,
menn ein UnborpergefepeneS bie ermartete greipeit
ibnen jtreiebt ober bejefjneibet.

Spattenpatb, trop Siebt unb Suft unb Sonne,
bie frei jie umfpielen fönnen, bringen aueb biejenigen

ibr ®ajein ju, benen ein SBurm am ßerjen nagt,
bie nur bie büfteren Seiten beS Sebent ju jeben

bermögen unb fip jetbjtquäterijcb bemühen, ben jie
überrajpenben greuben eine büftere Seite abjuge»

minnen, bie in jeber prangenben grupt ben SBurm

jeben unb in ben buftenben SStüten ein ©ift fupen,
bie für ihr ®afein feinen begtücfenben 3mecf ju
finben bermögen. SBenn irgenbmo, jo ift ba bie

Sonne bon nöten, bie Sonne ber alles betebenben

treuen Siebe, bie aus einem mitfübtenben §erjen
perauSteuptet ; bie Sonne ber Siebe, bie nicht ruht,
bi§ im bergrämten unb berbitterten £erjen bie Seime
ber greube gemedt unb pm SBapStum angeregt
merben. SBie jpün jeiebnet bocE) unjer ©ottfrieb
Setter bie SDtiffion ber Sonne an benjenigen, bie

fpattenpatb ihre Sage herbringen, ©r jagt in feinem
„©rufe ber Sonne" :

3d) mitt bringen tu ber §erjen
Satte gitifternis,
SBIenben alle Sdjmerjen
Sluê bem tieften SRife!

S3ringt — ich bin bie Sonne —
Sttn bas Serfertpor,
SBas ibr habt gedornten
Söintertang, berbor!
Stile finftern Hütten
Sollen SJiann unb SJÎauS
Stuf bie Stue fpütten,
Stn mein Siebt heraus!
SRit att* euern Schapen
Sagert euch herum,
SBenbet euere gepen
SSor mir um unb um;
$afe burp jeben Schaben
Seupten ich unb bann
SJtit bem gotbnen gaben
3bn bertoeben fann!

(ïïïadjbrucî oerboten.)

<£itt Sdju^bünimts fit ©unpen ber
Kinbectnelf

mürbe im berjtojjenen Sommer in ©ifenap burep
eine ©ejettjpaft, bie fid) ben Stamen „ ©tpifpe grennbe "

beigelegt, jurn S3orfptag gebraept.
®ie Sente (zu melden eine S3aronin bon S3ub»

berg göptt, bie fiep burep ©rünbung einer SBirtfpaftS»
fpute in ben Dftjeeprobinjen grofee Skrbienfte er»

marb) berührten in ber Spat einen munben gted!
in ber SBartung unb im e r ft e n Stabium ber Sin»
bererjiepung

SBie öerpättniSntäfeig menige gibt eS, bie gebüp»
renben SBert barauf legen, bie Steinen unter Eornpe»

tenter Sluffipt auf ben ipnen jo notmenbigen tag»
tiefen Spaziergang zu jepiefen unb mie biete audp

finben fip, bei benen bieS abfotut unmögtiep ift, —
meit bie SSerpättniffe einen jjemmjepup anlegen!

Smar brapte man in ©ifenap nicptS zu Sage
maS benfenben grauen unb SDtüttern nipt tängft
ftar gemorben, nämtip, bafe bie Spielpläne für bie

junge SBett ©efapren, jomopt bas geiftige, als baS

förpertipe SBopt unjerer Siebtinge betreffenb, berge
ma§ aber zum erftenmat öffenttip borgejptagen mürbe,
ift bie Stbpütfe ober menigftenS bie teitmeije S3er

pütung ber bisherigen SJtifeftänbe. Sazu braupen
mir grauen, bejonberS aber junge SDtäbpen — benn
jotpen ftept meift mepr SDtufee zu ©ebot — bie ge=

mittt finb, ipre merftpätige Siebe auf neue S3apn zu
tenfen unb fip in iprem menjpenfreunblipen SBirfen
nipt ftören zu taffen, menn, mie bieS bei jeber

Steuerung ber galt, aup bietteipt mitteibigeS SIpjet»
Zucfen ober bitterer H°Ptt ipre S3eftrebungen topnen
fonte.

®er SSerein, metper angeftrebt merben jott, ber

:n jeber Stabt SSertreterinnen finben müfete, bebarf
feiner grofeartigen Drganijation, erforbert fein Sopf»
Zerbrepen pinfipttip feiner Sapungen. Sein Sßro»

gramm ift folgenbeS:
SDtäbpen unb grauen, bie bon maprer Stapften»

liebe erfüllt unb zugleip finbertieb finb, berab»

reben fiep zur beffern $apre§zeit, an gemiffen Drten
innerpatb ober nape ber Stabt, bie als Sommet»
pläpe ber Sinber unb iprer Hüterinnen gelten, zu
ben ortSübtipen Stunben (meift finb eS bie beS

Stapmittages) fip einzufinben.
®ie SBäpterin müfete in gröfeeren Stäbten, mo

fip nipt jeber fennt, mie in einem Sanbftäbtpen,
atS Stbzeipen eine Spteife ober S3inbe am Strm

tragen. Qpre ©egenmart bürfte atsbatb bazu bei»

tragen, gemiffe männtipe Elemente ferne zu patten,
benen folpe Drte oftmals zum Stettbipein ober atS

terrain bienen, auf bem Sefanntjpaften angefnüpft
unb Siebeteien einen fo fruptbaren SSoben finben.

Stipt allein bom fitttipen Stanbpunfte ift es

münfpenSmert, berartige ©inbrüefe bem Sinberteben
ferne zu patten ; bie Stbmejenpeit ber „Sinbermäbpen»
bereprer" pat aup ben SSorteit, bafe bie Stufmerf»
jamfeit beS SDtäbpenS fip mepr auf ben Pflegling
riptet, ber ipr anbertrant ift. — ©rinnert ipr eup
nipt ber zapttofen gälte, metpen man begegnet, —
bem SDtäbpen ober bem jungen SDtanne mit einem

berfrüppetten ©liebe ober jonftiger Sörperbertepung,
bie fip fetbft im Saufe ber Sapre nipt bermifpen
tiefe Qpr fragt bebauernb nap ber Ur jape, — unb

bernepmt, bafe ber ober bie Itnglücftipe ein ®enf»

Zeipen bon ber gaprtäjjigfeit iprer früpern Sinber»
marterin an fip trägt!

SttterbingS müfjen mir zugeftepen, bafe nipt nur
bie Spielpläne SSerantaffnng zu jotpen UngtiicfS»
fällen geben, bop tragen j i e an bietem fpulb, mie

aup an anberen gejunbpeitsjpäbigenben, franfpeit»
erzeugenben SSorfommniffen unb beSpatb fottten fie
unter fpecietter Stufjipt ftepen. — $aS Sinbpen
Z- S3., bem mit Slept bie frifpe Suft atS ißanacee

gegen ben Seuppuften, bon bem eS gequält, ber»
orbnet mirb, barf nipt in fortmäprenb nape S3e=

rüprung mit anberen, bejonberS zur Seit ber Slnfätte,
fommen. — Die SBäpterin auf bem Spielplane pat
aup pierauf ipr mapfameS Singe geriptet. 3ft fie
Stugenzeuge eines Sturzes ober gatteS bon einem
ber flehten Spar gemefen, bon metpem jip mög»

tipermeije bebenftipe gotgen gemärtigen taffen, jo
berjpafft fie fip bie Slbreffe ber SOtutter unb fe|t
fie in menigen SBorten bon bem Unfall in SenntniS.

S3ei Keinen SSertepungen, S3tutungenu. j.m., mie

jotpe bei einer Slnzapt im greien jpietenber Sinber
nipt auSgefptoffen finb, mürbe bie Same, metpe
bem Samariterbienft obliegt, fetbft S3eiftanb teiften.
S3on ipr mürbe bas bienenbe SDtäbepen lernen fönnen,
maS ipr zu tpun obliegt; ipr ©prgeiz mürbe rege
gemapt merben, fofern fie ber ftrebfamern Stoffe
bon SDtäbpen angepört.

SBelp frope Stunben fönnten nipt fotpe, benen

eS gegeben, Spiele zu organifieren, ober ipr ©rzäp»

tungStatent zu bermerten, biefer SBett im ©rnbrpo
berfpaffen

Dies finb nur in fnappen Sögen Stnbeutungen
bejjen, maS unjere grauen zu tpun bermöpten!

SDteprere Stunben müfeten atterbingS bafür mö»

penttip zum Opfer gebrapt merben. SBenn man
jebop bebenft, mit metpen Stiptigfeiten manpe grau
bie Seit bertänbett, bie im Lünern baS S3erlangen

pat, SBuper zu treiben mit bem ipr bon ©ott ber»

tiepenen $funb, jo bäupt uns, pier böte jip eine

nipt zu berjpmäpenbe ©etegenpeit benen, — bie

guten SBittenS jinb.
SSietteipt erpebt man ben ©inmanb, bie SDtutter,

metper ipr Sinb jo rept am Herzen liegt, fottte
eS fetbft auSnepmen ober begleiten, ©emife ift bieS

baS SSefte, mo eS gejpepen fann!
Sfber meffen Sinb ift eS, baS am «teiften bon

mangelhafter Uebermapung zu leiben pat unb mit
einem faum ber Spule entmapfenen flatterhaften
SDtäbpen atS Hüterin auf bem Spielptap anfommt
®aS Sinb beS SteinbürgerS, beS H°ubmerferS ift
eS, beffen grau fip nur feiten ben ßupS geftatten
fann, an SBopentagen braufeen zu jipen ober tuft»
Zumanbetn.

SBaS aber berftept bie allzu jugenbtipe Hüterin
bon ber S3epanbtung beS SinbeS ober gar bon Stücf»

fipten auf Hpgieine? ©S ift nop atS ©tüef zu be=

trapten, menn fie ben Sinbermagen orbenttip zu
tenfen, ober beffen Qnfaffen in angemeffener SBeije
ZU tragen meife!

©erabe meit biete genötigt finb, fotpen Hünben
ipren föfttipen Spap anzubertrauen, fottten ebet»

benfenbe grauen berjupen, für baS ©emeinmopt in
bie Spranfen zu treten, ©emife mirb manp' ein
banfbareS H^Z jm jegnen. SBir mürben banf iprer
Hülfe einige Siepe ober S3erftümmelte meniger auf
©otteS jpöner ©rbe paben unb fetbft ben graujen
Senjenmann fönnte zutoeiten bie Uebermapung auf
ben Spielptäpen bon ber Spmette ber Sinberftube
ferne palten em? «otbon.

3it 3ftauen in Rumänien.

" aS'S3ertangen ber grauen nap pöperer miffen»
jpafttiper SluSbitbung batiert in Dtnmänien
aus ber^eitbon 1870—80. ®ie erfte, bie

v öffenttip für biefegbee auftrat, mar gräutein
®onnfa, in ber Sitteratur unter bem tpfeubonqm ©amitte
b'Sltbon befannt. Sept gibt eS mepr als 60 grauen, bie
baS ^Baccalauréat abgelegt paben, ungerepnet bie»

jenigen, bie im StuStanbe ftubierten. ®er ®eitnapme
bon SDläbpen am Unterript beS SnabentqceumS
mirb bom Staate nipts in ben SBeg gelegt. Stn
ben pöperen Slormatjpnten finb zepn Stipenbien für
SDläbpen eingeriptet, bie ben gefamten SurjuS burp»
mapen ; aber bis pente jinb bieje Stipenbien nop
niemanb zuerfannt morben, meit bie ^Regierung
nipt bie pefuniären SRittet bazu pat. ©etbmanget
ift aup ber ©runb, meSpatb bon Staats megen
nipt mepr für bie pöpere StuSbitbung ber grau
getpan mirb. So ift ber fßtan, ein bejonbereS
Spceum für SDtäbpen zu erripten, bis peute un»
auSgefüprt geblieben. S3on ßeit zu 3eit jebop
merben SDtäbpen, bie fip burp bejonbereS ïatent
auSzeipnen unb baS ©jamen für baS S3accataureat
abgelegt paben, auf StaatSrepnung nap bem StuS»

tanbe gejpidft, um bort ipre Stubien zu berbott»
fommnen.

©igentümtip ift ber ©inftufe, ben baS Stubieren
ber SDtäbpen auf eine Seite beS öffenttipen SebenS

ausgeübt pat. S3or 1880 burfte ein junges Söläb»

pen unter feiner SSebingung jip allein auf ber
Strafee jepen tafjen ; aber bie SDtäbpen, bie ftubieren
mottten, brapen mit biejern SBorurteit unb füprten
einen bottftänbigen Umjpmung perbei. $ie anberen
SDtäbpen folgten iprem S3eifpiel, man gemöpnte jip
batb baran, unb jept unternehmen fie fogar allein
Steifen burp baS ganze Sanb, opne bafe jemanb
baran Stnftofe nimmt. Slup in anberer Hiujipt pat
baS SDtäbcpenftubium gotgen gepabt. Sitte reipen
jungen Seute ftubieren im SluStanb, unb bon ben

llnbermögenben erpalten biejenigen, bie fip bejonberS
auSzeipnen, eine StaatSunterftüpung, um in SßariS
ober Sertin zu ftubieren. 3m Sanbe fetbft ftubieren
nur biejenigen, bie unbemittelt jinb unb nipt bie
©pance paben, ein Staatsftibenbium zu erlangen;
für bieje Stubenten mar bismeiten ipre Sirmut ein
Sormanb, um ipren Stubien nipt in ber repten
SBeije obzuliegen, jo bafe jie jepS ober jieben ftatt
brei 3up*e barüber zubrapten, um baS Sicentiat
Zu erlangen. Seit jebop bie SDtäbpen, bie alten

©rnft bei ipren Stubien aufmenben, als ipre fon»
furrenten aufgetreten finb, arbeiten aup bie jungen
SDtänner eifriger, um nipt bom attbern ©ejptept
überflügelt z« merben. Einer ber Sßrofefforen pat
benn aup nipt opne Stuerfennung fip bapin ge»

äufeert: ,,©S ift mögtip, bafe alte biefe jungen
SDtäbpen ipre Stubien fpäter nipt in SßrajiS um»

jepen, aber für ben Stugenbticf ermeijen fie iprem
Sanbe einen grofeen Dienft, inbem jie bie männtipe
gugenb zur Slrbeit anjqornen." 3nbejfen glaube
man nipt, bafe eS bei alten SDtäbpen, bie nap bem
Saccataureatstitel ftreben, gteiper ©rnjt ijt. Unter
benen, bie Sßribatanftatten bejupen, metpe bieje
StuSzeipnung berteipen, gibt eS nipt menige, bie
feinen anbern Semeggrunb paben atS ©itetfeit, unb
bie bann aup bie Stubien nipt meiter fortfepen.
$aS Sßrapten mit biejern Ditet ift fozujagen SDtobe

gemorben.
Stup ift für bie meiften SDtütter nop immer bie

erfte Sorge, ipre Döpter „an ben SDtann zu bringen".
SDtit ber Epe ift eS in ^Rumänien, bor altem in
ben pöperen Greifen, nop immer traurig beftettt.
SDtan heiratet nipt aus Siebe, nop pat man be»

fonbereS SerftänbniS für bie popen Sßftipten, metpe
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ersten Frühlingstage für uns empfinden, um so mehr
sind wir verpflichtet, uns in thatkräftiger Liebe derer

anzunehmen, welche ihr Dasein „schattenhalb"
verbringen müssen.

Man braucht aber nicht immer in die sogenannten

„Hütten der Armen" hinabzusteigen, um den schattenhalb

Wohnenden Licht und Wärme zu bringen, denn

mancher stolze Palast birgt solche. Gedenken wir
nur unserer Dienstboten, deren Kammern mit wenigen
Ausnahmen so sehr schattenhalb angelegt und
kombiniert werden, daß kein Sonnenstrahl sie erreichen

kann, dazu ist vielen nicht einmal ein Ausblick möglich.

Kommen dazu noch Küchen, die im Kellergeschoß

gelegen oder die beständig künstlich erhellt werden

müssen, weil kein direktes Licht von außen

einströmen kann, wer will sich da wundern, wenn sie

sich hinaussehnen an die Sonne, wenn sie einmal
draußen, die Zeit der Freiheit möglichst verlängern
und daß sie den Unmut kaum verwinden können,

wenn ein Unvorhergesehenes die erwartete Freiheit
ihnen streicht oder beschneidet.

Schattenhalb, trotz Licht und Luft und Sonne,
die frei sie umspielen können, bringen auch diejenigen

ihr Dasein zu, denen ein Wurm am Herzen nagt,
die nur die düsteren Seiten des Lebens zu sehen

vermögen und sich selbstquälerisch bemühen, den sie

überraschenden Freuden eine düstere Seite
abzugewinnen, die in jeder prangenden Frucht den Wurm
sehen und in den duftenden Blüten ein Gift suchen,

die für ihr Dasein keinen beglückenden Zweck zu
finden vermögen. Wenn irgendwo, so ist da die

Sonne von nöten, die Sonne der alles belebenden

treuen Liebe, die aus einem mitfühlenden Herzen
herausleuchtet; die Sonne der Liebe, die nicht ruht,
bis im vergrämten und verbitterten Herzen die Keime
der Freude geweckt und zum Wachstum angeregt
werden. Wie schön zeichnet doch unser Gottfried
Keller die Mission der Sonne an denjenigen, die

schattenhalb ihre Tage verbringen. Er sagt in seinem

„Gruß der Sonne":
Ich will dringen in der Herzen
Kalte Finsternis,
Blenden alle Schmerzen
Aus dem tieften Riß!
Bringt — ich bin die Sonne —
An das Kerkerthor,
Was ihr habt gesponnen
Winterlang, hervor!
Alle finstern Hütten
Sollen Mann und Maus
Auf die Aue schütten,
An mein Licht heraus!

Mit all' euern Schätzen
Lagert euch herum,
Wendet cuere Fetzen
Vor mir um und um;
Daß durch jeden Schaden
Leuchten ich und dann
Mit dem goldnen Faden
Ihn verweben kann!

(Nachdruck verboten.)

Ein Schutzbündnis zu Gunsten der
Kinderwelk

wurde im verflossenen Sommer in Eisenach durch
eine Gesellschaft, die sich den Namen „ Ethische Freunde "

beigelegt, zum Vorschlag gebracht.
Die Leute (zu welchen eine Baronin von Bud-

berg zählt, die sich durch Gründung einer Wirtschaftsschule

in den Ostseeprovinzen große Verdienste
erwarb) berührten in der That einen wunden Fleck

in der Wartung und im er sten Stadium der
Kindererziehung

Wie verhältnismäßig wenige gibt es, die
gebührenden Wert darauf legen, die Kleinen unter kompetenter

Aufsicht auf den ihnen so notwendigen
täglichen Spaziergang zu schicken und wie viele auch

finden sich, bei denen dies absolut unmöglich ist, —
weil die Verhältnisse einen Hemmschuh anlegen!

Zwar brachte man in Eisenach nichts zu Tage
was denkenden Frauen und Müttern nicht längst
klar geworden, nämlich, daß die Spielplätze für die

junge Welt Gefahren, sowohl das geistige, als das
körperliche Wohl unserer Lieblinge betreffend, berge
was aber zum erstenmal öffentlich vorgeschlagen wurde,
ist die Abhülfe oder wenigstens die teilweise Ver
hütung der bisherigen Mißstände. Dazu brauchen
wir Frauen, besonders aber junge Mädchen — denn
solchen steht meist mehr Muße zu Gebot — die
gewillt sind, ihre werkthätige Liebe auf neue Bahn zu
lenken und sich in ihrem menschenfreundlichen Wirken
nicht stören zu lassen, wenn, wie dies bei jeder

Neuerung der Fall, auch vielleicht mitleidiges Achselzucken

oder bitterer Hohn ihre Bestrebungen lohnen
sollte.

Der Verein, welcher angestrebt werden soll, der

njeder Stadt Vertreterinnen finden müßte, bedarf
keiner großartigen Organisation, erfordert kein
Kopfzerbrechen hinsichtlich seiner Satzungen. Sein
Programm ist folgendes:

Mädchen und Frauen, die von wahrer Nächstenliebe

erfüllt und zugleich kinderlieb sind, verabreden

sich zur bessern Jahreszeit, an gewissen Orten
innerhalb oder nahe der Stadt, die als Sammelplätze

der Kinder und ihrer Hüterinnen gelten, zu
den ortsüblichen Stunden (meist sind es die des

Nachmittages) sich einzusinken.
Die Wächterin müßte in größeren Städten, wo

sich nicht jeder kennt, wie in einem Landstädtchen,
als Abzeichen eine Schleife oder Binde am Arm
tragen. Ihre Gegenwart dürfte alsbald dazu
beitragen, gewisse männliche Elemente ferne zu halten,
denen solche Orte oftmals zum Stelldichein oder als
Terrain dienen, auf dem Bekanntschaften angeknüpft
und Liebeleien einen so fruchtbaren Boden finden.

Nicht allein vom sittlichen Standpunkte ist es

wünschenswert, derartige Eindrücke dem Kinderleben
ferne zu halten ; die Abwesenheit der „Kindermädchenverehrer"

hat auch den Vorteil, daß die Aufmerksamkeit

des Mädchens sich mehr auf den Pflegling
richtet, der ihr anvertraut ist. — Erinnert ihr euch

nicht der zahllosen Fälle, welchen man begegnet, —
dem Mädchen oder dem jungen Manne mit einem

verkrüppelten Gliede oder sonstiger Körperverletzung,
die sich selbst im Laufe der Jahre nicht verwischen
ließ? Ihr fragt bedauernd nach der Ursache, — und

vernehmt, daß der oder die Unglückliche ein
Denkzeichen von der Fahrlässigkeit ihrer frühern
Kinderwärterin an sich trägt!

Allerdings müssen wir zugestehen, daß nicht nur
die S PielPlätze Veranlassung zu solchen Unglücksfällen

geben, doch tragen sie an vielem schuld, wie
auch an anderen gesundheitsschädigenden,
krankheiterzeugenden Vorkommnissen und deshalb sollten sie

unter specieller Aufsicht stehen. — Das Kindchen

z. B., dem mit Recht die frische Luft als Panacee

gegen den Keuchhusten, von dem es gequält,
verordnet wird, darf nicht in fortwährend nahe
Berührung mit anderen, besonders zur Zeit der Anfälle,
kommen. — Die Wächterin auf dem Spielplatze hat
auch hierauf ihr wachsames Auge gerichtet. Ist sie

Augenzeuge eines Sturzes oder Falles von einem
der kleinen Schar gewesen, von welchem sich

möglicherweise bedenkliche Folgen gewärtigen lassen, so

verschafft sie sich die Adresse der Mutter und setzt

sie in wenigen Worten von dem Unfall in Kenntnis.

Bei kleinen Verletzungen, Blutungen», s.w., wie
solche bei einer Anzahl im Freien spielender Kinder
nicht ausgeschlossen sind, würde die Dame, welche
dem Samariterdienst obliegt, selbst Beistand leisten.
Von ihr würde das dienende Mädchen lernen können,
was ihr zu thun obliegt; ihr Ehrgeiz würde rege
gemacht werden, sofern sie der strebsamern Klasse

von Mädchen angehört.

Welch flöhe Stunden könnten nicht solche, denen

es gegeben, Spiele zu organisieren, oder ihr
Erzählungstalent zu verwerten, dieser Welt im Embryo
verschaffen I

Dies sind nur in knappen Zügen Andeutungen
dessen, was unsere Frauen zu thun vermöchten!

Mehrere Stunden müßten allerdings dafür
wöchentlich zum Opfer gebracht werden. Wenn man
jedoch bedenkt, mit welchen Nichtigkeiten manche Frau
die Zeit vertändelt, die im Innern das Verlangen
hat, Wucher zu treiben mit dem ihr von Gott
verliehenen Pfund, so däucht uns, hier böte sich eine

nicht zu verschmähende Gelegenheit denen, — die

guten Willens sind.
Vielleicht erhebt man den Einwand, die Mutter,

welcher ihr Kind so recht am Herzen liegt, sollte
es selbst ausnehmen oder begleiten. Gewiß ist dies
das Beste, wo es geschehen kann!

Aber wessen Kind ist es, das am meisten von
mangelhafter Ueberwachung zu leiden hat und mit
einem kaum der Schule entwachsenen flatterhaften
Mädchen als Hüterin auf dem Spielplatz ankommt?
Das Kind des Kleinbürgers, des Handwerkers ist
es, dessen Frau sich nur selten den Luxus gestatten
kann, an Wochentagen draußen zu sitzen oder lust-
zuwandeln.

Was aber versteht die allzu jugendliche Hüterin
von der Behandlung des Kindes oder gar von Rück¬

sichten auf Hygieine? Es ist noch als Glück zu
betrachten, wenn sie den Kinderwagen ordentlich zu
lenken, oder dessen Insassen in angemessener Weise
zu tragen weiß!

Gerade weil viele genötigt sind, solchen Händen
ihren köstlichen Schatz anzuvertrauen, sollten edel-
denkende Frauen versuchen, für das Gemeinwohl in
die Schranken zu treten. Gewiß wird manch' ein
dankbares Herz sie segnen. Wir würden dank ihrer
Hülfe einige Sieche oder Verstümmelte weniger auf
Gottes schöner Erde haben und selbst den grausen
Sensenmann könnte zuweilen die Ueberwachung auf
den Spielplätzen von der Schwelle der Kinderstube
ferne halten! Em, G°rd°».

Die Frauen in Rumänien.
<schluh.)

as Verlangen der Frauen nach höherer
wissenschaftlicher Ausbildung datiert in Rumänien
aus der Zeit von 1870—80. Die erste, die

v öffentlich für dieseJdee auftrat, war Fräulein
Donnka, in der Litteratur unter dem Pseudonym Camille
d'Albon bekannt. Jetzt gibt es mehr als 60 Frauen, die
das Baccalauréat abgelegt haben, ungerechnet
diejenigen, die im Auslande studierten. Der Teilnahme
von Mädchen am Unterricht des Knabenlyceums
wird vom Staate nichts in den Weg gelegt. An
den höheren Normalschulen sind zehn Stipendien für
Mädchen eingerichtet, die den gesamten Kursus
durchmachen ; aber bis heute sind diese Stipendien noch
niemand zuerkannt worden, weil die Regierung
nicht die pekuniären Mittel dazu hat. Geldmangel
ist auch der Grund, weshalb von Staats wegen
nicht mehr für die höhere Ausbildung der Frau
gethan wird. So ist der Plan, ein besonderes
Lyceum für Mädchen zu errichten, bis heute
unausgeführt geblieben. Von Zeit zu Zeit jedoch
werden Mädchen, die sich durch besonderes Talent
auszeichnen und das Examen für das Baccalauréat
abgelegt haben, auf Staatsrechnung nach dem
Auslande geschickt, um dort ihre Studien zu
vervollkommnen.

Eigentümlich ist der Einfluß, den das Studieren
der Mädchen auf eine Seite des öffentlichen Lebens
ausgeübt hat. Vor 1880 durfte ein junges Mädchen

unter keiner Bedingung sich allein auf der
Straße sehen lassen; aber die Mädchen, die studieren
wollten, brachen mit diesem Vorurteil und führten
einen vollständigen Umschwung herbei. Die anderen
Mädchen folgten ihrem Beispiel, man gewöhnte sich

bald daran, und jetzt unternehmen sie sogar allein
Reisen durch das ganze Land, ohne daß jemand
daran Anstoß nimmt. Auch in anderer Hinsicht hat
das Mädchenstudium Folgen gehabt. Alle reichen
jungen Leute studieren im Ausland, und von den

Unvermögenden erhalten diejenigen, die sich besonders
auszeichnen, eine Staatsunterstützung, um in Paris
oder Berlin zu studieren. Im Lande selbst studieren
nur diejenigen, die unbemittelt sind und nicht die
Chance haben, ein Staatsstipendium zu erlangen;
für diese Studenten war bisweilen ihre Armut ein
Vorwand, um ihren Studien nicht in der rechten
Weise obzuliegen, so daß sie sechs oder sieben statt
drei Jahre darüber zubrachten, um das Liceutiat
zu erlangen. Seit jedoch die Mädchen, die allen
Ernst bei ihren Studien aufwenden, als ihre
Konkurrenten aufgetreten sind, arbeiten auch die jungen
Männer eifriger, um nicht vom andern Geschlecht

überflügelt zu werden. Einer der Professoren hat
denn auch nicht ohne Anerkennung sich dahin
geäußert: „Es ist möglich, daß alle diese jungen
Mädchen ihre Studien später nicht in Praxis
umsetzen, aber für den Augenblick erweisen sie ihrem
Lande einen großen Dienst, indem sie die männliche
Jugend zur Arbeit anspornen." Indessen glaube
man nicht, daß es bei allen Mädchen, die nach dem
Baccalaureatstitel streben, gleicher Ernst ist. Unter
denen, die Privatanstalten besuchen, welche diese

Auszeichnung verleihen, gibt es nicht wenige, die
keinen andern Beweggrund haben als Eitelkeit, und
die dann auch die Studien nicht weiter fortsetzen.
Das Prahlen mit diesem Titel ist sozusagen Mode
geworden.

Auch ist für die meisten Mütter noch immer die

erste Sorge, ihre Töchter „an den Mann zu bringen".
Mit der Ehe ist es in Rumänien, vor allem in
den höheren Kreisen, noch immer traurig bestellt.
Man heiratet nicht aus Liebe, noch hat man
besonderes Verständnis für die hohen Pflichten, welche
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bie Eße auferlegt. 0>a§ SBäbcßett heiratet nur, weil
fie all ©ßefrau meßr fÇrei£)eit befißt, naeß tßrern
S3elieben ju ßanbeln. goßt bie @ße unglüdlicß aul,
fo läßt man fid) oßne grofee llmftänbe fctjeiben unb

geßt eine neue ßße ein. ©rft aHtnäijiicE) werben

unter bem ©influfe einer fjöfjern geiftigen Slulbilbung
ber grau bie Sitten ficE) änbern unb beffere 33e»

griffe bon 9!Jienfcfjenpftic^t unb SKenfcßentbürbe fid)
S3aßn brechen müffen.

IDeiMirfjB JorffTtlbiutg.
Jn perfin ficjieÇeit bie fiâbfifeÇett Lehrerinnen

einen Slnfangsgeßatt Don 1200 SBarf; ade gwei 3aßte
200 SBarf 3uia8e bis gu 2200 SBarf unb aufeerbem
nocß eine gefeßlicße DrtSgulage Don 200 SBarf. Oie 2tn=

fangSgeßälter ber Seßrer ftelleit fid) im Slnfang ebenfalls
auf 1200 SBarf, fteigen aber bis naeß Berftufe Don 28
Oienftjaßren auf 4000 SBarf an. SluS finangiellen 3tücf=

ficßten Wirb nun beantragt, auf eine Bermeßrung ber
Stetten für Beßrerinnen ßinguwirfen.

Sie liürjfieß in |>t. Ooaffen (ïalfgefunbene ^cr-
fantntfnng bes ftäbtiicßen SBirtebereinS bat in Begug
auf Slbßaltung eines KocßfurfeS für grauen unb Xöd)ter
Don SBirten befcbloffen, es folle fid) bie Kommiffion mit
ben angemelbeten Kursleitern ins ©inberneßmen feßen
unb bei genügenber Beteiligung einen Kurs beran»
flatten.

Per pdrtenerein bes pejirßs JJürieß gibt feinen
SBitgliebern gur Kenntnis, baß ber Oireftor ber @a8=
Werfe in 3üticß fieß anerboten ßabe, ben grauen unb
Siebtem ber Bereinsmitglieber über bas Kocßen unb
Braten auf ©asfocßßerben Sluffcßlufe unb ©rflärungen
p geben. Oer Unterricßt ift unentgeltlich unb würbe
auf 4 Stacßmittage entfallen. — ©s ift anguneßmen,
baß biefe ©elegenßeit reießließ benußt werben wirb.

Ju iîegug auf bie gtrage ber pufnahute non
gSäbdjen in bie itantonsfdjute Wirb Dom ft. gattifeben
©rgießungSrat befcbloffen, baß foleße Oöcßter, Welche bie
KantonSfcßuIe nießt als orbentlidje Schülerinnen befueßen

Wollen, nur als §ofpitantinnen aufgenommen Werben
fotten, unb par unter ber Bebingung, baß biefelben
minbeftenS 20 Stunben llnterricßt haben in ber SBocße.

<£ocßfeßufe ?3ern. Bom 10. bis unb mit bem 16,
Sttärg fanben an berfelben bie Batentprüfungen für Se»
funbarießrer ftatt. Sitte 16 Kanbibaten Würben patentiert.
Bon ben Kanbibatinnen geießnete fieß namentlich gräulein
@. aus, bie ein fo gtängenbes ©pamen beftanb, baß fie
fieß in allen gäcßem bie befte Bote erwarb. Stubenten,
macßt'S nadßl

^ou ben uiergeßn Jlanbibafen, Welcße in biefen
Oagen bie mebiginifeße SBaturitätSpriifung in 3üricß
abgelegt ßaben, ift eine Scßülerin ber ßößern Oöcßter»
fcßule ber Stabt 3nricß mit ben beften Boten aus bem
©jamen ßeroorgegangen, wäßrenb eine anbere Scßülerin
berfelben Slnftalt in ber Beißenfolge bie fünfte War.
Oiefe Befultate, pfammen mit pßlteicßen anberen aus
früheren gaßren, bei benen Schülerinnen ber ßößern
Oöeßterfcßule in ber bamaligen fantonalen SBaturitätS»
Prüfung als feßr gut Dorbereitet fieß erwiefen, finb bie
befte SBiberlegung jener Bacßricßten, bie unlängft bureß
bie Scßweigerblätter gingen: baß bie Scßweig feine Sin»

ftalt befiße, welcße junge SBäbcßen oßne fjerbeigießung
Don Br'batunterricßt gur Uniberfität Dorbereite.

Jrairen
Lauf flürgtid) erfdjienenem Jahresberichte arbeitet

ber grauenbunb SBintertßurauf gemeinnüßigem
©ebiete in ßerDorragenber SBeife. Oiefe Bereinigung Don
Wacferen, im Oienfte ber praftifcß tßätigen Bäcßftenliebe
fteßenben grauen grünbete unb leitet a) bie Verberge
„SB ä b cß e n ß e i m", b) ein S t e 11 e n b e r m i 111 u n g 8=

bureau, ©lättefurfe, bie Kocßfurfe ber
gortbilbungsfcßule unb c) eine §auSßal»
tun g 8 fcßule. gerner naßm ber grauenbunb auf Sin»
fueßen bes §anbwerfer= unb ©ewerbeoereins im Slnfcßlufe
an bie ßeßrlingsprüfungen bie ißnifung ber ßeßrtöcßter
an bie §anb. Bon ben fünf geprüften ßeßrtöcßtern, bie
alle bie Brüfung gut beftanben, Waren fämtlicße Scßnei»
berinnen. Oie grequeng ber Verberge ift in ftetem SBad)=
fen begriffen, ebenfo biejenige bes Stettenbermittlungs»
bureaus, wo nun aueß bie ßabentöcßter, bie Kranfen»
Pflegerinnen, bie Spetterinnen, fowie bie Bußs ut,b
SBafcßfrauen berüdfidßtigt Werben. 3m Derfloffenen 3aßre
Deranftaltete ber grauenbunb brei unentgeltliche © I ä tt e=

furfe in ben ßofalitäten ber §au8ßaltungsfcßule, ba=
neben übernahm er aueß eine Beiße bon Slbenb fur fen
für bie Scßülerinnen ber gortbilbungs»
fcßule. Slucß bie Teilnahme an biefen Kurfen ift in
ftetem SBacßfen begriffen (im Berichtsjahr 72 Scßüle=
rinnen, anftatt 48 im Borjaßr). ®as gleicß günftige
BerßältniS erzeigt ber Befucß ber Ko cß furfe. gür ben
SBinterfurS 1893/94, ber im Oftober beginnt, liegen be=

reits 50 Slnmelbungen bor, im ©egenfaß pnt 2öinter=
fürs 1892/93, ber mit 24 Scßülerinnen begonnen Würbe.
®er ©ang ber §auSßaltungSfcßule War ein normaler.
®ie in ben Statuten Dorgefeßenen brei Kurfe Würben
abgehalten mit je 12 SCeilnebmerinnen aus ben ber=
feßiebenften ©emeinben bes Kantons. SOie Kurfe Würben
jeWeilen bureß eine Brüfung abgefeßloffen, beren 9ieful=
täte allgemein befriebigten. $ie BetriebSrecßnung ber
Sjausßaltungstdjule erjeigt 10,805 gr. Slusgaben, babon
7400 gr. §auSßaltung8unfoften influfioe 1290 gr. BeftU
Ption an bas SBäbcßenßeim für Beföftigung ber Scßüle*
rinnen, 164 gr. Befolbungen an bie Seßrerinnen, 800
gr. SBiete, 420 gr. Brennmaterialien zc. $ie ©innaßmen
feßen fief) pfammen aus 4688 gr. bureß eigenen Be=
trieb (2236 gr. Kantinenberfauf, 2270 gr. SBittagStifcß

ber Benfionärinnen, 43 gr. BäcEeret, 139 gr. SBafcße),
2680 gr. Kursgelber ber Scßülerinnen, 1269 gr. Dom
SBöcßnerinnenunterftüßungSDerein SBintertßur für Spei=
fung armer SBBcßnerinnen. 3"r Oecfung bes deficits
bon 1922 gr. wirb ber regierungsrätlicße Beitrag Don
2235 gr. ßerbeigejogen. Oer BermögenSbeftanb bes ®e=
famtfrauenbunbes ift Don 12,179 gr. aufi12,605 gr.
©nbe 1893 angewaeßfen.

Oer Borftanb bes grauenßeim SBintertßur befteßt
aus ben Oamen: grau Sträuli=KnüSli, Brdftfaentin,
grau 3Beibel=Bößli, Bijepräfibentin, grau 2ocßer=2ab=
hart, Schriftführerin, gräulein ßuife öuber, Ouäftorin,
grau 3Bontag=@eilinger, grl. ßßbia Bieber, grau Bfr-
§erolb, grl. SBarg. 2Bei§ unb grl. Dr. SBartßa Som=
mer. SBitglieber ber berfeßiebenen Kommiffionen finb
ferner bie Samen: grau ©tfen=§efti, grau 3iegler=
Scßeucßäer, grau B?einmann=Scßöttßorn, grau §ofmann=
ßienßarbt, grau@litfcß, grau BSeber=Biebermann, grau
Bieilenmann, grau 3Beßer=Suläer, grau @eilinger=
©ßrenfperger, grau Brunner=Suljberger, grau gunf=
SBeber, grau SBelti=3Beßer, grau §uggenberg=Steiner,
grau £>uber=Suljberger, grl. Slnna gorrer, grl. Sina
Sträuli, grl. SBarg. SBeife, grau Suljer=Steiner, grau
Botar Oenjler, grau 3winf=.t)ofmann, grau ©rnft
Beinßart, grau Binfert=Keifer, grau gis£er=3eßnber,
grau Bacßmann, grau SuIser=Spifler unb grl. Suife
SBittter. ©in Stab Don tßatfräftigen unb ßülfsbereiten
grauen, ber ben Beweis erbringt, was bereinte unb
einheitliche weiblicße Kraft p leiften bermag. ©ßre bem
©ßre gebüßret!

Jn pf. fttoriß ßeflehf ein pamenftowifee, bas
unbemittelten jungen, bureß ißren Beruf abgearbeiteten
Sinnen eine Kur in St. SBoriß p ermöglichen fueßt.
Sie SBittel liefern bie bermöglicßen Kurgäfte, bas Kur=
ßaus, §err Dertle bom ©entrai, Or. Beragutß ic. 3"
jeher Saifon erfreuen fieß 15 bis 20 Batienten biefer
SBoßltßat. Oas Komitee ßat feit feiner Bilbung 18,470
gr. eingenommen unb 14,385 gr. ausgegeben.

Jn pofofhnrtt würben bureß Slrauen 5272 gr. für
bie Slnftalt für feßwaeßfinnige Kinber in Kriegftetten ge=
fammelt.

Per jungle gifenßahttfehafner ber pett ift —
eine Scßaffnerin, nämlicß ein pwlfjaßrigeS SBäbcßen,
welcßes einmal interimiftifcß ben Otenft ißres Baters
übernahm unb ißn jeßt in Dotter Uniform pr beften
3ufriebenßeit feßon feit feeßs SBonaten befinitib berfießt.
Batürlicß ift es Slmerifa, bas biefen weiblicßen Kott=
bufteur ßat.

JlräuCetn 2Sebefttnb aus Lenpurg ift am fönig»
ließen §oftßeater in Oresben als erfte Soubrette ange»
ftettt Worben; fie ßat bort ftubiert.

„pfeißtieße ^efcßäftsreifenbe", behauptet ber
„Konf.", feßeiueu jeßt immer meßr ßefteßi ju werben.
Oafe fie als Bertreterinnen für OetaitmobeWarenmaga»
äine borpglicß geeignet finb, borauSgefeßt, bafe fie tücßtig
finb, unterliegt gar feinem 3roeifel-

fin gtifeßer pg in fleuilfp ßei p'aris bie jn-
fammengeßunbenen Leichname einer feingefleibeten,
etwa 25jäßrigen grau unb eines blonben, 4—öjaßrigen
SBäbcßens öon befonberer Scßönßeit aus ber Seine. Oie
Oame trug ein Bortemonnaie mit 229 gr. gnßalt bei
fieß, bänifeße .Sjanbfcßuße unb meßrere Binge an ben
gingern, worunter einer mit einem praeßtbotten Oia»
manten. Bis jeßt ift feine Spur für eine Söfung bes
Bätfels, Welcßes biefer Seicßenfunb aufgibt, borßanben.

päßrenb bie fsfiimofranen im allgemeinen eine
reeßt nntergeorbneie pfeffung ßaßen unb geplagte
©efcßöpfe finb, ßaben fie wenigftens bor anberen grauen
eine greißeit boraus. Sie ßaben nämlicß bas Becßt,
naeß einjähriger @ße ißren SBann p berlaffen, Wenn fie
äu ber ©rfenntnis gelangt finb, bafe ber Betreffenbe
nießt fo ift, Wie fie fieß ißn Dorgeftettt ßaben. Sie geßen
bann oßne Weiteres bon ißm unb feßren p ißren ©Item
prücf, um bie ©elegenßeit p einem neuen ©ßebünbnis
abpwarten.

Spcßrfjtfaal.

JfragEtt.
grage 2425: Seit mehreren SBonaten ßabe icß im

reeßten 3et0efitt8« ein unangenehmes ©efüßl, wie bon
geßemmter Blutcirfulation, fo Wie es oft naeß ftarfem
grieren borfommt. gür gütigen Bat, wie biefem fleinen
Hebel abpßelfen wäre, banft pm boraus beftenS

Sine abonnentin.

grage 2426 : SBie fommt es, bafe über SBangel tücß»
tiger SBirtfcßafterinnen geflagt Wirb? Unb boeß ßaben
foleße feßr feßwer, paffenbe Stetten p finben. 3cß fenne
eine liebenSWürbige, gute Oame, feßr tücßtig in allen
3Weigen ber £au8Wirtfcßaft, Welcße troß ben beften Be=
ferenjen feinen paffenben SBirfungSfreiS finben fann.
SBeife eine Werte SBitabonnentin Bat, Woßin man fieß
Wenben foil? §erälicßen Oanf im boraus.

grage 2427 : SBäre bietteießt eine geeßrte Slbonnentin
im galle, mir bie Slbreffe einer intelligenten, jungen Oocß»
ter mitpteilen, Welcßer man eine BertrauenSftelle
übergeben barf als Berfäuferin in einen Bapr, beren

©ßrlicßfeit unb 3uoerläffigfeit berbürgt Wer»
ben fönnte Oa es eine angeneßme, leießte Stelle wäre
an einem gefunben, feßr hochgelegenen Kurorte ©rau»
bünbens, Wäre bies eine ©rßolungunb angeneßmer Slufent»
ßalt für eine foldje, befonbers, ba ißr oft aueß freie 3ett
gewäßrt Würbe, um fieß in ben naßen Oannenwalbungen
ergeßen p fönnen. Befagte Oodßter (Welcße bie fran»
äöfifiße unb befonbers aber englifeße Spracße perfeft raufe
fpreeßen fönnen) würbe freunblicß familiär gehalten.
Bur einer beftempfoßlenen Oocßter fönnte pgefagt wer»
ben, weswegen bon einem gewößnlicßen gnferat Umgang
genommen würbe.

grage 2428 : Kann eine geeßrte SBitleferin mir einen
tücßtigen Brjt nennen für erfolgreiche Beßanblung bon
Keßlfopf» unb Broncßialfatarrß, überhaupt aueß fürBruft»
befeßwerben grau to. in to.

grage 2429 : SBelcße Sorte bon Kocßßerben ßat fieß
erfaßrungsgemäfe am beften bewäßrt? SBas ift pect»
mäßiger, bie geuerung mit Ipolj ober mit ßelgifcßer
SBütfelfoßle? SBitteilungen über gemaeßte ©rfaßrungen
in Berwenbung bon leßterm Brennmaterial würben banf»
barft entgegengenommen.

grage 2430: SBie beWäßren fieß bie annoncierten
Scßwabenfäferfatten

grage 2431: 3ft einer grau in bäuerlichen Ber»
ßältniffen bieSlnfcßaffung einer Bfafcßmafcßine bon ßabater»
Butte anpraten?

grage 2432: ©ibt es ein SBittel, um bas SBacßs»
tum ber §aare p beförbern SBein lOjäßrigeS Oöcßter»
eßen ßat einen ^entließ ftarfen, blonben 3opf, baneben
aber eine Unmaffe furjer öaare, bie nießt naeßwaeßfen wollen.
SBas ift in biefem galle p tßun ?j acte abonnentin.

grage 2433 : Oarf bas Bett bon einer fcßwinbfücß»
tigen grau, bie über pei 3ißre fortgefeßt liegen mufete,
bon einer gefunben Berfon oßne gureßt in Benußung
gepgen werben? Oas Bett ift feit pei SBonaten nießt
meßr benußt, aber grünblicß ausgelüftet worben. greunb»
lidfje Stntwort berbanft beftens ütengftci^e in to.

grage 2434: ©in junger SBann, bem icß bon §erpn
pgetßan bin unb bem icß mieß im füllen anberlobt ßabe,
ßat bei meiner SButter um meine §anb angehalten. Sie
ift nießt gegen unfere Berbinbung, boeß bedangt fie, bafe
er borerft bas ©elübbe ber ©ntßaltfamfeit bon allen
alfoßolifeßen ©etränfen ablege. Oies Witt mein Berlobter
nun nießt tßun, Weil es eines foleßen 3wanges für ißn nießt
bebürfe. ©r fann ben SBein ebenfo gut laffen, wie er ein
©las babon trinfen fann, oßne bas Bebürfnis naeß „meßr"
p empfinben. ©r legt bar, bafe feine gefcßäftlicßen Be=
gießungen auf feinen gefettfcßaftlicßen Berbinbungen be=

rußen unb bafe er biefe nießt fo leicßtßin untergraben
bürfe, gang befonbers nießt, wenn er im Begriffe fei,
feinen eigenen /gausftanb p begrünben. SBeine SButter
aber befteßt auf ißrem Begeßren unb fo bin idß in eine

gang feßlimme ßage berfeßt. SBein Berlobter gilt in ber
©efcßäftswelt unb in ben guten gefettfcßaftlicßen Kreifen
als ein aufeerorbentlicß tücßtiger unb foliber junger SBann,
beffen Beweggrünbe bon emftßaftefter Seite botte SBürbi»

gung finben. 3fß bin aber bon meiner SButter übergeugt,
bafe fie nur mein ©licet im Sluge ßat unb fie berfießert
mid), bafe nur ba ein reines unb ungetrübtes ßäuslicßes
©tücf blüße, Wo ber SBann bem Sllfoßol mit feinen weiteren
golgen, ber Beranlaffung ins SBirtsßauS gu geßen, für
immer entfagt habe. SBürben boeß in biefer Sacße felßer
erfahrene, Woßlmeinenbe .SBänner unb grauen mir ißre
gewonnene Stnficßt mitteilen? 3cß fönnte fo glüefließ
fein unb bin nun, gWifcßen ben gWei fo lieben SBenfcßen
fteßenb, fo unfäglicß unglüefließ. Junge CerloHe in g.

grage 2435: 3cß berlange, bafe meine Oienftmäbcßen
gum SluSgeßen eine weifee Scßürge unb ein Weifees §äub=
eßen tragen. Oem wiberfeßt fieß nun mein neu engagiertes
3immermäbcßen, bas mieß naeß ßßarafter unb ßeiftungen
fonft feßr befriebigt. Sie Witt gum SluSgeßen ißren §ut
unb §anbfcßuße tragen, Wie fie es bon jeßer gewoßnt
fei. Sie tßue ißre Slrbeit in meinem §aufe unb wolle
aber aufeer bemfelben bon gremben nießt als Oienft»
mäbeßen angefeßen werben. SBer ift nun im Stecßt, fie
ober icß Jccnge paugfrau am 'Jiljein.

grage 2436: SBelcße 3ubereitungSart bes Kaffee»
getränfes ift erwiefenermafeen bie befte? SBie Wirb ber
türfifeße Kaffee gußereitet? 3uw boraus meinen Oanf
für freunbließe Beantwortung. s. ».

grage 2437 : SBie ßat fieß eine grau als ©ßegattin
unb als SButter gu ftetten, wenn fte weife, bafe bes SBannes
©efcßäftSgebaßren ein unreblicßes ift Oie grau ßat in
jahrelangem SBüßen unb Kämpfen alle möglichen SBege
eingefeßlagen unb in liebenber ©üte unb ©rnft alle ißr
gu ©ebote fteßenben SBittel nerfueßt, um ben SBann bon
ber Unreettität unb BerWerflicßfeit feiner §anblungsweife
gu übergeugen, aber leiber alles oßne ben minbeften ©r=
folg. Oie Kraft ber grau ift bon bem jahrelangen, aus»
jicßtslofen Kampf bebenfließ beeimiert. Oie Bflegc unb
©rgießung ber Kinber unb bie Beforgung beS §auswefens
neßmen ißre Kraft fo bottftänbig in Stnfprucß, bafe fie
ißrerfeits nießt miterwerben fann; aueß mangelt es ißr
an genügenben berufließen Kenntniffen, wenn bie bor»
ßanbenen Kräfte noeß ausreichten. Sie ift alfo für fieß
unb ißre Kinber bottftänbig bom ©rwerbe ißres SBannes
abßängig. fpat fie nun in foleßem galle bas ftteeßt unb
bie Stießt» ißren ©atten gu berflagen? ©r forgt in
liebebotter unb mufterßafter SBeife für feine grau unb
feine Kinber. ©r ift rüdficßtSbott, arbeitfam, folib unb
nücßtern unb wibmet alle freie 3«it feiner gamilie. Oarf
bie grau nun biefen ©atten unb Bater bem ©erießte,
ber ©efettfeßaft unß feinen Kinbern benungieren? Oarf
fie biefen letzteren ben Bater, ben eßrenßaften Stamen,
ben Berforger unb ©rnäßrer rauben? SBenn fie's tßut,
berfatten bie Kinber bem Slrmenßaufe. Sollte Wirfließ
bie eigene SButter berpfließtet fein, ein foleßes 2oS, bas
einem feelifeßen SBorb gleicßfommt, über ißre gutgearteten,
unfeßuibigen Kinber ßeraufgubefeßwören Oie gamilien»
angeßörigen finb boeß aueß bon ber 3mgenpflicßt gegen
bie 3ßrigen entßoben I Kann man in einem foleßen galle
bie grau für bie §anblungen ißres SBannes mitoerant»
wörtlich unb mitßaftbar maeßen ©ibt es für bie grau
einen eßrlicßenSlusweg aus einer foleßen feßlimmenßage?
Unb Wer gibt bureß bie liebe „grauen=3eitung" Stat?

paiflofe unb »Cittofe.

grage 2438: SBäßrenb ber gangen Oauer besSBinters
ßabe icß Don ber fog. „©frörni" Weber an §änben noeß

an güfeen irgenb etwas gefpürt. 3cßt über, feit es wärmer
geworben ift, empfinbe icß biefe Blagt in ben güfeen in
peinlicßfter SBeife. SBo liegt bie Urfacße biefer ©rfeßeinung
SebenSWeife unb Befcßäfügung finb bie gieießen, jeßt, Wie
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die Ehe auferlegt. Das Mädchen heiratet nur, weil
sie als Ehefrau mehr Freiheit besitzt, nach ihrem
Belieben zu handeln. Fällt die Ehe unglücklich aus,
so läßt man sich ohne große Umstände scheiden und

geht eine neue Ehe ein. Erst allmählich werden

unter dem Einfluß einer höhern geistigen Ausbildung
der Frau die Sitten sich ändern und bessere

Begriffe von Menschenpflicht und Menschenwürde sich

Bahn brechen müssen.

Weibliche Fortbildung.
In Merlin beziehen die städtischen Lehrerinnen

einen Anfangsgehall von 120(1 Mark; alle zwei Jahre
200 Mark Zulage bis zu 2200 Mark und außerdem
noch eine gesetzliche Ortszulage von 200 Mark. Die
Anfangsgehälter der Lehrer stellen sich im Anfang ebenfalls
auf 1200 Mark, steigen aber bis nach Verfluß von 28
Dienstjahren auf 4000 Mark an. Aus finanziellen
Rücksichten wird nun beantragt, auf eine Vermehrung der
Stellen für Lehrerinnen hinzuwirken.

Die kürzlich in St. Hallen staltgefundene Mer»
sammlnng des städtischen Wirlevereins hat in Bezug
aus Abhaltung eines Kochkurses für Frauen und Töchter
von Wirten beschlossen, es solle sich die Kommission mit
den angemeldeten Kursleitern ins Einvernehmen setzen

und bei genügender Beteiligung einen Kurs
veranstalten.

Der Wirteverein des Mezirks Zürich gibt seinen
Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Direktor der
Gaswerke in Zürich sich anerboten habe, den Frauen und
Töchtern der Vercinsmitglieder über das Kochen und
Braten auf Gaskochherden Aufschluß und Erklärungen
zu geben. Der Unterricht ist unentgeltlich und würde
auf 4 Nachmittage entfallen. — Es ist anzunehmen,
daß diese Gelegenheit reichlich benutzt werden wird.

In Mezug auf die Krage der Aufnahme von
Mädchen in die Kantonslchuke wird vom st. gallischen
Erziehungsrat beschlossen, daß solche Töchter, welche die
Kantonsschule nicht als ordentliche Schülerinnen besuchen

wollen, nur als Hospitantinnen aufgenommen werden
sollen, und zwar unter der Bedingung, daß dieselben
mindestens 20 Stunden Unterricht haben in der Woche.

Kochschule ZZern. Vom 10. bis und mit dem 16.
März fanden an derselben die Patentprüfungen für Se-
kundarlehrer statt. Alle 16 Kandidaten wurden patentiert.
Von den Kandidatinnen zeichnete sich namentlich Fräulein
G. aus, die ein so glänzendes Examen bestand, daß sie

sich in allen Fächern die beste Note erwarb. Studenten,
macht's nach l

Mo» den vierzehn Kandidaten, welche in diesen
Tagen die medizinische Maturitätsprüfung in Zürich
abgelegt haben, ist eine Schülerin der höhern Töchterschule

der Stadt Zürich mit den besten Noten aus dem
Examen hervorgegangen, während eine andere Schülerin
derselben Anstalt in der Reihensolge die fünfte war.
Diese Resultate, zusammen mit zahlreichen anderen aus
früheren Jahren, bei denen Schülerinnen der höhern
Töchterschule in der damaligen kantonalen Maturitätsprüfung

als sehr gut vorbereitet sich erwiesen, sind die
beste Widerlegung jener Nachrichten, die unlängst durch
die Schweizerblätter gingen: daß die Schweiz keine
Anstalt besitze, welche junge Mädchen ohne Herbeiziehung
von Privatunterricht zur Universität vorbereite.

Was Frauen thun.
Laut kürzlich erschienenem Jahresberichte arbeitet

der Frauenbund Winterthurauf gemeinnützigem
Gebiete in hervorragender Weise. Diese Vereinigung von
wackeren, im Dienste der praktisch thätigen Nächstenliebe
stehenden Frauen gründete und leitet s) die Herberge
„Mädchen hei m", b) ein S t elle nv e r m i t tlu n gs-
bureau, Glättekurse, die Kochkurse der
Fortbildungsschule und e) eine
Haushaltungsschule. Ferner nahm der Frauenbund auf
Ansuchen des Handwerker- und Gewerbevereins im Anschluß
an die Lehrlingsprüfungen die Prüfung der Lehrtöchter
an die Hand. Von den fünf geprüften Lehrtöchtern, die
alle die Prüfung gut bestanden, waren sämtliche
Schneiderinnen. Die Frequenz der Herberge ist in stetem Wachsen

begriffen, ebenso diejenige des Stellenvermittlungsbureaus,

wo nun auch die Ladentöchter, die
Krankenpflegerinnen, die Spetterinnen, sowie die Putz- und
Waschfrauen berücksichtigt werden. Im verflossenen Jahre
veranstaltete der Frauenbund drei unentgeltliche Glättekurse

in den Lokalitäten der Haushaltungsschule,
daneben übernahm er auch eine Reihe von Abendkursen
für die Schülerinnen der Fortbildungsschule.

Auch die Teilnahme an diesen Kursen ist in
stetem Wachsen begriffen (im Berichtsjahr 72 Schülerinnen,

anstatt 48 im Vorjahr). Das gleich günstige
Verhältnis erzeigt der Besuch der Kochkurse. Für den
Winterkurs 1893/94, der im Oktober beginnt, liegen
bereits 50 Anmeldungen vor, im Gegensatz zum Winterkurs

1892/93, der mit 24 Schülerinnen begonnen wurde.
Der Gang der Haushaltungsschule war ein normaler.
Die in den Statuten vorgesehenen drei Kurse wurden
abgehalten mit je 12 Teilnehmerinnen aus den
verschiedensten Gemeinden des Kantons. Die Kurse wurden
jeweilen durch eine Prüfung abgeschlossen, deren Resultate

allgemein befriedigten. Die Betriebsrechnung der
Haushaltungsschule erzeigt 10,805 Fr. Ausgaben, bavon
7400 Fr. Haushaltungsunkosten inklusive 1290 Fr.
Restitution an das Mädchenheim für Beköstigung der Schülerinnen,

164 Fr. Besoldungen an die Lehrerinnen, 800
Fr. Miete, 420 Fr. Brennmaterialien:c. Die Einnahmen
setzen sich zusammen aus 4688 Fr. durch eigenen
Betrieb (2236 Fr. Kantinenverkauf, 2270 Fr. Mittagstisch

der Pensionärinnen, 43 Fr. Bäckerei, 139 Fr. Wäsche),
2680 Fr. Kursgcldcr der Schülerinnen, 1269 Fr. vom
Wöchnerinncnunterstützungsverein Winterthur für Speisung

armer Wöchnerinnen. Zur Deckung des Deficits
von 1922 Fr. wird der regierungsrätliche Beitrag von
2235 Fr. herbeigezogen. Der Vermögensbestand des Gc-
samtfrauenbundes ist von 12,179 Fr. auf.12,605 Fr.
Ende 1893 angewachsen.

Der Vorstand des Frauenheim Winterthur besteht
aus den Damen: Frau Sträuli-Knüsli, Präsidentin,
Frau Weibel-Nötzli, Vizepräsidcntin, Frau Locher-Lab-
hart, Schriftführerin, Fräulein Luise Huber, Quästorin,
Frau Montag-Geilinger, Frl. Lydia Weber, Frau Pfr.
Herold, Frl. Marg. Weiß und Frl. Or. Martha Sommer.

Mitglieder der verschiedenen Kommissionen sind
ferner die Damen: Frau Eisen-Hefti, Frau Ziegler-
Scheuchzer, Frau Weinmann-Schöllhorn, Frau Hofmann-
Lienhardt, Frau Glitsch, Frau Weber-Niedermann, Frau
Weilenmann, Frau Meyer-Sulzcr, Frau Geilinger-
Ehrenspcrger, Frau Brunner-Sulzberger, Frau Funk-
Weber, Frau Welti-Meyer, Frau Huggenberg-Steiner,
Frau Huber-Sulzberger, Frl. Anna Forrer, Frl. Lina
Sträuli, Frl. Marg. Weiß, Frau Sulzer-Steiner, Frau
Notar Denzler, Frau Zwink-Hofmann, Frau Ernst
Reinhart, Frau Binkert-Keiser, Frau Fisler-Zehnder,
Frau Bachmann, Frau Sulzer-Spiller und Frl. Luise
Müller. Ein Stab von thatkräftigen und hülfsbereiten
Frauen, der den Beweis erbringt, was vereinte und
einheitliche weibliche Kraft zu leisten vermag. Ehre dem
Ehre gebühret!

In St. Moritz besteht ein Damenkomitee, das
unbemittelten jungen, durch ihren Beruf abgearbeiteten
Armen eine Kur in St. Moritz zu ermöglichen sucht.
Die Mittel liefern die vermöglichen Kurgäste, das
Kurhaus, Herr Oertle vom Central, Dr. Veraguth zc. In
jeder Saison erfreuen sich 15 bis 20 Patienten dieser
Wohlthat. Das Komitee hat seit seiner Bildung 18,470
Fr. eingenommen und 14,385 Fr. ausgegeben.

In Sokothnrn wurden durch Krauen 5272 Fr. für
die Anstalt für schwachsinnige Kinder in Kriegstetten
gesammelt.

Der jüngste Hisenöahnschaffner der Wett ist —
eine Schaffnerin, nämlich ein zwölfjähriges Mädchen,
welches einmal interimistisch den Dienst ihres Vaters
übernahm und ihn jetzt in voller Uniform zur besten
Zufriedenheit schon seit sechs Monaten definitiv versieht.
Natürlich ist es Amerika, das diesen weiblichen
Kondukteur hat.

Kräukein Wedekind aus LenzSnrg ist am königlichen

Hoftheater in Dresden als erste Soubrette angestellt

worden; sie hat dort studiert.
„Weibliche Geschäftsreisende", behauptet der

„Konf.", scheine« jetzt immer mehr beliebt zu werden.
Daß sie als Vertreterinnen für Dctailmodewarenmaga-
zine vorzüglich geeignet sind, vorausgesetzt, daß sie tüchtig
sind, unterliegt gar keinem Zweifel.

Hin Kischer zog in Mcuilly Sei Maris die
zusammengebundene« Leichname einer feingeklcideten,
etwa 25jährigen Frau und eines blonden, 4—5jährigen
Mädchens von besonderer Schönheit aus der Seine. Die
Dame trug ein Portemonnaie mit 229 Fr. Inhalt bei
sich, dänische Handschuhe und mehrere Ringe an den
Fingern, worunter einer mit einem prachtvollen
Diamanten. Bis jetzt ist keine Spur für eine Lösung des
Rätsels, welches dieser Leichenfund aufgibt, vorhanden.

Während die Eskimofrauen im allgemeinen eine
recht untergeordnete Stellung haben und geplagte
Geschöpfe sind, haben sie wenigstens vor anderen Frauen
eine Freiheit voraus. Sie haben nämlich das Recht,
nach einjähriger Ehe ihren Mann zu verlassen, wenn sie

zu der Erkenntnis gelangt sind, daß der Betreffende
nicht so ist, wie sie sich ihn vorgestellt haben. Sie gehen
dann ohne weiteres von ihm und kehren zu ihren Eltern
zurück, um die Gelegenheit zu einem neuen Ehebündnis
abzuwarten.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2425: Seit mehreren Monaten habe ich im

rechten Zeigefinger ein unangenehmes Gefühl, wie von
gehemmter Blutcirkulation, so wie es oft nach starkem
Frieren vorkommt. Für gütigen Rat, wie diesem kleinen
Uebel abzuhelfen wäre, dankt zum voraus bestens

Eine Abonnentin.

Frage 2426 : Wie kommt es, daß über Mangel tüchtiger

Wirtschafterinnen geklagt wird? Und doch haben
solche sehr schwer, passende Stellen zu finden. Ich kenne
eine liebenswürdige, gute Dame, sehr tüchtig in allen
Zweigen der Hauswirtschaft, welche trotz den besten
Referenzen keinen passenden Wirkungskreis finden kann.
Weiß eine werte Mitabonnentin Rat, wohin man sich
wenden soll? Herzlichen Dank im voraus.

Frage 2427 : Wäre vielleicht eine geehrte Abonnentin
im Falle, mir die Adresse einer intelligenten, jungen Tochter

mitzuteilen, welcher man eine Vertrauens st elle
übergeben darf als Verkäuferin in einen Bazar, deren

Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit verbürgt werden

könnte? Da es eine angenehme, leichte Stelle wäre
an einem gesunden, sehr hochgelegenen Kurorte Grau-
bündens, wäre dies eine Erholung und angenehmer Aufenthalt

für eine solche, besonders, da ihr oft auch freie Zeit
gewährt würde, um sich in den nahen Tannenwaldungen
ergehen zu können. Besagte Tochter (welche die
französische und besonders aber englische Sprache perfekt muß
sprechen können) würde freundlich familiär gehalten.
Nur einer bestempfohlenen Tochter könnte zugesagt werden,

weswegen von einem gewöhnlichen Inserat Umgang
genommen wurde.

Frage 2428 : Kann eine geehrte Mitleserin mir einen
tüchtigen Arzt nennen für erfolgreiche Behandlung von
Kchlkopf- und Bronchialkatarrh, überhaupt auch für
Brustbeschwerden Frau M. in M.

Frage 2429 : Welche Sorte von Kochherden hat sich

erfahrungsgemäß am besten bewährt? Was ist
zweckmäßiger, die Feuerung mit Holz oder mit belgischer
Würfelkohle? Mitteilungen über gemachte Erfahrungen
in Verwendung von letzterm Brennmaterial würden dankbarst

entgegengenommen.

Frage 2430: Wie bewähren sich die annoncierten
Schwabenkäferfallen?

Frage 2431: Ist einer Frau in bäuerlichen
Verhältnissen dieAnschaffung einer Waschmaschine von Lavater-
Butte anzuraten?

Frage 2432: Gibt es ein Mittel, um das Wachstum

der Haare zu befördern? Mein lOjähriges Töchterchen

hat einen ziemlich starken, blonden Zopf, daneben
aber eine Unmasse kurzer Haare, die nicht nachwachsen wollen.
Was ist in diesem Falle zu thun?j «n- ànn-ntm,

Frage 2433 : Darf das Bett von einer schwindsüchtigen

Frau, die über zwei Jahre fortgesetzt liegen mußte,
von einer gesunden Person ohne Furcht in Benutzung
gezogen werden? Das Bett ist seit zwei Monaten nicht
mehr benutzt, aber gründlich ausgelüftet worden. Freundliche

Antwort verdankt bestens A-ngs,Nche w M.

Frage 2434: Ein junger Mann, dem ich von Herzen
zugethan bin und dem ich mich im stillen anverlobt habe,
hat bei meiner Mutter um meine Hand angehalten. Sie
ist nicht gegen unsere Verbindung, doch verlangt sie, daß
er vorerst das Gelübde der Enthaltsamkeit von allen
alkoholischen Getränken ablege. Dies will mein Verlobter
nun nicht thun, weil es eines solchen Zwanges für ihn nicht
bedürfe. Er kann den Wein ebenso gut lassen, wie er ein
Glas davon trinken kann, ohne das Bedürfnis nach „mehr"
zu empfinden. Er legt dar, daß seine geschäftlichen
Beziehungen auf seinen gesellschaftlichen Verbindungen
beruhen und daß er diese nicht so leichthin untergraben
dürfe, ganz besonders nicht, wenn er im Begriffe sei,
seinen eigenen Hausstand zu begründen. Meine Mutter
aber besteht auf ihrem Begehren und so bin ich in eine

ganz schlimme Lage versetzt. Mein Verlobter gilt in der
Geschäftswelt und in den guten gesellschaftlichen Kreisen
als ein außerordentlich tüchtiger und solider junger Mann,
dessen Beweggründe von ernsthaftester Seite volle Würdigung

finden. Ich bin aber von meiner Mutter überzeugt,
daß sie nur mein Glück im Auge hat und sie versichert
mich, daß nur da ein reines und ungetrübtes häusliches
Glück blühe, wo der Mann dem Alkohol mit seinen weiteren
Folgen, der Veranlassung ins Wirtshaus zu gehen, für
immer entsagt habe. Würden doch in dieser Sache selber
erfahrene, wohlmeinende Männer und Frauen mir ihre
gewonnene Ansicht mitteilen? Ich könnte so glücklich
sein und bin nun, zwischen den zwei so lieben Menschen
stehend, so unsäglich Unglücklich. Jung« L-rlxbt« in F.

Frage 2435 : Ich verlange, daß meine Dienstmädchen
zum Ausgehen eine weiße Schürze und ein Weißes Häubchen

tragen. Dem widersetzt sich nun mein neu engagiertes
Zimmermädchen, das mich nach Charakter und Leistungen
sonst sehr befriedigt. Sie will zum Ausgehen ihren Hut
und Handschuhe tragen, wie sie es von jeher gewohnt
sei. Sie thue ihre Arbeit in meinem Hause und wolle
aber außer demselben von Fremden nicht als
Dienstmädchen angesehen werden. Wer ist nun im Recht, sie
oder ich? Junge Hausfrau am Rhein.

Frage 2436: Welche Zubereitungsart des Kaffee-
getränkes ist erwiesenermaßen die beste? Wie wird der
türkische Kaffee zubereitet? Zum voraus meinen Dank
für freundliche Beantwortung. «. R.

Frage 2437 : Wie hat sich eine Frau als Ehegattin
und als Mutter zu stellen, wenn sie weiß, daß des Mannes
Geschäftsgebahren ein unredliches ist? Die Frau hat in
jahrelangem Mühen und Kämpfen alle möglichen Wege
eingeschlagen und in liebender Güte und Ernst alle ihr
zu Gebote stehenden Mittel versucht, um den Mann von
der Unreellität und Verwerflichkeit seiner Handlungsweise
zu überzeugen, aber leider alles ohne den mindesten
Erfolg. Die Kraft der Frau ist von dem jahrelangen,
aussichtslosen Kampf bedenklich decimiert. Die Pflege und
Erziehung der Kinder und die Besorgung des Hauswesens
nehmen ihre Kraft so vollständig in Anspruch, daß fie
ihrerseits nicht miterwerben kann; auch mangelt es ihr
an genügenden beruflichen Kenntnissen, wenn die
vorhandenen Kräfte noch ausreichten. Sie ist also für sich

und ihre Kinder vollständig vom Erwerbe ihres Mannes
abhängig. Hat sie nun in solchem Falle das Recht und
die Pflicht, ihren Gatten zu verklagen? Er sorgt in
liebevoller und musterhafter Weise für seine Frau und
seine Kinder. Er ist rücksichtsvoll, arbeitsam, solid und
nüchtern und widmet alle freie Zeit seiner Familie. Darf
die Frau nun diesen Gatten und Vater dem Gerichte,
der Gesellschaft und seinen Kindern denunzieren? Darf
sie diesen letzteren den Vater, den ehrenhaften Namen,
den Versorgcr und Ernährer rauben? Wenn sie's thut,
verfallen die Kinder dem Armenhause. Sollte wirklich
die eigene Mutter verpflichtet sein, ein solches Los, das
einem seelischen Mord gleichkommt, über ihre gutgearteten,
unschuldigen Kinder heraufzubeschwören? Die
Familienangehörigen sind doch auch von der Zeugenpflicht gegen
die Ihrigen enthoben! Kann man in einem solchen Falle
die Frau für die Handlungen ihres Mannes mitverantwortlich

und mithaftbar machen? Gibt es für die Frau
einen ehrlichen Ausweg aus einer solchen schlimmen Lage?
Und wer gibt durch die liebe „Frauen-Zeitung" Rat?

Hlllflos« und Ratios-.

Frage 2438: Während der ganzen Dauer des Winters
habe ich von der sog. „Gfrörni" weder an Händen noch
an Füßen irgend etwas gespürt. Jetzt aber, seit es wärmer
geworden ist, empfinde ich diese Plage an den Füßen in
peinlichster Weise. Wo liegt die Ursache dieser Erscheinung?
Lebensweise und Beschäftigung sind die gleichen, jetzt, wie
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im SBinter. 3d) toafcpe unb babe bie güjje ffetfeig unb
trage bequeme«, aber nipt eigenttip toarme« Spuptoerf.
fyiir fapgemäpen Slat gur ipeilung unb gur SSerpütung
biefe« unangenehmen Uebel« ift perglip banfbar

St. ai. 3. in 3.
Kttfhmrtrn.

Stuf grage 2413 : ©a meine iüngfte Sptoefter unb
ich, in gang gleipem fÇalïe toie Sie, al« SBaifen ein ©afé»
Stefïaurant unb Sßenfion feit gtoei Sohren fortbetreiben,
fo fann ich 3pnen au« ©rfaprung mitteilen, baß Sie
bei richtiger, felbftänbiger SBeiterfiihrung biefe« ©rtoerb»
gtoeige« in {einerlei SBeife SJtifebeutung ober SJlihaptung

p befürchten hoben. KeineSfaE« aber geht e« fo leicht
toie unter bem Spup, toenn and) f r ä n f e I n b e r <511 e r n ;
benn al« „SIEeinftepenbe" muffen Sie immerhin ftrengfte
Burücfgegogenpeit biegen unb mit toeifem ©rnft 3pren
Obliegenheiten leben unb mandhem ertaubten Vergnügen
entfagen. ©amt, geehrte« gräutein, nehmen Sie bei Ber»

nünftigen Beuten an Sichtung nur gu unb oergeffen Sie
nicht, bafj e« 3Pnen getoijj fetter anïommen tourbe,
toenn Sie jept, ba Sie bereit« felbftanbig toaren, frem»
be«, oft horte« Brot effen müßten, toenn fie ouch iefet
benfen, Sie toürben fich gern febem SSerpättni« anpaffen
unb bem SBiEen anberer untertänig fein. ©ie« ift
immer toeit fptoerer, al« man benft. SJlan hot beffere
©inficht unb (Erfahrung getoonnen unb muh biefe oft
unoerftänbigen, unreifen unb burchau« oerfeprten 2tn=
fchouungen unterorbnen.

Stuf eine« möchte ich @ie gang befonber« aufmerffant
machen unb in biefem gaEe toürbe ich Spnen auch bringenb
raten, Bon 3h«m ©efpäfte abpftehen unb par uriner»
güglip. Sottte 3pr SSerbienft nicht gang fixere ©ji
ft en J bieten, bann, geehrte« gräutein, entfagen Sie
3hrem fdjtoeren SBirfungSfrei« unb fchtagen Sie ben
SBeg auf ein anbere« gelb ein. Sinb Sie aber beffen
ficher, fo bleiben Sie 3h" Berufe treu; Sie toahren
bamit ba« Stnbenïen an Sbre lieben ©apingejptebenen
am eprenboEften. SBenben Sie fich on einen tooplnteinen»
ben Dnfel ober an einen erfahrenen guten gamtlienfreunb,
ben Sie bann al« Söeiftanb borfteEen, toenn Sie es für
gut finben. 3P wünftfje 3hnetl ba« befte ®lücf unb gute«
©ebeipen.

SJleine Berheiratete Sptoefter, bie ihren SJÎann plöß»
lieh üerloren patte, führt ein Hotel unb ein Spegerei»
gefepäft eigenmächtig fort unb ftefjt in beftem Stufe unb
hoper Stcptung. ©ie S3eforgung unfere« ganzen §aufe«
liegt mir ob unb biefe Bertoattung geht mir Bortreffticp
Bon ftatten. Unfere Orbnung im (fafé toirb ftrenge ge=

panbpabt unb e« ift mir nun ein teiepte«, ftet« um 10
ober patb 11 Upr p fpliepen. ©ie toiberfpenftigften
©äfie untergiepen fiep getoopnpeit«gemäh meinem SBunfpe,
ba icp biefe Qrbnung gleich einführte. SBir paben auep
ftet« junge §erren in Soft unb ßogi«, bie fiep bei un«
heimelig fûplen unb jeher fügt fiep gern unferer ftrengen
§au«füprung. 3d) fonn Sie berfipern, bah un« Scptoeftern
pope Stcptung gegoEt toirb.

Spnen, toerte« gräutein, rate ich alfo, fall« Sie
Stupen barau« giepert, in Sprem ©efepäft mit ©ifer unb
SJlut fortptoirfen. @8 pängt meiften« Bon ber tüchtigen
güprung ab, unb to 0 toir finb unb to a 8 toir tpun, fo
fann unfer Stuf untabelpaft fein. 3S|te seoae0in ». 3.

Stuf grage 2413 : Sonnten Sie fiep niept entfeptiehen,
fiep in bie ßeitung 3P«s ©efepäft« mit einer ettoa« ältern
©ante p teilen, Bieileicpt toäre auf biefe SBeife beiben
geholfen. SBenn Sie auf biefen SBorfcptag eingehen tootten,
fo toäre bereit, Spnen bie Stbreffe ber betreffenben ©ante
burcp bie Stebaftion ppftetten.

Stuf grage 2415: SBenn im gegentoärtigen 3eü=
punfte ein Berfauf fiep niept günftig reatifieren täht, fo
gept e« Bieileicpt eper, basfelbe, toenigften« bie Söäcferei,
einem gefpäftstüptigen, arbeitfamen SJlanne gu oermieten.
©a« ©aftpau« allein fönnte Bon ber grau eper fortge»
füprt werben. SBenn ein SJtann intelligent ift unb er
auep ba« ernfte unb nachhaltige SBeftreben befipt, ein
beftimmte« 3W gu erreichen, fo ift er im 30. ßebenüjapre
pm Stubium ebenfotoopt befäpiget al« im 20. 3m
©egenteil, ein SJtann, ber toeifj, bah n für feine gamilie
arbeitet unb bah er Biet S3erfäumte« napgupolen pat,
überflügelt ben jüngeren unb bem forgentofen Stubenten»
leben fiep toibmenben Sollegen oft um ein gang Bebeu»
tenbe«. ©« fepeint aber, bah in biefem gälte bem SJtann
bie nötige ©nergie unb ©inficpt feptt. SBäre ber richtige
Schaffen«» unb ©eftaltungsbrang bei ipm oorpanben, fo
toürbe er Bon fid) au« felber, bie nötigen SBege gebahnt
paben, um bie Beenbigung feine« Stubium« p ermög»
lipen. SBenn bie grau bem SJtanne an @efpäft«tüptig=
feit, an ©patfraft unb an treibenbem Pflichtgefühl über»
legen ift, fo bah felbft gtoingenbe Berpältniffe ipn niept
nachhaltig anpfeuern Bertnögen, fo fällt ber grau bie
Slufgabe p, fo gu panbetn, al« ftänbe ipr feine männ»
lipe Sraft pr Seite. Sie muh bie Bolle Beranttoortlip»
feit übernehmen unb muh banaep panbeln. ©8 finb
Biet toeniger bie perBorragenben 3uteEigengen, toelcpe bie
gamitien aufbauen unb erpalten, ol« bie greube an ber
praftifepen Strbeit, bie SBeparrticpïeit barin, bie Setrieb»
jamfeit unb toeife Sparfamfeit.

Stuf grage 2417: Um auf 3Pre Stnfrage in ber
„Sptoeiger grquen=3eitung" eine Sie naep jeber Sticp»

tung befriebigettbe Slnttoort geben p fönnen, follte man
toiffen, toie groh 3pr §au«ftanb ift unb toas für Stn»

fprücpe Sie auf häusliche iöepagticpfeit maepen. SBenn
e« Spnen barum p tpun ift, eine Haushälterin p fin»
ben, ber e« neben niept gar p Bielen §au«gefcpäften
möglich ift, 3pnen nod) ©ienfte im fßorlefen, SJtuftf,
Spiel 2c. p leiften, eoentueli auep ettoa ben Sefretär p
maepen, mit einem SBort, ein gebitbete« grauenjimmer,
fo fönnen Sie bie Stbreffe eine« fotepen bei ber Stebaftion
biefe« 23lattes erfahren.

SebenfaE« brauept e«, um einen enbgültigen fönt»
fdjluh P faffett, noep etlicher Slufftärung 3pr«rfeit« unb
Sie toerben bespatb am beften tpun, fi^ mit 3Pnen Bon
britten S|8erfonen empfohlenen ©amen in SSerbinbung
ju fefcen.

Stuf grage 2417 : SJtöcple 3pnen raten, eine tüditige
Haushälterin p engagieren unb e§ berfelben ju über-
laffen, bie Strbeit afiein ober mit Hülfe eines SJtäbcpen«
beforgen p tooEen. Sîacp meiner Stnficpt toären Sie auf
biefe SBeife am beften Berfepen, uttb wäre icp im gaEe,
3pnen ein in jeber^Söegiepung tücptige« grauenjimmer
P empfepten. (Sine erfahrene 3lbonnenttn.

Stuf grage 2417 : ©« gibt in 3PiBr Stngetegenpeit
faum einen fieperern SBeg al« ben, bie ©ame, ber Sie
ba« nötige SSertrauen fepenfen, 4—6 SJtonate mit bem
Bon 3pnen angefepten ©elbe 3Pten Houspatt probetoeife
fo führen p laffen, bah @ie be« gewohnten Somforts
unb ber SSepagticpfeit niept entbepren unb bann erft bie
getoünfepte SJereinbarung ju treffen.

©ine ganj tücptige, fetbftarbeitenbe ©ame, ber aber
boep ein junge« StuSpülfä» ober ©ienftmäbepen al« Hülfe
unterfteEt tft, bürfte toopt für 3pre fßerpältniffe am
beften paffen.

©eftatten Sie nodj bie grage, ob Sie eoentueE burcp
biefe« SBIatt, b. p. 3Pïc grage einer Stefteftantin auf
fotepe SteEe ©etegenpeit geben tooEen, fiep feprifttiep um
biefelbe p bewerben? 3n biefem gaEe bittet um Slnttoort
im Sprecpfaal biefe« gefep. Blatte« gine stbonnenttn.

Stuf grage 2418: 6« gibt SJtobengefcpäfte, toelcpe
bie blofs eine Saifon getragenen, guterpattenen Hüte p
einem getoiffen greife jurüänepmen unb bagegen foldie
Bon ber neueften SJtobe liefern ; felbftBerftänbticp mit Stuf»
japtung, je naep SBapI ber Qualität be« neuen ©infaufe«.

Stuf grage 2419: ©« ift möglich, bah ba« lange
Barfuhlaufen bie güfje gegen ba« ©ragen Bon Scpup»
toerf in ber Strt empfinbtiep mapt, bah ber ©ang in ber
erften 3cit uttgrajiö« unb fcptoerfäEig erfepeint, ein Uebet»
ftanb, ber fiep toopt naep unb naep nerlieren toirb. Biete«
mag aber auep auf Stecpnung be« ungetoopnten Sßftafter«
fommen. ©a« Scpuptoerf für Sinber foE bequem fein,
aber teiept. ©er ©ang be« SJienfcpen pängt Bon feinem
tnoepenbau, Bon feiner Konfütution unb Bon feinem
©emperamente ab. grüpjeitiger unb fpftematifcp erteilter
Körperbilbungsunterricpt bürfte jebenfaE« Bon gutem
©inftuffe fein.

Stuf grage 2421: SBo Kinber Berfcpiebener ©röhe
mit Scpupen p Berforgen finb, fann bie HetfieEuttg be«

guhjeuge« burcp bie SJtutter faum rentabel fein. ®a
biegühe berKinber fiep Berpättnismähig rafcp Bergröhern
unb ba« Scpupgeug aber boep nicht gu groh fei« barf,
fo fönnte niept lange naep ben einmal paffenben Seiften
gearbeitet Werben, toas bie Sacpe fepr Berteuern mühte.
©8 ift auep faum angunepmen, bah bie fehpaften Scpup»
maepermeifter ba« im Sßrioatpaufe burcp bie Hau«trau
pergefteBte Scpuptoerf fo opne toeitere« gur Steparatur
angunepmen bereit fein toerben.

Sluf grage 2422 : SJterftoürbig, toie Biete Beute ba«
StEernäcpftliegenbe überfepen. ©eben Sie bem Kinbe
morgen« ein grofje« Stüif SSrot mit in bie Schute ober
einen SBedfen. SBo bie Statur fo laut fpriept, muh alle
Brincipienreiterei Berftummen.

Stuf grage 2422: 3d) palte im gegebenen gaEe bie
Berabreicpung eine« 3anfd)enbrote8 (ein Heinere« gu=
fammengelegte« Butterbrot ober ettoa« Brot mit Dbft)
al« burepaus guträglicp, ja nötig. ©« Iaht fiep begüglicp
ber 3af)l "on SJtaplgeiten feine ftarre aEgemeine Siegel
auffteEen. Beobachtung unb ©rfaprung müffen berücf»
fieptigt toerben. gür ©rtoaepfene (©reife abgerechnet)
genügen im aEgemeinen brei SJtaplgeiten per ©ag; wer
aber fepr früp gur Slrbeit gept, toie g. B. Bauern unb
Strbeiter, fönnen ein g'Stüni niept leiept entbepren. Kinber
unb ©reife aber paben burepmeg« ba« Bebürfni« gu 1

bi« 2 3tt>ifd)enmaplgeiten, bie immerpin fiep auf ba«
fleinftmöglicpe SJtah befepränfen foEten. ©er Säugling
muh int ©ag 6 bi« 8 SJtat geftiEt toerben, toeil ber Ber»
banungsfanat im Berpältni« gu ben ©rforberniffen an
Staprung noep Hein ift. Bom Säugling gum ertoaepfenen
SJienfcpen ift ein aEmäplicper Uebergang. ©er BerbauungS»
fanai toeüet fiep, fann gröbere Bolumen auf einmal Ber»

tragen; aber erft naep ftattgefunbener BoEjäprigfeit ift
ba« Stabium ber ©nttoieflung unb fomit ein toeniger
öftere« Stäprbebürfni« erreiept. ©in g'Stüni» unb ein
Befperbrot fepeint mir baper bei Kinbern bi« gum Sitter ber
Bubertät ein toapre« Bebürfni« gu fein. @« bürfen aber
folepe 3toifcpenmaptgeiten niept fo reicplidj bemeffen fein,
bap baburcp ber Stppetit für bie Hottptmaplgeiten beein»

träeptigt toürbe. Qpne lebpaften Stppetit aber
foli man überhaupt niept effen. ®. 3.

Stuf grage 2423 trite ber eifrigen ßeferin in ©.
mit, bah id) lange mit ©rüfenteiben bepaftet toar unb
nun auf bem SBege gängtieper Heilung bin, unb gtoar
opne Operation. Stbreffe bei ber Stebaftion gu erfapren.

abonnent in a.

^temlTetou.

ijerlnrene Snfyn.

(gotUeJuits-)

[in jöper S9tip fupr in bie ©iefe, ber ptöplicp
bie Häufet unten an ber Stare, bie ©dpenfe auf
ber ignfet unb bie poepgepenben SBellen tagpett

erteueptete. SJtan fap einen Stugenblicf ben bunfetn
SJienfcpenfnäuel, ber auf bem fepmaten Brücfenfteg
fiep gebüßt patte, bie rote geber auf bem Barett
eineë poepgemaepfenen 3üngting§, ber gegen bie
llebermacpt fi^ meprte, nur Bon einem SBeibe unter»
ftüpt, ber ein toeifjeê ©uep um ben Kopf flatterte;
Klingen btipten auf unb ©efeprei beg SBeibeg um
Hülfe brang über bie ftifle Strohe am Ufer —
bann braep au« ben SBotfen, gugtetep mit bem ©on»

ner, ber toie ©infturg eineê pimmetpopen Huufeê

Hang, ein praffetnber Stegen pernieber unb feptoarge
Stadpt Berfcptang bag müfte Huubgemenge auf ber
Brüde, bap nieptg mepr über blieb, atg bag rote
Sicpt aug bem genfter ber Snfelfcpenfe.

©ie grauen patten fiep entfept ing Bimmer gu»
riiefgegogen unb tnäprenb bie SJtutter mit tangfamen
©epritten über ben teppiepbetegten gupboben pin
unb per loanbelte, fap bag Sifabetpli am ©ifep, bie
Hänbe über bem 83ucp gefaltet, bag Bor ipr aufge»
feptagen tag, bie Stugen in einen gropen Blumen»
firaufj Berfenft, ber in einem fepönen Benetianifcpen
©tafe ftanb, ein ©efepenf ipreg Buten gunt peuti»
gen ©age. Sing Sefen fonnte fie niept benfen, ba
bag ©Better ipre Stimme übertäubt pätte; minber
noep an Scptaf; benn bag SSilb beg toilben Stauf»
panbelg ftanb noep immer ängftigenb Bor iprer
Seele. Sie porepte unBerloanbt pinaug. „Slcp ©ott,"
betete fie faft unbetoupt, „lap bod) afleg gnäbig ab»

laufen!" — ©ben flammte toieber ein Blip burcp
bag genfter unb bie Spalte ber ©pür, bie nur an»
getepnt toar, um ben Huutp ber ©etoitternaept in
bag bumpfe Bitumer gu laffen, ba toar eg ipr, atg
fäpe fie braupen auf ber oberften ©erraffe einen
Scpatten Borüberpufcpen, ber einen Slugenblid pinter
ben Scpeiben beg genfterg auftauepte unb bann
triebet Berfcptoanb. „SJtutter," rief fie palbtaut,
„toir tooßen bie ©pür gufeptiepen; eg ift jemanb
über bie Blauer geftiegen unb —"

Sie fonnte nidpt augreben, ba tourbe bie ©pür
aufgeftopen unb ein SJtann ftürgte in bag Bitumer.
„Um ©otteg Sarmpergigfeit," rief er, inbem er patb
in ©rfepöpfung, palb in ber ©ebärbe eineg glepen»
ben Bor grau Helena in bie Sniee fanf, „tner 3Spr
auep feib, ebte grau, rettet einen unfepulbig SSer»

folgten; fie finb mir auf ben gerfen, tropin—" rief
er, inbem er fiep toieber aufraffte unb bag triefenbe
Haar mit einer blutbefledten H°nb fiep aug ben
Stugen ftriep, „tropin berg' icp tniep, mag beginn' icp,
um ©uer Heig gu rüpren SBenn 3pr tuüptet, mie
fiep aßeg gugetragen, mie gang unb gar opne meine
Sdpulb icp in biefe entfepliepe Bage gefommen bin, alg
ein SJiörber Berfolgt gu merben — 0 ebte Jungfrau,"
unb er manbte fiep gu bem tobbteiepen SJtäbcpen,
bag mit Spauber auf bem Barett beg gremben
bie rote geber maprgenommen, „menn gpr eiuen
©ruber pabt, ber ©uep teuer ift, ber Bießeicpt gleicp
mir jept in ber grembe um ©aftfreunbfpaft bitten
mup, fiepet ©ure geftrenge grau SJtutter an, miep
niept in bie Staept pinaugguftopen, mo ber Himmel
meip, metepe Scpmacp meiner martet. Bei bem
Haupte ©uer eigenen Söpne, ebte grau —"

„Scpmeigt," unterbraep ipn bie SJtatrone, mit
einer bumpfen, bebenben Stimme, bie bem glepen»
ben nop fureptbarer Hang, alg bag ©roßen beg Un»
roetterg. Sie fap babei fo entgeiftert ben glüptting
an, bap *>ie ïoepter gu ipr pinftog, fie gu ftiipen,
menn bie Dpnmacpt fie überfäme. Slber eg ging
oorüber.

„SJtap bie Slltantpür gu," perrfepte bie grau
mit paftiger Stimme, inbem fie fidp auf bie Sepne
eineg Seffelg ftügte, „bann rufe ben Baientin. Sag
ipm fein SBort. Slber eile ©icp! SJtir ift, icp pöre
Stimmen über bie ©erraffen peraufbringen."

©ag SJtäbcpen patte im Stu bie fepmere Slltan»
tpür oerriegelt unb mar gur anbern pinauggeeitt.
©er grembe blieb ein paar Slugenbtide mit ber
SJtutter aßein.

„Spr rettet mir ©pre unb greipeit," fagte er
ftammetnb, „Bießeicpt bag Beben. Slber glaubt, eble

grau, mag 3pr tput, tput gpr feinem Unmürbigen,
feinem Berroorfenen, unb meine eigene SJtutter, bie
bag Beben ipreg Sopneg mit aß iprer Ha&e
faufte, menn er unter Stäuber fiel, wirb ©ure pop»
pergige ©pat —"

„3pr foflt fein SBort mepr fprepen," fiel bie
SJtatrone ipm ein. „SBag icp tpue, tpue icp niept
©uep. gpr blutet —" unterbrap fie fip, ba ipr
Blid auf eine Stefle an ber Slpfel fiel, mo burp
bag fptoargfeibene SBamg grope Blutgtropfen quoflen.

,,©g ift Stiptg," ermiberte er rafp, feinen Hunb»
fpup auf bie Steße preffenb. „3p fpür' eg faum.
SBoßte ©ott, mag ip bafür gurüdgegeben, märe

nipt gefäprliper. Slber ip fürpte —"
©ag Sifabetpli trat ein, pinter ipr ber alte ©iener

beg Haufeg. „Batentin," fagte bie grau, „Spr gept
mit bem fremben H«*" lug Dbergefpofj unb bringt
ipn gu Bette, — in bem Bimmer — 3P* mipt fpon.
Stiemanb barf erfapren, bap er im Hauîe ifi; ber
©onate merb' ip eg felber einfpärfen. Bpr Oerftept
©up ja auf bag Babergefpäft. Sept bem Herrn
bie SBunben nap, im Spranfe oben ift Seinmanb
— eg liegen aup nop Hemben in ber Sabe — er
fofl gepalten merben, atg märe er mein eigner Sopn.
gort! ©g fommen Spritte!"

Sie porpten aße mit Hopfenben Heräen- SBhd=

tip mürbe eg burp aßeg Slegengetofe Bon Stimmen
taut, braupen im ©arten. 3m näpften Stugenblide
patte ber alte ©iener ben gremben aug ber ©pür
gefpoben unb SJlutter unb ©opter ftanben fip aßein
gegenüber. cSottfetuns folgt.)

©ruef bon ©p. SBirtp & Sie., St. ©aEen. £>iegu Beilage : „gür bie kleine Seit" SRr. 4.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

im Winter. Ich wasche und bade die Füße fleißig und
trage bequemes, aber nicht eigentlich warmes Schuhwerk.
Für sachgemäßen Rat zur Heilung und zur Verhütung
dieses unangenehmen Uebels ist herzlich dankbar

Fr. A. z. in A,
Antworten.

Auf Frage 2413 : Da meine jüngste Schwester und
ich, in ganz gleichem Falle wie Sie, als Waisen ein Cafs-
Restaurant und Pension seit zwei Jahren fortbetreiben,
so kann ich Ihnen aus Erfahrung mitteilen, daß Sie
bei richtiger, selbständiger Weiterführung dieses Erwerb-
zweigcs in keinerlei Weise Mißdeutung oder Mißachtung
zu befürchten haben. Keinesfalls aber geht es so leicht
wie unter dem Schutz, wenn auch kränkelnderEltern;
denn als „Alleinstehende" müssen Sie immerhin strengste
Zurückgezogenheit Pflegen und mit weisem Ernst Ihren
Obliegenheiten leben und manchem erlaubten Vergnügen
entsagen. Dann, geehrtes Fräulein, nehmen Sie bei
vernünftigen Leuten an Achtung nur zu und vergessen Sie
nicht, daß es Ihnen gewiß schwer ankommen würde,
wenn Sie jetzt, da Sie bereits selbständig waren, fremdes,

oft hartes Brot essen müßten, wenn sie auch jetzt
denken, Sie würden sich gern jedem Verhältnis anpassen
und dem Willen anderer unterthänig sein. Dies ist
immer weit schwerer, als man denkt. Man hat bessere

Einsicht und Erfahrung gewonnen und mutz diese oft
unverständigen, unreifen und durchaus verkehrten
Anschauungen unterordnen.

Auf eines möchte ich Sie ganz besonders aufmerksam
machen und in diesem Falle würde ich Ihnen auch dringend
raten, von Ihrem Geschäfte abzustehen und zwar
unverzüglich. Sollte Ihr Verdienst nicht ganz sichere
Existenz bieten, dann, geehrtes Fräulein, entsagen Sie
Ihrem schweren Wirkungskreis und schlagen Sie den
Weg auf ein anderes Feld ein. Sind Sie aber dessen
sicher, so bleiben Sie Ihrem Berufe treu; Sie wahren
damit das Andenken an Ihre lieben Dahingeschiedenen
am ehrenvollsten. Wenden Sie sich an einen wohlmeinenden

Onkel oder an einen erfahrenen guten Familicnfreund,
den Sie dann als Beistand vorstellen, wenn Sie es für
gut finden. Ich wünsche Ihnen das beste Glück und gutes
Gedeihen.

Meine verheiratete Schwester, die ihren Mann plötzlich

verloren hatte, führt ein Hotel und ein Spezerci-
geschäft eigenmächtig fort und steht in bestem Rufe und
hoher Achtung. Die Besorgung unseres ganzen Hauses
liegt mir ob und diese Verwaltung geht mir vortrefflich
von statten. Unsere Ordnung im Café wird strenge
gehandhabt und es ist mir nun ein leichtes, stets um 10
oder halb 11 Uhr zu schließen. Die widerspenstigsten
Gäste unterziehen sich gewohnheitsgemäß meinem Wunsche,
da ich diese Ordnung gleich einführte. Wir haben auch
stets junge Herren in Kost und Logis, die sich bei uns
heimelig fühlen und jeder fügt sich gern unserer strengen
Hausführung. Ich kann Sie versichern, daß uns Schwestern
hohe Achtung gezollt wird.

Ihnen, wertes Fräulein, rate ich also, falls Sie
Nutzen daraus ziehen, in Ihrem Geschäft mit Eifer und
Mut fortzuwirken. Es hängt meistens von der tüchtigen
Führung ab, und w o wir find und was wir thun, so
kann unser Ruf untadelhaft sein. Ihr- K-a-gw B, I.

Auf Frage 2413 : Könnten Sie sich nicht entschließen,
sich in die Leitung Ihres Geschäfts mit einer etwas ältern
Dame zu teilen, vielleicht wäre auf diese Weise beiden
geholfen. Wenn Sie auf diesen Vorschlag eingehen wollen,
so wäre bereit, Ihnen die Adresse der betreffenden Dame
durch die Redaktion zuzustellen.

Auf Frage 2415: Wenn im gegenwärtigen
Zeitpunkte ein Verkauf sich nicht günstig realisieren läßt, so

gehl es vielleicht eher, dasselbe, wenigstens die Bäckerei,
einem geschäftstüchtigen, arbeitsamen Manne zu vermieten.
Das Gasthaus allein könnte von der Frau eher fortgeführt

werden. Wenn ein Mann intelligent ist und er
auch das ernste und nachhaltige Bestreben besitzt, ein
bestimmtes Ziel zu erreichen, so ist er im 30. Lebensjahre
zum Studium ebensowohl befähiget als im 20. Im
Gegenteil, ein Mann, der weiß, daß er für seine Familie
arbeitet und daß er viel Versäumtes nachzuholen hat,
überflügelt den jüngeren und dem sorgenlosen Studenten-
lebcn sich widmenden Kollegen oft um ein ganz Bedeutendes.

Es scheint aber, daß in diesem Falle dem Mann
die nötige Energie und Einsicht fehlt. Wäre der richtige
Schaffens- und Gestaltungsdrang hei ihm vorhanden, so

würde er von sich aus selber, die nötigen Wege gebahnt
haben, um die Beendigung seines Studiums zu ermöglichen.

Wenn die Frau dem Manne an Geschäftstüchtigkeit,
an Thatkraft und an treibendem Pflichtgefühl überlegen

ist, so daß selbst zwingende Verhältnisse ihn nicht
nachhaltig anzufeuern vermögen, so fällt der Frau die
Aufgabe zu, so zu handeln, als stände ihr keine männliche

Kraft zur Seite. Sie muß die volle Verantwortlichkeit
übernehmen und muß danach handeln. Es sind

viel weniger die hervorragenden Intelligenzen, welche die
Familien aufbauen und erhalten, als die Freude an der
praktischen Arbeit, die Beharrlichkeit darin, die Betriebsamkeit

und weise Sparsamkeit.
Auf Frage 2417: Um auf Ihre Anfrage in der

„Schweizer Frquen-Zeitung" eine Sie nach jeder Richtung

befriedigende Antwort geben zu können, sollte man
wissen, wie groß Ihr Hausstand ist und was für
Ansprüche Sie auf häusliche Behaglichkeit machen. Wenn
es Ihnen darum zu thun ist, eine Haushälterin zu
finden, der es neben nicht gar zu vielen Hausgcschäften
möglich ist, Ihnen noch Dienste im Vorlesen, Musik,
Spiel ?c. zu leisten, eventuell auch etwa den Sekretär zu
machen, mit einem Wort, ein gebildetes Frauenzimmer,
so können Sie die Adresse eines solchen bei der Redaktion
dieses Blattes erfahren.

Jedenfalls braucht es, um einen endgültigen
Entschluß zu fassen, noch etlicher Aufklärung Ihrerseits und
Sie werden deshalb am besten thun, sich mit Ihnen von
dritten Personen empfohlenen Damen in Verbindung
zu setzen.

Auf Frage 2417 : Möchte Ihnen raten, eine tüchtige
Haushälterin zu engagieren und es derselben zu
überlassen, die Arbeit allein oder mit Hülfe eines Mädchens
besorgen zu wollen. Nach meiner Ansicht wären Sie aus
diese Weise am besten versehen, und wäre ich im Falle,
Ihnen ein in jede^Beziehung tüchtiges Frauenzimmer
zu empfehlen. Eine erfahrene Abannentin.

Auf Frage 2417 : Es gibt in Ihrer Angelegenheit
kaum einen sicherern Weg als den, die Dame, der Sie
das nötige Vertrauen schenken, 4—6 Monate mit dem
von Ihnen angesetzten Gelde Ihren Haushalt probeweise
so führen zu lassen, daß Sie des gewohnten Komforts
und der Behaglichkeit nicht entbehren und dann erst die
gewünschte Vereinbarung zu treffen.

Eine ganz tüchtige, selbstarbeitende Dame, der aber
doch ein junges Aushülfs- oder Dienstmädchen als Hülfe
unterstellt ist, dürfte wohl für Ihre Verhältnisse am
besten passen.

Gestatten Sie noch die Frage, ob Sie eventuell durch
dieses Blatt, d. h. Ihre Frage einer Reflektantin auf
solche Stelle Gelegenheit geben wollen, sich schriftlich um
dieselbe zu bewerben? In diesem Falle bittet um Antwort
im Sprechsaal dieses gesch. Blattes à- Ab°nnen«n.

Auf Frage 2418: Es gibt Modengcschäftc, welche
die bloß eine Saison getragenen, guterhaltenen Hüte zu
einem gewissen Preise zurücknehmen und dagegen solche
von der neuesten Mode liefern; selbstverständlich mit
Aufzahlung, je nach Wahl der Qualität des neuen Einkaufes.

Auf Frage 2419: Es ist möglich, daß das lange
Barfußlaufen die Füße gegen das Tragen von Schuhwerk

in der Art empfindlich macht, daß der Gang in der
ersten Zeit ungraziös und schwerfällig erscheint, ein Uebcl-
stand, der sich Wohl nach und nach verlieren wird. Vieles
mag aber auch auf Rechnung des ungewohnten Pflasters
kommen. Das Schuhwerk für Kinder soll bequem sein,
aber leicht. Der Gang des Menschen hängt von seinen:
Knochenbau, von seiner Konstitution und von seinem
Temperamente ab. Frühzeitiger und systematisch erteilter
Körperbildungsunterricht dürfte jedenfalls von gutem
Einflüsse sein.

Auf Frage 2421: Wo Kinder verschiedener Größe
mit Schuhen zu versorgen find, kann die Herstellung des
Fußzeuges durch die Mutter kaum rentabel sein. Da
die Füße der Kinder sich verhältnismäßig rasch vergrößern
und das Schuhzeug aber doch nicht zu groß sein darf,
so könnte nicht lange nach den einmal passenden Leisten
gearbeitet werden, was die Sache sehr verteuern müßte.
Es ist auch kaum anzunehmen, daß die seßhaften
Schuhmachermeister das im Privathause durch die Hausfrau
hergestellte Schuhwerk so ohne weiteres zur Reparatur
anzunehmen bereit sein werden.

Auf Frage 2422 : Merkwürdig, wie viele Leute das
Allernächstliegende übersehen. Geben Sie dem Kinde
morgens ein großes Stück Brot mit in die Schule oder
einen Wecken. Wo die Natur so laut spricht, muß alle
Principienreiterei verstummen.

Auf Frage 2422 : Ich halte im gegebenen Falle die
Verabreichung eines Zwischenbrotes (ein kleineres
zusammengelegtes Butterbrot oder etwas Brot mit Obst)
als durchaus zuträglich, ja nötig. Es läßt sich bezüglich
der Zahl von Mahlzeiten keine starre allgemeine Regel
aufstellen. Beobachtung und Erfahrung müssen
berücksichtigt werden. Für Erwachsene (Greise ahgerechnet)
genügen im allgemeinen drei Mahlzeiten per Tag; wer
aber sehr früh zur Arbeit geht, wie z. B. Bauern und
Arbeiter, können ein z'Nüni nicht leicht entbehren. Kinder
und Greise aber haben durchwegs das Bedürfnis zu 1

bis 2 Zwischenmahlzeiten, die immerhin sich auf das
kleinstmögliche Maß beschränken sollten. Der Säugling
muß im Tag 6 bis 8 Mal gestillt werden, weil der
Verdauungskanal im Verhältnis zu den Erfordernissen an
Nahrung noch klein ist. Vom Säugling zum erwachsenen
Menschen ist ein allmählicher Uebergang. Der Verdauungskanal

weitet sich, kann größere Volumen auf einmal
vertragen; aber erst nach stattgefundener Volljährigkeit ist
das Stadium der Entwicklung und somit ein weniger
öfteres Nährbedürfnis erreicht. Ein z'Nüni- und ein
Vesperbrot scheint mir daher bei Kindern bis zum Alter der
Pubertät ein wahres Bedürfnis zu sein. Es dürfen aber
solche Zwischenmahlzeiten nicht so reichlich bemessen sein,
daß dadurch der Appetit für die Hauptmahlzeiten
beeinträchtigt würde. Ohne lebhaften Appetit aber
soll man überhaupt nicht essen. G. z.

Auf Frage 2423 teile der eifrigen Leserin in E.
mit, daß ich lange mit Drüsenleiden behaftet war und
nun auf dem Wege gänzlicher Heilung hin, und zwar
ohne Operation. Adresse bei der Redaktion zu erfahren.

Abonnent in A.
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^ JeMeton.
Der verlorene Sohn.

(Fortsetzung.)

>in jäher Blitz fuhr in die Tiefe, der plötzlich
die Häuser unten an der Aare, die Schenke auf
der Insel und die hochgehenden Wellen taghell

erleuchtete. Man sah einen Augenblick den dunkeln
Menschenknäuel, der auf dem schmalen Brückensteg
sich gehallt hatte, die rote Feder auf dem Barett
eines hochgewachsenen Jünglings, der gegen die
Uebermacht sich wehrte, nur von einem Weibe unterstützt,

der ein Weißes Tuch um den Kopf flatterte;
Klingen blitzten auf und Geschrei des Weibes um
Hülfe drang über die stille Straße am Ufer —
dann brach aus den Wolken, zugleich mit dem Donner,

der wie Einsturz eines himmelhohen Hauses

klang, ein prasselnder Regen hernieder und schwarze
Nacht verschlang das wüste Handgemenge auf der
Brücke, daß nichts mehr über blieb, als das rote
Licht aus dem Fenster der Jnselschenke.

Die Frauen hatten sich entsetzt ins Zimmer
zurückgezogen und während die Mutter mit langsamen
Schritten über den teppichbelegten Fußboden hin
und her wandelte, saß das Lisabethli am Tisch, die
Hände über dem Buch gefaltet, das vor ihr
aufgeschlagen lag, die Augen in einen großen Blumenstrauß

versenkt, der in einem schönen venetianischen
Glase stand, ein Geschenk ihres Paten zum heutigen

Tage. Ans Lesen konnte sie nicht denken, da
das Wetter ihre Stimme übertäubt hätte; minder
noch an Schlaf; denn das Bild des wilden
Raufhandels stand noch immer ängstigend vor ihrer
Seele. Sie horchte unverwandt hinaus. „Ach Gott,"
betete sie fast unbewußt, „laß doch alles gnädig ab-
laufen!" — Eben flammte wieder ein Blitz durch
das Fenster und die Spalte der Thür, die nur
angelehnt war, um den Hauch der Gewitternacht in
das dumpfe Zimmer zu lassen, da war es ihr, als
sähe sie draußen auf der obersten Terrasse einen
Schatten vorüberhuschen, der einen Augenblick hinter
den Scheiben des Fensters auftauchte und dann
wieder verschwand. „Mutter," rief sie halblaut,
„wir wollen die Thür zuschließen; es ist jemand
über die Mauer gestiegen und —"

Sie konnte nicht ausreden, da wurde die Thür
aufgestoßen und ein Mann stürzte in das Zimmer.
„Um Gottes Barmherzigkeit," rief er, indem er halb
in Erschöpfung, halb in der Gebärde eines Flehenden

vor Frau Helena in die Kniee sank, „wer Ihr
auch seid, edle Frau, rettet einen unschuldig
Verfolgten; sie sind mir auf den Fersen, wohin—" rief
er, indem er sich wieder aufraffte und das triefende
Haar mit einer blutbefleckten Hand sich aus den
Augen strich, „wohin berg' ich mich, was beginn' ich,
um Euer Herz zu rühren? Wenn Ihr wüßtet, wie
sich alles zugetragen, wie ganz und gar ohne meine
Schuld ich in diese entsetzliche Lage gekommen bin, als
ein Mörder verfolgt zu werden — o edle Jungfrau,"
und er wandte sich zu dem todbleichen Mädchen,
das mit Schauder auf dem Barett des Fremden
die rote Feder wahrgenommen, „wenn Ihr einen
Bruder habt, der Euch teuer ist, der vielleicht gleich
mir jetzt in der Fremde um Gastfreundschaft bitten
muß, flehet Eure gestrenge Frau Mutter an, mich
nicht in die Nacht hinauszustoßen, wo der Himmel
weiß, welche Schmach meiner wartet. Bei dem
Haupte Euer eigenen Söhne, edle Frau —"

„Schweigt," unterbrach ihn die Matrone, mit
einer dumpfen, bebenden Stimme, die dem Flehenden

noch furchtbarer klang, als das Grollen des
Unwetters. Sie sah dabei so entgeistert den Flüchtling
an, daß die Tochter zu ihr hinflog, sie zu stützen,
wenn die Ohnmacht sie überkäme. Aber es ging
vorüber.

„Mach die Altanthür zu," herrschte die Frau
mit hastiger Stimme, indem sie sich auf die Lehne
eines Sessels stützte, „dann rufe den Valentin. Sag
ihm kein Wort. Aber eile Dich! Mir ist, ich höre
Stimmen über die Terrassen heraufdringen."

Das Mädchen hatte im Nu die schwere Altanthür

verriegelt und war zur andern hinausgeeilt.
Der Fremde blieb ein paar Augenblicke mit der
Mutter allein.

„Ihr rettet mir Ehre nnd Freiheit," sagte er
stammelnd, „vielleicht das Leben. Aber glaubt, edle

Frau, was Ihr thut, thut Ihr keinem Unwürdigen,
keinem Verworfenen, und meine eigene Mutter, die
das Leben ihres Sohnes mit all ihrer Habe
loskaufte, wenn er unter Räuber fiel, wird Eure
hochherzige That —"

„Ihr sollt kein Wort mehr sprechen," fiel die
Matrone ihm ein. „Was ich thue, thue ich nicht
Euch. Ihr blutet —" unterbrach sie sich, da ihr
Blick auf eine Stelle an der Achsel fiel, wo durch
das schwarzseidene Wams große Blutstropfen quollen.

„Es ist Nichts," erwiderte er rasch, seinen Handschuh

auf die Stelle pressend. „Ich spür' es kaum.
Wollte Gott, was ich dafür zurückgegeben, wäre
nicht gefährlicher. Aber ich fürchte —"

Das Lisabethli trat ein, hinter ihr der alte Diener
des Hauses. „Valentin," sagte die Frau, „Ihr geht
mit dem fremden Herrn ins Obergeschoß und bringt
ihn zu Bette, — in dem Zimmer — Ihr wißt schon.
Niemand darf erfahren, daß er im Hause ist; der
Donate werd' ich es selber einschärfen. Ihr versteht
Euch ja aus das Badergeschäft. Seht dem Herrn
die Wunden nach, im Schranke oben ist Leinwand
— es liegen auch noch Hemden in der Lade — er
soll gehalten werden, als wäre er mein eigner Sohn.
Fort! Es kommen Schritte!"

Sie horchten alle mit klopfenden Herzen. Wirklich

wurde es durch alles Regengetose von Stimmen
laut, draußen im Garten. Im nächsten Augenblicke
hatte der alte Diener den Fremden aus der Thür
geschoben und Mutter und Tochter standen sich allein
gegenüber. (Fortsetzung folgt.)
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jüttgtfcn unb biß älißjicn (Sfjßlßutß.

Sie Heiratsfäfeigfeit ift auf betn gangen ©rbenrunb
bei cioilifiertcn unb nirfjt cioilifierten Bölfern an eine
getoiffe, burtf) ©efeß ober §erfommen genau beftimmte
untere BlterSgrenze gebunben. Bm niebrigften ift biefelbe
in SSnbien, too Kinber im zarteften Sitter mit einanber
Berfeeiratet »erben, fo baß Brautpaare, toelefee zufammen
noefe niefet jebn Safere zäfelen, feinestuegs feiten finb;
am feöcfeften jebocfe in einigen fiantonenlber ©cfetoeiz unb
in Borbamerifa. fÇriiïjer tourben in ber Union zur §ei=
ratsfäfeigfeit bloß 16, alfo genau fo Biete Safere toie in
Bußlanb geforbert; allein ba niefet tnenige ber bie Srau»
ung Begeferenben erfeebticfe jünger toaren, unb ißfarrer,
Bicfeter unb Blagiftratsperfonen nicfjt entfdjeiben fonnten,
ob fie ba« gefeßticfee Sitter Ijatten, »eil in Stmerifa beim
©feefcfetuß feinertei Rapiere erforberlict) finb, fo fanb
eine HerauSfcfetebung ber He'tatsfäfetgfeit beim Bleibe
um jmei, beim Blanne aber um oier Safere ftatt. ©r
muß atfo berjeit 20 Safere alt fein ober, toie ein Senner
amerifanifdter Berfeältniffe bemerft, toenigftens fo alt
zu fein fcfeeinen. Siefes ©efeß gilt Bielen als fefer ftrenge,
unb ber Sag feiner ©infüferung — es tnar ber 1. Df=
tober 1885 — ift ein Sag bes Jammers getoefen. ©ans
Borbamerifa beftagte fiep bamats über ben unleibticfeen
Srucf Bon oben unb pries bie Begierung Bon Bennffet»
Banien, toetdje Boll SKitleib mit aEen, beren Bereinigung
fürs Seben enttneber bas „Stein" ber ©Item ober aUp
große Sugettb entgegenftànb, jenes ©efeß auf iferem ©e»
biete er um Blittag bes 3. Dftober 1885 in Kraft treten
tiefe. Sa bieS Borbet gehörig funbgemaefet toorben toar,
fanb bamals in tfeennfptoanien ein »apres Blaffenfeei»
raten folefeer ißerfonen ftatt, benen es an ben gefeßliefe
erforberlicfeen Saferen mangelte. Sas jüngfte Bärcfeen
toar zufammen nur 28 Safere alt.

©in ©feemann Bon 14 Saferen! Blan »irb ifen für
ben jüngften featten, ber jemals bagetoefen. StEein ge=
maefe, es feat noefe jüngere gegeben. Ser ©rbprinj §einricfe
Bon Baffau=@aarbrücfen g.S3, tourbe in feinem elften Safere
mit ber fieben Safere altem fjäringeffin Btajimiliane
Bon SJtontbarrfe Bertobt unb bie Bermäfelung am 6. Df=
tober 1779 toirftiefe BoEjogen. Bucfe Subtoig XIV. tourbe
fefer frühzeitig Bräutigam unb toäre, toenn er niefet ent=
trieben toiberftrebt feätte, bereits im Safere 1649, atfo
in feinem elften SebenSjafere, mit ber fpanifefeen 3n=
fantin Stnna, einem Sinbe Bon 6 ober 7 Saferen, Oer»

mäfett toorben. Sfeatfäcfelicfe befanb fiefe biefe jüngfte aEer
Bräute zur ©rjiefeung am franpfifefeen §ofe ; aber ein
fo gutes unb reipnbes Kinb fie auefe toar, fie featte boefe

bas Unglücf, iferem Bräutigam p mifefaEen, unb mufete
enblicfe nad) SJtabrib prüägefcfeidt »erben. UebrigenS
pflegten im Borigen Saferfeunberte bie Sleicfeen unb Bor»
nefemen granfreiefes ifere in ben Klofterfefeulen befinb»
tiefeen Söcfeter oft fcfeon im prten Sitter Bon 10 bis 12,
feöcfeftens aber mit 13 Saferen zu Berfeeiraten unb naefe
ber §ocfepit noefe ein paar Safere im Benfionat p be»

taffen, ein Berfaferen, toetefees bie Stomantif bes 5jSenfio=
nats gezeitigt unb niefet toenige ©ntfüferungen oerfdjutbet
feat. Heutzutage feat bergteiefeen SJlifebräucfeen bas ©efeß
©eferanfen gezogen, unb es ift überaE, toenn fcfeon niefet
gang unmögtiefe, fo boefe fefer fefetoer, ben SEanget ber
Heiratsfäfeigfeit, infofern berfetfee in aEp großer Sugenb
beftefet, p bemänteln. @s barf bafeer niefet Sßunber
nefemen, baß an Bräuten unb Bräutigamen unter 16
Saferen ber größte SJlanget feerrfefet.

Safeingegen gibt es uralte Brautleute genug. Badfe
oben p ift nämtiefe bie Heiratsfäfeigfeit eine oöttig un»
befeferänfte, unb fo feat er ft fiirjticfe Hiram Sefter, ein
Süngting Bon 124 ©ommern, Bliß Blarfe Blofelefe, ein
junges Sing Bon 81 ßenpn, gefeeiratet. Sie Srauung
fanb in Bttanta, ber §auptftabt bes amerifanifefeen
©taates ©eorgia, ftatt, unb par im Sfeeater, toetefees
faum bie feerbeigeftrömten ©efearen ber ©efeautuftigen

p faffen Bermocfete. Sergleicfeen ift eben amerifanifefe
Ser Baron SongueoiEe feintoteberum, ein Barifer Rentier,
Berfeeiratete fiefe Bon feinem 70. bis 100. SebenSjafere
niefet toeniger als fünfmal. Bucfe Herr geobor Bon fÇrei=

mann, ein ehemaliger ruffifefeer Offizier, oermäfette fidfe

in feinem burefe amtlicfee Sofumente beglaubigten Sitter
Bon 100 Saferen mit einem jungen Bläbcfeen Bon 17
Saferen unb lebte, burefe bie ©eburt peier Knaben be»

glüeft, noefe BoEe 15 Safere. Slocfe älter als Jeimann,
nämtiefe 114 Safere, toar fgabfefei ©utiman aus ©eribje
bei Konftantinopel, als er Bor 6 Saferen neuerlich t«
ben ©feeftanb trat, um, toie er fagte, feinen Bamen niefet
auSfterben p taffen unb ©utiman ©aba, ein boSnifefeer
Surfe, jäfelte 126 Safere, als er ben ©ebanfen faßte,
fiefe abermals p Berfeeiraten.

Bun foEte man glauben, baß bie Borangefüferten
Blänner bie ätteften freier getoefen finb, aEein bem ift
niefet fo. Sofen ©urrington, ein Bortoeger, fteEt fie aEe
in ben ©efeatten. ©r heiratete nämtiefe im 2llter Bon
149 Saferen pm brittenntale, unb an feinem ©rabe,
in bas er 1797, 160 Safere alt, gefunfen ift, trauerte
eine 103jäferige Sßittoe unb ein neunjähriges ©öfentein.
Siefer ©urrington atfo ift ber ättefte unter ben ©fee=

männern, bie ättefte „junge fÇrau" jeboefe ift gegen=
toärtig bie 83jäferige grau ©atpr, toofenfeaft p Btber=
nau im fäcfefifcfeen ©rpebirge, toelefee Bor furpm fiefe

mit bem 96 Safere alten Beteran aus ben 3freifeeitS=
friegen, ©atpr, Bermäfette.

Kleine Hüfteilungen.
Per bentfefee Raffet feat einem armen Bläbefeen in

SBefet, bas feine alte SJtutter unb fünf ©efcfjtoifter burefe
ber §änbe Strbeit unterfeätt, eine Bäfemafefeine gefefeenft.

pie weifefiefee itonfturrenj im ^anbefsftanbe ift
überaE p befämpfen, too fie p öungerlöfenett füfert.
@o fefereibt bas „Btünefe. grembenbtatt", baß in einem
bortigen ©efefeäfte eine junge Same um eine ©teEung

als ©omptoiriftin nachfragte; fie erfeiett ben Befefeeib,
eine fotefee ©teEe fei um ben monatlichen ©efeatt bon
— 15 Blarf frei. Sas Blatt meint: „Seiber gibt es
noefe genug gutfituierte Bürger, bie ifere Söcfeter mit
fotefeem ©efeatt in ein ©efefeäft geben, um bann ein Sienft=
mäbefeen für ifere Hausarbeit einpfteEen. Saß baburefe
bie ©efefeäftsinfeaber p fotefeen Singeboten Berteitet toer=
ben, ift begreiftiefe. SBie aber babei SBäbefeen, bie feinen
Qufcfeuß Bon ©ttern ober Bertoanbten bejiefeen, burefe=
fommen, mag fiefe jeber felbft ausmalen."

2te6er feie ^oitetten ber beutfefeen Jtaiferin toirb
aus Berlin beriefetet: Sie Bromenabentoitetten ber.ftaifetin
für Slbbajia finb eefet beutfefee Bioben unb „im Haufe",
bas feeißt im faifertiefeen ©efetoffe Berfertigt toorben. Sie
^aiferin feat felbft bei Berliner SJlobetoarengefcfeäften
erften Banges bie ©infäufe ber ©toffe gemaefet unb 14
©efeneiberinnen featten unter Stufficfet einer Sireftrice
eines befannten BiobetoarenbaprS in ben teßten SBocfeen
bie gefamte Beifetoilette ber feofeen grau feergefteEt. Bis=
feer toaren es ftets Barifer SJioben, naefe benen für bie
Saiferin Bon Berliner Biobiftinnen gearbeitet tourbe,
ebenfo tourben bie bap Berarbeiteten ©toffe Bon Barifer
Sieferanten bepgen. Siesmat feat fiefe bie ßanbesmutter
bei ber Hausfcfeneiberei tebfeaft beteiligt unb bie Bioben
p ben einzelnen ftoftiimen felbft angegeben.

traurige ffloraf! Sas Beuefte in Baris finb jefet,
toie man ber ,,©tr. B-" fefereibt, @feefcfeeibungsein=
tabungen! Blan bemerft auf ber ßarte ausbrüeftiefe, Herr
B. B. ober grau B. B. »erben gebeten, an ber geier
ber gtüefticfeen ©rtöfung bes ©intabenben bon einer un=
gtüeflicfeen ©fee teitpnefemen. Herren Beranftalten aus
biefem Stntaß ein Siner, p bem aber nur Herren ge=
taben »erben bürfen; Samen geben einen BaE ober
einen ©mpfang. gromme Samen bemerfen auf ber ©in=
tabungSfarte als Bacfefeferift, baß fie bei ber Kongregation
ber Biten in Born bie Ungüttigfeitserftärung iferer ©fee
beantragt feätten. Sie fatfeotifefee Kircfee, toelefee bie ©fee
unter ifere fieben ©aframente jäfelt, fennt befannttiefe
feine ©feefefeeibung, fonbern nur eine Srennung Bon Sifcfe
unb Bett, bei ber man aber niefet toieber heiraten barf,
unb eine Ungüttigfeitserftärung ber ©fee. Sft bie leßtere
auSgefproefeen, fo feat alfo nact) fatfeotifefeer Stnfcfeauung
gar feine ©fee beftanben, bie SSSieberBerfeeiratung ift atfo
geftattet. Sas Berfaferen ift aber fefer teuer; es foftet
gegen 60,000 gr. Biete nefemen fcfeon aus biefem ©runbe
baoon Stbftanb unb heiraten naefe ber ©efeeibung trofebem
toieber, freitiefe nur bürgerliefe.

3m übrigen feaben fiefe bie ©feefefeeibungen in granf=
rei^ Bermefert; befonbers bie grauen finb fefer fcfeeibe=

luftig, feeiraten auefe nad) ber ©efeeibung meiftens toieber,
»äferenb bie gefefeiebenen Blänner burefetoeg lebig bleiben.
Blancfee Samen Bertoben fiefe bereits mit bem Blann
iferer neuen SBafet, efee fie Bon bem alten gefdfeieben finb.

gm fettfen pefeufjafer foffen im ^anfon ^argau
651 Kinber pt früfe in bte ©efeute aufgenommen toorben
fein. Sie ©rgiefeungsbireftion fafe fiefe bafeer Beranlaßt,
bie Drtsbefeörben pr genauen Befolgung ber gefeßtiefeen
Borfcferiften anpfeatten.

"gSciC meniger Vermögen eingeßraefit, als tter-
fproefeen mar, fefetug ein Stuttgarter SBeinfeänbter feiner
grau ben ©cfeäbel ein unb bem einzigen Kinbe einen
Brm ab.

§frf. ^etene pbefmann, ^orEfeenbe bes Vereins
ber peutfefeen defererinnen in bonbon, tourbe, in Stn=

erfennung iferer Berbienfte um ben Berein, Born @roß=
feergog Bon Heffen ber Stticeorben Bertiefeen.

ffein aeßfjäferiger ittta6e in pSief fpiette mit anberen
Ktnbern mit Blarmetn. ©ines ber Kügetefeen fam unter
ein eben borbeifaferenbes, fefetoeres gufertoerf. Ser Kleine
glaubte, feinen Btarmel noefe fcfeneE feerBorfeoten p fönnen,
tourbe aber Bon einem Bab erfaßt unb etenbigtiefe p
Sobe gebrüeft.

3tür 10—12 ^oftreferfingsfietlen finb circa 400
pletoetücr uorBanben. 200 tourben bon Bornfeerein ab=

getoiefen, bie übrigen 200 »erben geprüft.
(fein ungCüditicfjer ^erfwefe bes ©feirurgen Brofeffors

Boncet aus Sfeon maefet biet bon fiefe reben. Brofeffor
Boncet erbat fiefe in Baris Bon Briffaub, ©feareots in»
termiftifefeem Bacfefolger, pei Kranfe jur Bornafeme
einer Operation ber Bafebotofdfeen Kranffeeit (befefeteunigte
Herpfeäiigfeit mit SlnfefetoeEung ber ©efeitbbrüfe unb feer»
bortretenben Slugen). Briffaub gab ifem pei erfranfte
junge Bläbcfeen. ©ines ftarb an ben gotgen ber Opera»
tion, bas anbete ift fefetoer teibenb. Boncet ift befannt
burefe Berfuefee bon Kropfoperationen. — Bibifeftion
an menfcfelicfeen BerfudjSobjeïten!

3>n ber ^Rünefeener itreisirrenanftaft foEte ein
SBärter einen Batienten naefe bem Babe mit Spiritus
einreiben, ptibete fiefe babei eine ©igarre an unb Ber»
urfaefete baburefe eine ©pptofion; ber Kranfe ftarb an
ben Branbtounben.

Bßitßs bxmt Büd|ßrmarftt
Filarie t»an §6ner-f£fdjentiadjs „^>efammefie peferif-" ten", 2fg. 22/27. Berlin, ©ebrüber Baetet.

Sie foeben erfefeienenen Sieferungen ber „©efammet»
ten ©eferiften" Bon Blarie bon ©bner=@fcfeenbaefe bringen
bas peite Haupttoerf ber gefeierten Sicfeterin, ben er»
fcfeütternben, aEe Siefen ber ©eete auftoüfetenben Boman :
„Ünfüfenbar". Sie männliefee Kraft ber SarfteEung, bie
fiefe manefemat p lapibarer SBuefet fteigert, ber ©rnft ber
Sebensanfcfeauung, ber auefe ben ©efeattenfeiten bes Sa»
feins niefet ängfttiefe ausroeiefet, bap bie frauenhafte
Beinfeeit, ber SIbel unb bie Bornefemfeeit bes Bortrags
berleifeen biefem SBerfe feinen unbergängtiefeen Betj unb
reifeen es bem Beften an, was je Bon einer grau gefeferie»
ben ift. — Ser biEige Breis ber neuen Stusgabe etmög»
tiefet auefe minber Bemittelten ifere Stnfcfeaffung unb toirb
ofene 3»eifet bie Befanntfcfeaft mit ber Sicfeterin in aEen
Sebensfreifen unfres Botfes förbern.

©rtßfkapßn ïtbc BßfcaJtitxm.
pbonis in ^8. 6. §f. ©ereimte Br°fa ift feine

Boefie. güEen Sie Sfere Blußeftunben lieber mitSaub»
fägearbeit aus, bas tönt auefe.

23cRümmerte pRutter in p. Stn Sorgen fommt
eine reefete Blutter nimmer aus, unb je größer bieKin»
ber, um fo größer bie ©orgen. ©tefeen fie braußen in
ber SBett auf eigenen güßen, eines ba unb eines bort,
fo ift ifer mitfüfetenbes Sorgen oerBietfacfet ; ifere @e= '

banfen toanbern unrufeig Born einen pm anbern. Sie lebt
feelifefe mit ben ©ntfernten unb empfinbet ben ©efemerj,
boefe niefet für fie leben p fönnen. Sie glüeftiefefte3eit
für bie Blutter ift niefet biejenige, too bie Kinber iferer
niefet mefer bebürfen. SBenn Sie ben Sfengen nun finan»
äieE nichts mefer bieten, ifenen nidfet mefer an bie Hanb
gefeen fönnen, fo tfeun ©ie ben Kinbern boefe fefeon ein
©roßes, toenn fie ein treues Her3 toiffen, bem fie aEes
anoertrauen fönnen, »as fie in Seib unb greube be»

toegt, bas in nötigen gäEen Bat erteilt unb uneigen»
nüßig mitfüfett.

3)rau p. g>. in A, „©preefefaat" unb „Brieffaften
für ©efunbfeeitspftege" erfefeeinen abtoecfefelnb. 3n Br.
12 erfefeien bie teßtere Bubrif, toesfeatb ber ©preefefaat
auSfaEen mußte. Sies ift ber ©runb bes Biefeterfefeeinens
Sferer Stnttoort auf bie betreffenbe grage. 2Bie fonnten
©ie nur benfen, als treue atbonnentin unferes Blattes
feit beffen ©rfefeeinen, ftiefmüttertiefe befeanbett p »erben?
Ser Bereferten ©tammabonnentin unfern feergtidfeen ©ruß.

Jfran fR. 2S.-33. in pefe. gür Sfeie freunbtiefee
©enbung, bie Sfenen fo Biet Blüfee Berurfaefete, fagen
toir Sfenen unfern beften Sanf. ©s toürbe uns feerjtiefe
freuen, Sfenen ©egenbienfte teiften p fönnen.

3tr. 2Rartl)a <$>. in SBenben ©ie fiefe an einen
tücfetigen 3afenarjt. ©ine Konfultation mit einem fotefeen
toirb bas peefmäßigfte Berfaferen in Sfetem fpecietten
gaEe ergeben. — 2Bas pnäefeft leibet, ift Sfere Ber»
bauung, refp. bie ©rnäferung.

60. Ser Bacfebruif bes betreffenben Strtifets ift
unter BoEftänbiger OueEenangabe gerne geftattet.

^fran §. in p., ?R. p. in Jl., f. §8. in 38.
unb 3(rf. p. in 23. Sfere priBaten Blitteitungen
finb bem Sit. gragefteEer 2417 fofort befeänbigt toorben.

5lrf. p. p. in SBir finb niefet befugt, fo ofene
toeiteres fotefee SIbreffen p nennen. Sn biefem gaE ift
auefe feine 8tnfrage unferfeits nottoenbig, ba ber be»

treffenbe gragefteEer nidfet genannt fein »iE. SBenn ©ie
Sfere gemachten ©rfaferungen unb bemgemäß p erteilen»
ben Batfefetäge niefet burdfe ben ©preefefaat Beröffenttidit
fefeen tootten, fo finb toir bei ©infenbung bes B°rtos
gerne bereit, Sfere Blitteitungen prioatertoeife burdfe bie
Boft p befteEen. ©elbftberftänbtiefe ofene Beranttoort»
liefefeit unferfeits.

A- 3- cl. Sfere Bebenfen finb gerechtfertigt, ©ine
junge Same fann bepubernb fein, inteEigent, Hebens»
toürbig unb feerjenSgut, aber es ift bamit noefe feines»
faEs ertoiefen, baß fie auefe unter aEen Umftänben eine
paffenbe unb begtüd!enbe Hausfrau abgebe, ©ine junge
Söcfeter, bie bas HauSfealten niefet gelernt feat, bie niefet
im ftanbe ift, einem HauStoefen fetbftänbtg unb ofene
»eitere Hülfe Borpftefeen, ift feine grau für einen Blann,
ber mit einem befefeeibenen ©infommen reebnen muß, es

fei benn, baß fie genügenb eigenes, BerfügbareS Bermögen
befiße, um mit ben 3tnfen ifere« Kapitals in bie Sücfe

p treten, too bas ©infommen bes Blannes niifet aus»
reiefet pr Beftreitung eines foftfpietigen HauSftanbes.
Sa feeißt es : bie Bugen aufmaefeen unb bie Berfeättniffe
rufeigen, falten Blutes prüfen unb abtoägen.

gfran §f. 3. in 2*. Befemen ©ie tagsüber fo oft
als mögtiefe faites 3Baffer in ben Blunb, bas toirb bie
©ntpnbung am ©aumen in furjer 3ert befeitigen.

StnentfdjCoffene in 25. SBir eraefeten es als bas
riefetigfte, ben Knaben einem betoäferten ©r^iefeungs»
inftitute anpoertrauen, too ein grünblicfeer Unterriefet
getoäferteiftet ift unb ber ©efunbfeeitspftege bie gebüferenbe
Stufmerffamfeit gefdjenft toirb. Bidjt jebe Blutter ift im
ftanbe, iferen ©öfenen ben Bater p erfeßen unb aus
ber ©infeitigfeit refuttiert oft eine toeiefetiefee ©r^iefeung,
bie bem Knaben zeitlebens zum Bacfeteite gereiefet. ©ine
ftramme Sisciptin ift für jeben Sungen toünfcfeenStoert,
ganz befonbers für einen fotifeen, ber in ©efafer ftefet,
bafeeim Berzärtelt z« toerben. ©S ift babei auf eine
atnftatt Bebacfet z« nefemen, toelefee bie Knaben auf bie
feöfeeren Seferanftatten Borbereitet. Sas Snftitut Sr.
©efemibt in ©t. ©aEen fann Sfenen in jeber ber ge=
nannten Bicfetungen aufs befte empfofeten toerben. ©in
neues, aufs ztoecfmäßigfte erbautes, auf bem Bofenberge
äußerft gefunb unb fcfeön gelegenes Haus bietet aEe nur
toünfcfebaren Borteile, gür inbiBibueEen Unterriefet, gute
©rziefeung unb mufterfeafte Körperpflege erfreut fiefe biefe«
Snftitut eines feerßorragenb guten Bufes. Snbem ©ie
ben Knaben für einige Safere Bon fiefe geben, bringen
©ie ifem ein großes Opfer, bas er fpäter Sfenen nicfjt
genug toirb banfen fönnen. Unter ber Hanb eines fun»
bigen ©efeutmannes unb erfahrenen SugenbbitbnerS toirb
fiefe audfe bie fünftig ins Buge zu faffenbe grage ber
BerufStoafel Biet teiefeter unb richtiger entfefeeiben taffen.
— Bon einem Briüatleferer, ber in Sfere» ©efefeäfte
zugteiefe ©efretärfteEe zu Berfefeen feätte, ift im Sntereffe
bes Knaben beffer abzufefeen. — @s ift zu entpfefelen,
einem BngefteEten, ber grunbfäßtiefe toeber 3Bein noefe

Bier trinft, mit einer anbern Seiftung entgegenzufommen.
A6onnenttn in "g&afet. Ser „Brieffaften ber @e=

funbfeeitspftege" erfefeeint abtoeefestungstoeife mit bem
„©preefefaat." Sfere gefteEte grage fann atfo Bon biefer
Snftanz niefet auf ben getoünfefeten Sermin beanttoortet
toerben.

gnnge pausfrau in 6). Sn einem ftarfbegangenen
©ßzimmer, bas parterre gelegen ift, zäfeten toir einen
biden Bobenteppicfe, ber jäferliife nur ein einziges Blat
aufgenommen toerben fann, zu einer fefetoeren gefunb»
feeittiefeen ©efäferbe. Sinoteumbetag ober getoiefefter Boben
ift feiet bas einzig richtige.

i
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Die jüngsten und die ältesten Eheleute.

Die Heiratsfähigkeit ist auf dem ganzen Erdenrund
bei civilisierten und nicht civilisicrten Völkern an eine
gewisse, durch Gesetz oder Herkommen genau bestimmte
untere Altersgrenze gebunden. Am niedrigsten ist dieselbe
in Indien, wo Kinder im zartesten Alter mit einander
verheiratet werden, so daß Brautpaare, welche zusammen
noch nicht zehn Jahre zählen, keineswegs selten sind;
am höchsten jedoch in einigen Kantoncn'der Schweiz und
in Nordamerika. Früher wurden in der Union zur
Heiratsfähigkeit bloß 16, also genau so viele Jahre wie in
Rußland gefordert; allein da nicht wenige der die Trauung

Begehrenden erheblich jünger waren, und Pfarrer,
Richter und Magistratspersonen nicht entscheiden konnten,
ob sie das gesetzliche Alter hatten, weil in Amerika beim
Eheschluß keinerlei Papiere erforderlich sind, so fand
eine Herausschiebung der Heiratsfähigkeit beim Weibe
um zwei, beim Manne aber um vier Jahre statt. Er
muß also derzeit 20 Jahre alt sein oder, wie ein Kenner
amerikanischer Verhältnisse bemerkt, wenigstens so alt
zu sein scheinen. Dieses Gesetz gilt vielen als sehr strenge,
und der Tag seiner Einführung — es war der 1.
Oktober 1885 — ist ein Tag des Jammers gewesen. Ganz
Nordamerika beklagte sich damals über den unleidlichen
Druck von oben und pries die Regierung von Pennsylvania,

welche voll Mitleid mit allen, deren Vereinigung
fürs Leben entweder das „Nein" der Eltern oder allzu
große Jugend entgegenstand, jenes Gesetz auf ihrem
Gebiete er um Mittag des 3. Oktober 1885 in Kraft treten
ließ. Da dies vorher gehörig kundgemacht worden war,
fand damals in Pennsylvanie» ein wahres Massenheiraten

solcher Personen statt, denen es an den gesetzlich
erforderlichen Jahren mangelte. Das jüngste Pärchen
war zusammen nur 28 Jahre alt.

Ein Ehemann von 14 Jahren! Man wird ihn für
den jüngsten halten, der jemals dagewesen. Allein
gemach, es hat noch jüngere gegeben. Der Erbprinz Heinrich
von Nassau-Saarbrücken z.B. wurde in seinem elften Jahre
mit der sieben Jahre ältern Prinzessin Maximiliane
von Montbarry verlobt und die Vermählung am 6.
Oktober 1779 wirklich vollzogen. Auch Ludwig XIV. wurde
sehr frühzeitig Bräutigam und wäre, wenn er nicht
entschieden widerstrebt hätte, bereits im Jahre 1649, also
in seinem elften Lebensjahre, mit der spanischen Jn-
fantin Anna, einem Kinde von 6 oder 7 Jahren,
vermählt worden. Thatsächlich befand sich diese jüngste aller
Bräute zur Erziehung am französischen Hofe; aber ein
so gutes und reizendes Kind sie auch war, sie hatte doch
das Unglück, ihrem Bräutigam zu mißfallen, und mutzte
endlich nach Madrid zurückgeschickt werden. Ucbrigens
pflegten im vorigen Jahrhunderte die Reichen und
Vornehmen Frankreichs ihre in den Klosterschulen befindlichen

Töchter oft schon im zarten Alter von 16 bis 12,
höchstens aber mit 13 Jahren zu verheiraten und nach
der Hochzeit noch ein paar Jahre im Pensionat zu
belassen, ein Verfahren, welches die Romantik des Pensionats

gezeitigt und nicht wenige Entführungen verschuldet
hat. Heutzutage hat dergleichen Mihbräuchen das Gesetz
Schranken gezogen, und es ist überall, wenn schon nicht
ganz unmöglich, so doch sehr schwer, den Mangel der
Heiratsfähigkeit, insofern derselhe in allzu grotzer Jugend
besteht, zu bemänteln. Es darf daher nicht Wunder
nehmen, daß an Bräuten und Bräutigamen unter 16
Jahren der größte Mangel herrscht.

Dahingegen gibt es uralte Brautleute genug. Nach
oben zu ist nämlich die Hciratsfähigkeit eine völlig
unbeschränkte, und so hat erst kürzlich Hiram Lester, ein
Jüngling von 124 Sommern, Miß Mary Moseley, ein
junges Ding von 81 Lenzen, geheiratet. Die Trauung
fand in Atlanta, der Hauptstadt des amerikanischen
Staates Georgia, statt, und zwar im Theater, welches
kaum die herbeigeströmten Scharen der Schaulustigen
zu fassen vermochte. Dergleichen ist eben amerikanisch!
Der Baron Longucville hinwiederum, ein Pariser Rentier,
verheiratete sich von seinem 70. bis 100. Lebensjahre
nicht weniger als fünfmal. Auch Herr Feodor von
Freimann, ein ehemaliger russischer Offizier, vermählte sich
in seinem durch amtliche Dokumente beglaubigten Alter
von 100 Jahren mit einem jungen Mädchen von 17
Jahren und lebte, durch die Geburt zweier Knaben
beglückt, noch volle 15 Jahre. Noch älter als Freimann,
nämlich 114 Jahre, war Hadschi Suliman aus Geridjc
bei Konstantinopel, als er vor 6 Jahren neuerlich in
den Ehestand trat, um, wie er sagte, seinen Namen nicht
aussterben zu lassen und Suliman Saba, ein bosnischer
Türke, zählte 126 Jahre, als er den Gedanken faßte,
sich abermals zu verheiraten.

Nun sollte man glauben, daß die vorangeführten
Männer die ältesten Freier gewesen sind, allein dem ist
nicht so. John Surrington, ein Norweger, stellt sie alle
in den Schatten. Er heiratete nämlich im Alter von
149 Jahren zum drittenmale, und an seinem Grabe,
in das er 1797, 160 Jahre alt, gesunken ist, trauerte
eine 103jährige Witwe und ein neunjähriges Söhnlein.
Dieser Surrington also ist der älteste unter den
Ehemännern, die älteste „junge Frau" jedoch ist
gegenwärtig die 83jährige Frau Salzer, wohnhaft zu Alber-
nau im sächsischen Erzgebirge, welche vor kurzem sich
mit dem 96 Jahre alten Veteran aus den Freiheitskriegen,

Salzer, vermählte.

Kleine Mitteilungen.
Der deutsche Kaiser hat einem armen Mädchen in

Wesel, das seine alte Mutter und fünf Geschwister durch
der Hände Arbeit unterhält, eine Nähmaschine geschenkt.

Die weiökiche Konkurrenz im Kandeksflande ist
überall zu bekämpfen, wo sie zu Hungerlöhnen führt.
So schreibt das „Münch. Fremdenblatt", daß in einem
dortigen Geschäfte eine junge Dame um eine Stellung

als Comptoiristin nachfragte; sie erhielt den Bescheid,
eine solche Stelle sei um den monatlichen Gehalt von
— 15 Mark frei. Das Blatt meint: „Leider gibt es
noch genug gutsituierte Bürger, die ihre Töchter mit
solchem Gehalt in ein Geschäft geben, um dann ein
Dienstmädchen für ihre Hausarbeit einzustellen. Daß dadurch
die Geschäftsinhaber zu solchen Angeboten verleitet werden,

ist begreiflich. Wie aber dabei Mädchen, die keinen
Zuschuß von Eltern oder Verwandten beziehen,
durchkommen, mag sich jeder selbst ausmalen."

Never die Hoiletten der deutschen Kaiserin wird
aus Berlin berichtet: Die Promcnadentoiletten der Kaiserin
für Abbazia sind echt deutsche Moden und „im Hause",
das heißt im kaiserlichen Schlosse verfertigt worden. Die
Kaiserin hat selbst bei Berliner Modewarengeschäften
ersten Ranges die Einkäufe der Stoffe gemacht und 14
Schneiderinnen hatten unter Aufsicht einer Direktrice
eines bekannten Modewarenbazars in den letzten Wochen
die gesamte Reisetoilette der hohen Frau hergestellt. Bisher

waren es stets Pariser Moden, nach denen für die
Kaiserin von Berliner Modistinnen gearbeitet wurde,
ebenso wurden die dazu verarbeiteten Stoffe von Pariser
Lieferanten bezogen. Diesmal hat sich die Landcsmutter
bei der Hausschneiderei lebhaft beteiligt und die Moden
zu den einzelnen Kostümen selbst angegeben.

Traurige WoraN Das Neueste in Paris sind jetzt,
wie man der „Str. P." schreibt, Ehcscheidungsein-
ladungcn! Man bemerkt auf der Karte ausdrücklich, Herr
N. N. oder Frau N. N. werden gebeten, an der Feier
der glücklichen Erlösung des Einladenden von einer
unglücklichen Ehe teilzunehmen. Herren veranstalten aus
diesem Anlaß ein Diner, zu dem aber nur Herren
geladen werden dürfen; Damen geben einen Ball oder
einen Empfang. Fromme Damen bemerken auf der
Einladungskarte als Nachschrift, daß sie bei der Kongregation
der Riten in Rom die Ungültigkeitserklärung ihrer Ehe
beantragt hätten. Die katholische Kirche, welche die Ehe
unter ihre sieben Sakramente zählt, kennt bekanntlich
keine Ehescheidung, sondern nur eine Trennung von Tisch
und Bett, bei der man aber nicht wieder heiraten darf,
und eine Ungültigkeitserklärung der Ehe. Ist die letztere
ausgesprochen, so hat also nach katholischer Anschauung
gar keine Ehe bestanden, die Wiederverheiratung ist also
gestattet. Das Verfahren ist aber sehr teuer; es kostet
gegen 60,000 Fr. Viele nehmen schon aus diesem Grunde
davon Abstand und heiraten nach der Scheidung trotzdem
wieder, freilich nur bürgerlich.

Im übrigen haben sich die Ehescheidungen in Frankreich

vermehrt; besonders die Frauen sind sehr scheidelustig,

heiraten auch nach der Scheidung meistens wieder,
während die geschiedenen Männer durchweg ledig bleiben.
Manche Damen verloben sich bereits mit dem Mann
ihrer neuen Wahl, ehe sie von dem alten geschieden sind.

Im letzten Schutjayr sollen im Kanton Aargau
651 Kinder zu früh in die Schule aufgenommen worden
sein. Die Erziehungsdirektion sah sich daher veranlaßt,
die Ortsbehördcn zur genauen Befolgung der gesetzlichen
Vorschriften anzuhalten.

Weil weniger Vermögen eingebracht, als
versprochen war, schlug ein Stuttgarter Weinhändler seiner
Frau den Schädel ein und dem einzigen Kinde einen
Arm ab.

Art. Kelene Adelmann, Worfltzende des Vereins
der Deutschen Lehrerinnen in London, wurde, in
Anerkennung ihrer Verdienste um den Verein, vom
Großherzog von Hessen der Aliccorden verliehen.

Gin achtjähriger Knave in Miel spielte mit anderen
Kindern mit Marmeln. Eines der Kügelchen kam unter
ein eben vorbeifahrendes, schweres Fuhrwerk. Der Kleine
glaubte, seinen Marmel noch schnell hervorholen zu können,
wurde aber von einem Rad erfaßt und elendiglich zu
Tode gedrückt.

Anr 10—12 Mostlehrlingsflellen find circa 400
Mewerker vorhanden. 200 wurden von vornherein
abgewiesen, die übrigen 200 werden geprüft.

Hin unglücklicher Versuch des Chirurgen Professors
Poncet aus Lyon macht viel von sich reden. Professor
Poncet erbat sich in Paris von Brissaud, Charcots in-
termistischem Nachfolger, zwei Kranke zur Vornahme
einer Operation der Basedowschen Krankheit (beschleunigte
Herzthäligkeit mit Anschwellung der Schilddrüse und
hervortretenden Augen). Brissaud gab ihm zwei erkrankte
junge Mädchen. Eines starb an den Folgen der Operation,

das andere ist schwer leidend. Poncet ist bekannt
durch Versuche von Kropfoperationcn. — Vivisektion
an menschlichen Versuchsobjekten!

In der Münchener Kreisirrenanftalt sollte ein
Wärter einen Patienten nach dem Bade mit Spiritus
einreiben, zündete sich dabei eine Cigarre an und
verursachte dadurch eine Explosion; der Kranke starb an
den Brandwunden.

Neues vom Büchermarkt.
Marie von Hbner-Hschenbachs „Gesammelte Schrif-" ten", L f g. 22/27. Berlin, Gebrüder Paetel.

Die soeben erschienenen Lieferungen der „Gesammelten
Schriften" von Marie von Ebner-Eschenbach bringen

das zweite Hauptwerk der gefeierten Dichterin, den
erschütternden, alle Tiefen der Seele aufwühlenden Roman:
„Unsühnbar". Die männliche Kraft der Darstellung, die
sich manchmal zu lapidarer Wucht steigert, der Ernst der
Lebensanschauung, der auch den Schattenseiten des
Daseins nicht ängstlich ausweicht, dazu die frauenhafte
Reinheit, der Adel und die Vornehmheit des Vortrags
verleihen diesem Werke seinen unvergänglichen Reiz und
reihen es dem Besten an, was je von einer Frau geschrieben

ist. — Der billige Preis der neuen Ausgabe ermöglicht

auch minder Bemittelten ihre Anschaffung und wird
ohne Zweifel die Bekanntschaft mit der Dichterin in allen
Lebenskreisen unsres Volkes fördern.

Briefkasten der Redaktion.
Adonis in W. v. K. Gereimte Prosa ist keine

Poesie. Füllen Sie Ihre Mutzestunden lieber mit
Laubsägearbeit aus, das tönt auch.

Mekümmerte Mutter in A. An Sorgen kommt
eine rechte Mutter nimmer aus, und je größer die Kinder,

um so größer die Sorgen. Stehen sie draußen in
der Welt auf eigenen Füßen, eines da und eines dort,
so ist ihr mitfühlendes Sorgen vervielfacht; ihre
Gedanken wandern unruhig vom einen zum andern. Sie lebt
seelisch mit den Entfernten und empfindet den Schmerz,
doch nicht für sie leben zu können. Die glücklichste Zeit
für die Mutter ist nicht diejenige, wo die Kinder ihrer
nicht mehr bedürfen. Wenn Sie den Ihrigen nun finanziell

nichts mehr bieten, ihnen nicht mehr an die Hand
gehen können, so thun Sie den Kindern doch schon ein
Großes, wenn sie ein treues Herz wissen, dem fie alles
anvertrauen können, was sie in Leid und Freude
bewegt, das in nötigen Fällen Rat erteilt und uneigennützig

mitfühlt.
Arau S. Z». in A. „Sprechsaal" und „Briefkasten

für Gesundheitspflege" erscheinen abwechselnd. In Nr.
12 erschien die letztere Rubrik, weshalb der Sprechsaal
ausfallen mußte. Dies ist der Grund des Nichterscheinens
Ihrer Antwort auf die betreffende Frage. Wie konnten
Sie nur denken, als treue Abonnentin unseres Blattes
seit dessen Erscheinen, stiefmütterlich behandelt zu werden?
Der verehrten Stammabonnentin unsern herzlichen Gruß.

Ara« W. W.-M. in Sch. Für Ihre freundliche
Sendung, die Ihnen so viel Mühe verursachte, sagen
wir Ihnen unsern besten Dank. Es würde uns herzlich
freuen, Ihnen Gegendienste leisten zu können.

Ar. Martha G. in K. Wenden Sie sich an einen
tüchtigen Zahnarzt. Eine Konsultation mit einem solchen
wird das zweckmäßigste Verfahren in Ihrem speciellen
Falle ergeben. — Was zunächst leidet, ist Ihre
Verdauung, resp, die Ernährung.

KV. Der Nachdruck des betreffenden Artikels ist
unter vollständiger Quellenangabc gerne gestattet.

Ära« H. K. in Z., W. S. in A., H. M. in M.
und Art. I. T. in M. Ihre privaten Mitteilungen
sind dem Tit. Fragesteller 2417 sofort behändigt worden.

Ark. A. S. in H. Wir sind nicht befugt, so ohne
weiteres solche Adressen zu nennen. In diesem Fall ist
auch keine Anfrage unserseits notwendig, da der
betreffende Fragesteller nicht genannt sein will. Wenn Sie
Ihre gemachten Erfahrungen und demgemäß zu erteilenden

Ratschläge nicht durch den Sprechsaal veröffentlicht
sehen wollen, so sind wir bei Einsendung des Portos
gerne bereit, Ihre Mitteilungen privatcrweise durch die
Post zu bestellen. Selbstverständlich ohne Verantwortlichkeit

unserseits.
A. Z. L. Ihre Bedenken sind gerechtfertigt. Eine

junge Dame kann bezaubernd sein, intelligent, liebenswürdig

und herzensgut, aber es ist damit noch keinesfalls

erwiesen, daß sie auch unter allen Umständen eine
passende und beglückende Hausfrau abgebe. Eine junge
Tochter, die das Haushalten nicht gelernt hat, die nicht
im stände ist, einem Hauswesen selbständig und ohne
weitere Hülfe vorzustehen, ist keine Frau für einen Mann,
der mit einem bescheidenen Einkommen rechnen mutz, es
sei denn, daß sie genügend eigenes, verfügbares Vermögen
besitze, um mit den Zinsen ihres Kapitals in die Lücke

zu treten, wo das Einkommen des Mannes nicht
ausreicht zur Bestreitung eines kostspieligen Hausstandes.
Da heißt es: die Augen aufmachen und die Verhältnisse
ruhigen, kalten Blutes prüfen und abwägen.

Ära« Hk. I. in M. Nehmen Sie tagsüber so oft
als möglich kaltes Wasser in den Mund, das wird die
Entzündung am Gaumen in kurzer Zeit beseitigen.

Unentschlossene in W. Wir erachten es als das
richtigste, den Knaben einem bewährten Erziehungsinstitute

anzuvertrauen, wo ein gründlicher Unterricht
gewährleistet ist und der Gesundheitspflege die gebührende
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Nicht jede Mutter ist im
stände, ihren Söhnen den Vater zu ersetzen und aus
der Einseitigkeit resultiert oft eine weichliche Erziehung,
die dem Knaben zeitlebens zum Nachteile gereicht. Eine
stramme Disciplin ist für jeden Jungen wünschenswert,
ganz besonders für einen solchen, der in Gefahr steht,
daheim verzärtelt zu werden. Es ist dabei auf eine
Anstalt Bedacht zu nehmen, welche die Knaben auf die
höheren Lehranstalten vorbereitet. Das Institut Dr.
Schmidt in St. Gallen kann Ihnen in jeder der
genannten Richtungen aufs beste empfohlen werden. Ein
neues, aufs zweckmäßigste erbautes, auf dem Rosenberge
äußerst gesund und schön gelegenes Haus bietet alle nur
wünschbaren Vorteile. Für individuellen Unterricht, gute
Erziehung und musterhafte Körperpflege erfreut sich dieses

Institut eines hervorragend guten Rufes. Indem Sie
den Knaben für einige Jahre von sich geben, bringen
Sie ihm ein großes Opfer, das er später Ihnen nicht
genug wird danken können. Unter der Hand eines
kundigen Schulmannes und erfahrenen Jugendbildners wird
sich auch die künftig ins Auge zu fassende Frage der
Berufswahl viel leichter und richtiger entscheiden lassen.
— Von einem Privatlehrer, der in Ihrem Geschäfte
zugleich Sekretärstelle zu versehen hätte, ist im Interesse
des Knaben besser abzusehen. — Es ist zu empfehlen,
einem Angestellten, der grundsätzlich weder Wein noch
Bier trinkt, mit einer andern Leistung entgegenzukommen.

Avonnentin in Maset. Der „Briefkasten der
Gesundheitspflege" erscheint abwechslungsweise mit dem
„Sprechsaal." Ihre gestellte Frage kann also von dieser
Instanz nicht auf den gewünschten Termin beantwortet
werden.

Junge Kaussrau in H. In einem starkbegangenen
Eßzimmer, das parterre gelegen ist, zählen wir einen
dicken Bodenteppich, der jährlich nur ein einziges Mal
aufgenommen werden kann, zu einer schweren
gesundheitlichen Gefährde. Linoleumbelag oder gewichster Boden
ist hier das einzig richtige.

l
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Entzückende Damen- und Kinderkleider-Stoffe
praktische, hochmodernste, solideste Gewebe

in Reinen Wollen, nur doppelbreit, per Mtr. Fr. —.95, 1.25,
2. 75 u. 3.45. Unsere Frühjahrs- und Sommermode-Nenheiten
enthalten Stoffe, wovon [385

sich die ganze Robe mmziz
p. Kleid auf Fr. 5. 70, 6.30, 7. 50, 8.70, 9. 80, hochfeine auf
10. 50—14. 70 stellt, p. Meter schon zu Ct. 28, 35, 45, 54, 65,
86, 1.15, allerfeinste 2. 45—3. 25. Wir liefern Meter-, Robenoder

Stückweise franko ins Haus an Private u. vers. Muster
aller Damen-, Herrenkleider- u. Restenstoffe zu reduz. Preisen.
Neueste Modebllder gratis. Qettînger & CiO., Centralhof, Zürich.

Hautausschläge, rote Haut etc.
Mit grösster Freude zeige ich Ihnen an, dass ich,

dank Ihrem Blutreinigungsmittel, von meinem
Hautausschlage vollständig befreit bin, den ich diesen
Winter im Gesichte hatte. Ich bin wieder im Besitze
einer natürlichen Hautfarbe und fühle mich viel stärker;

es soll mir ein wirkliches Vergnügen sein, meinen
Bekannten Ihr Präparat zu empfehlen. Compiègne,
10.Mai 1888. Emma v. N... Hauptdepôt: Apotheke
Golliez, Marten. [30

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe j'eder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
155] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

Man will das Publikum täuschen
und sucht zu Schleuderpreisen demselben schlechte
Nachahmungen des echten Eisencognacs Golliez zu
verkaufen, der so beliebt ist seit 20 Jahren als

Stärkungs- und Kräftigungsmittel für jedermann,
geschwächt durch Arbeit, Krankheit, übermässiges
Schwitzen oder Ausschweifungen jeder Art. Um das
echte, auf den letzten grossen Hygieineausstellungen
prämiierte Produkt zu erkennen, ist es nötig, darauf
zu achten, dass die Etikette auf jeder Flasche die
Schutzmarke „2 Palmen" und den Namen Fried.
Golliez, Murten, trägt. Es ist dies die einzige Spe-
cialität dieser Art, welche während 20 Jahren so
zahlreiche Auszeichnungen (10 Ehrendiplome und 20
Medaillen) erhalten hat. [270

Einzig an der Weltausstellung in Paris 1889
prämiiert. Zu haben in den Apotheken und Droguerien
in Flacons zu Fr. 2. 50 und Fr. 5. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Murten.

F. Jelmoll, Fabrik-Depot, Zürich, sendet franko
an jedermann : Muster für Herren- u. Knaben-
kleider, in Cheviots, Buckskins,
Halbleinen, Panama, Retors, Manchester etc.,
von Fr. 1. 95 bis Fr. 12. 50 per Meter — sowie
solche von Damenstoffen, Baumwo11 waren,
Bett-Decken. [362

Gesucht:
in einen Laden der französischen
Schweiz 2 Tüchter, eine für den
Modenbernf zu erlernen und die
andere als Pensionärin. Kost und
Logis 35 Fr. per Monat.

Adresse an Fräulein Niffenegger,
Modes und Ganterie, Yverdon. [373

Gesucht :

für ein lSjühriges, konfirmiertes
Mttdchen (reform.) ans besserer
Familie eine Stelle in eine kl.
Hanshaltnng zn 1 od. 2 Hindern.
Familiäre Behandlung wird ho-
kerm liOhn vorgezogen.

Auskunft bei Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [439

Gesucht:
ein kräftiges, reinliches und empfehlenswertes

junges Mädchen zur Hülfe in
der Haushaltung. Offerten an das
Telegraphenbureau in Aubonne. (H 3290 L) [435

Es wird zu sofortigem Eintritt eine or¬
dentliche liehrtochter gesucht.

Fran Barth, Tailleuse,
432] Hinterlauben, St. Gallen.

E[Jline zuverlässige, selbständig arbei¬
tende, solide Köchin findet auf

5. April Stellung als

Oberköchin
in der Irrenanstalt „Breitenau"
Schaffbansen. Jahrlohn Fr. 600. —
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften
nimmt entgegen [418

Die Anstaltsverwaltnng.

Schreinerlehrlmg.
Ein kräftiger Jüngling könnte bei

einem tüchtigen Meister in unmittelbarer

Nähe St. Gallens das Handwerk
gründlich erlernen. (Hauptsächlich
Möbel.) [420

Eine junge Tochter, der französischen
und deutschen Sprache vollkommen

mächtig, sucht Stelle als Ladentochter
unter bescheidenen Ansprüchen. Gefl.
Offerten unter Chiffre M 441 an das
Annoncenbureau Haasentein & Vogler,
St. Gallen.

Em junges, starkes Mädchen, das einen
Anfang im Kochen, sowie auch in

den übrigen Hausgeschäften hat, sucht
Stelle in einem Privathause, in der die
Frau selbst etwas mithülfe. Am liebsten
in oder in der Nähe von Zürich. [428

Gesucht: ein ordentliches Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat und sich

willig den Hausgeschäften unterzieht.
Frau Barth,

433] Hinterlauben, St. Gallen.

Junge Tochter aus guter Familie,
katholisch, in den Hausgeschäften nicht

ganz unerfahren und in Handarbeiten
gut bewandert, versteht auch etwas vom
Nähen und Bügeln, sucht Stelle bei guter

Herrschaft, wo ihr Gelegenheit
geboten, die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich zu erlernen.

Offerten unter A E 426 an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Dans une bonne famille du Canton de
Vaud, à la Campagne, on recevrait

en pension une jeune fille désirant
apprendre à fond la langue française et
se perfectionner dans les travaux du
ménage. Prix mensuel fr. 50. —. Vie de
famille. Leçons régulières. Ecrire a K N
427, à Haasenstein & Vogler, St. Gall.

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat Vaud).

Für Eltern.
Ein gewissenhafter Lehrer der

welschen Schweiz würde einige Knaben in
Pension nehmen, welche die französische
Sprache und andere Fächer erlernen
könnten. Familienleben. Liebevolle
Fürsorge. Mässiger Preis. Sekundärschule
im Orte. Referenzen: HH. Bridel, Past.,
Chesaux bei Lausanne; H. Randegger,
stud, phil., Langmauerstrasse 10, Zürich-
Unterstrass. (H 2827 L)

H. Chevalley, Lehrer
405] Missy bei Payerne (Waadt).

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :

Genf: Herren Heriiier, Ständerat, Fiala, Negt-, A. Sauter, [homöopathische Central-Apotheke,
Mad. de Gingin.

Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel : Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn: Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug: Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell : Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen : Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

Hotel-Pension Salvador - Beau Rivage.
Prachtvoll am See gelegen. — Pension mit Wein von Fr. 6. — an.

Deutsche und französische Küche.
429] (H 870 o) Martinetti-Wachter, Besitzer.

'nstitut Dr. Schmidt, St. Gallen.Ti
In prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.[ Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-Abteilungen,

ffit gründlicher rascher Vorbereitung für Handel und Industrie,
sowie für Technikum, Polytechnikum, Universität etc. —

Rationell theoret. und prakt. Studium der modernen Sprachen. —
Erziehender Unterricht von 10 internen und 6 externen patent. Lehrern.
— System ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und
körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberwachung. Familienleben.

— Nach den modern, häuslich., hygiein. und pädagog. Erfordernissen

extra hiefur erbautes Institutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
Turnplätzen. (H 3400 G)

Ausgezeichnete zahlreiche Referenzen v. Eltern in der Schweiz und
im Ausland. — Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man
sich gefl. an den Direktor 421] Dr. Schmidt.

Util für moierse Spult» und kiiîaïiiMs kisspnä»!,

Bitterlin, „Villa Mercuria", Lucens
(Canton deVand, franz. Scln-weizi)

248] (vormals Chalet de Lncens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

1 BEX-les-Bains §
a Ouverture d.e la. saison aJrf J34] PRIX MODÉRÉS (H 3477 L)

Hôtels recommandés: m
3? Bains et Grand Hôtel des Salines. Grand Hôtel des Bains. Jjr

Hôtel-Pension Crochet. Hôtel-Pension villa des Bains.

© Hôtel-Pension des Alpes. ©

Mädchenpensionat Munster (Berner Jura).
Geleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Institut für junge Mädchen
Strickland's Hall, Stowmarket(SuiFolk).

Christliches Haus. — 1200 Fr. jährlich. — Nähere Erkundigungen bei Herrn
Pfarrer Rockedien, Acacias, Genf, einzuholen. (H 1680 X) [347

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

TT •• T_ — __A in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UHUöül iroiien Haferprodukte,Ivinclerrnelile, fertigen Fleischbrühe-, Erbswnrst-
und. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [10

—— Ueberau verlangen. ^—————

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den kläuslichen Kreis

klMekkà vmkii- M WàkIkià-8tM
pàiseli«, iiooiimoilemsts, soiillezts Se«à

in kàs» >V«IIsli, nur doppsldrsit, per ^ltr. Rr. —.95» 1.26,
2. 76 u. 3. 45. Unsere k'rÄI^slirs- nnâ Sommermoäe-Xvvdsiten
enthalten 8tokko, wovon ^385

sieli clîs Uanxs Robs
p. Xleid auk Rr. 5. 79, k. 39, 7. 69, 8.79, 9. 89, kovàtsius auk
19. 69—14. 79 stsNt. p. Mtsr sedvn -iu Ot. 28, 36, 46, 64, 96,
86, 1.16, »Ilerkeiustv 2. 46—3. 26. ^Vir liskern Älvter-, Roben-
odor Ltiìàwolso kravko ins Raus an Rrivatv u. vers. Muster
aller v»mon-, Rerreakleidsr- u. kssteustoffe 2U roâu2. Rrsissn.
Heues,° iUoâekIIâer xr->tis. »ßflillget â lîiS., i!°Iltri>>!l«f IlKilill.

^autau88elilägs, à üaui vie.
Mt grösster kreuàe ?eigs icd Idnen an, dass icd,

dank Idrem Rlutrsinizungsmittsl, von meinem Raut-
aussedlags vollständig dekreit din, den ied diesen
Minier im Oesiodts datte. led bin wieder im Lssit?s
einer natürdeden Rautkarbs nnà küble mied viel stär-
der; es soll mir sin wirkdcdss Vergnügen sein, meinen
gekannten Ikr Präparat ?u empksdlen. Oompisgns,
10.klai 1883. kmma v. R... Rauptdepöt: ^z»«tb«Itv
«eilte«, »aete». ))30

AllllI! öl'ikllkl' öl lîîê-, ZsiàtAfàiii-llWli, ^kkikll
verssnâon su wlrìiliobvn Fabrikpreisen gobwsrso, poisse unà
karbixv 8«id«nstokko lodor ^rt von 76 Lts. bis Rr. 18. — per
niètre. Cluster kranko. Reste Lesuxsquelle kiir Rrivats.

S»!<I> W««ii^« S8<-«<l<i>i»iI <» tl>>
<lvi

Sîsîî
wird bei unreinem Sluts, Lcropdsln, Sdaeditis, trocke-
neu und nässenden Rautaussedlâgen, knoodsn- und
Drüsenerkrankungsn krwaodssner und kinder Sr.
mvd. Rommeks Rämatoxen (Rsemoglodinum dépurât,
stérilisât, liquid.) mit grossem Lrkolge angewandt.
Ledr angsnsdmer Oesedmack und siedsrs Mirkung.
Depots in allen àpoldsksn. Prospekts mit Hunderten
von nur är?tlieden Outaedten gratis und franko.
156) Rteal»^ <?«., pdarm. Dador., ?.iiri«;b.

à» mil àì8 kudNllm t.ïu8àell
und sucdt ?u Ledleuderxrsissn demselben scdlecdts
Ravdadmungen des sodten kissnoognses Solds? ?u
verkaufen, der so beliebt ist seit 20 dakren als

Ltärkungs- und kräktigungsmiltsl für jedermann, ge-
sedwäedt àured àbeit, krankkeit, übsrmässiges
Ledwit?sn oder itussedweikungen jeder àt. Ilm das
sodts, auk den letzten grossen Rygieineausstellungsn
prämiierte Produkt ?u erkennen, ist es nötig, darauf
?u aedten, dass die ktikstts auf jeder klaseds die
8cdut?marke ,,2 Palmsn" und den Xamsn kried.
Oollie?, klurten, trägt. ks ist dies die einzige Lpe-
eiadtät dieser àt, wsleds wädrend 20 ladren so
?aklrsicds às?sicdllungen jlO kdrsndiploms und 20
kledaillsn) erkalten kat. )270

kin?ig an der Meltausstellung in Paris 1889 prä-
miiert. ku daben in den ^.potdeksn und Droguerien
in klacoos ?u kr. 2. 50 und kr. 5. Rauptdepöt i itpo-
tkeks kolke?, Nurtsn.

l. Jelmell, kabrik-Oepot, A«trieb,, sendet franko
an jedermann - Kluster für Herren» u. linnl»««»-
IiI«I«Ier, in < l>»vi»«s, liixltsliiiis, H»Id-
leinen, l'un»«»», Iteter», Slnneliestvr ete
von rr. K. SS d!s kr. 12. 50 per IVlster — sowie
solods von V»n»vn»teir«n, Iî>»»»>«vollwaren,
lîvtt-Iteelien. )362

(rSLUoKt:
in einen dadsn der fran?ösisoden
Lcdwei? S litetiter. «In« titr Sen
>l«»<>«nl»vrnl »n «rlernen nnU Ute
»ndtvre »Is I»en»1«nitri«. kost und
dogis 35 kr. per Nonat.

Adresse an kräulsin Sitikenegger,
Klodes und Kantsrie, Vverâon. )373

LrSSUOllI:
kkr «In IS^àlirtg«», linntirniivrtvs
»lkckekea (retarni.) ans besserer
I nnllliv «Ine Stelle l« eine I«I.
Ilanslialtnng ?>« I n«l. S ILiixlern.
laniilittrv li« I>i«»lllu»g wir«! !><>-

Iivri» l.otin verge-egvn.
^nsbnntt bel Ilaasenstvtn à

Vexier, «t. «allen. )439

LlSSUOllt:
ein kräftiges, reinkedss und smpködlens-
wertes ^»nxvs ?ltt«leben ?ur Hülfe in
der Uauskaltung. Offerten an das kele-
grapdevbursau m àbonne. (IKiMt) )435

V's wird ?u sofortigem kintritt eine or-
II, dentlieke l.vbrt«»ebt«r gesuedt.

Vrnn Ilartb, kaillsuse,
432j Uilltsrlauben, 8t. Kallen.

Fline ?uvsrlässigs, selbständig arbsi-
tende, solide köedin ündet auk

5. itpril Stellung als

OkSI^öOllill
in der Irrennnstalt „»retten»«,"
Sebstrbsnsen. lakrlodn kr. 600. —
Anmeldungen mit ksugnisabsekrikten
nimmt entgegen ftiö

I»tv tnstaltsVerwaltung.

8är«illvrIärlillZ.
kin Kraktiger düogiing könnte bei

einem tiivbtigvn Heister in unmittelbarer

Mde 8t. tüalisns das Handwerk
grilndlivd eriernsu. (Uauptsäcdlivd
Nökel.) )420

l^ine junge koodtsr, der krao?ösisoksn
Hi und dsutseden Lpraoke vollkommen
mäedtig, sucdt Stelle als kadentocdtsr
unter desedsidenen ^nsprüedsn. Ostl.
Offerten unter Okikkre 51 441 an das
Annoncenbureau llaasentein â Vogler,
8t. («allen.

k^m junges, starkes àlààcksn, das einen
H, ilnkang im koeden, sowie aued in
den übrigen ltausgoscdäktsn bat, sucdt
Stelle in einem krivatdauss, in der die
krau selbst etwas mitkülks. à liebsten
in oder in der Mde von küried. )428

«snebtî ein ordentkekes Nädcksn,
das kiebs ?u Kindern dat und sied

willig den Hausgsscdäkton unter?iedt.
I ran «»rtb,

433) kinterlauben, Sit. «»lien.
kunxe kocdter aus guter kamilie, ka-
v tdoliscd, in den Hausgosodäktsn nickt
gan? unsrkadrsn und in Handarbeiten
gut bewandert, verstsdt aued etwas vom
àksn und Ilügsln, sucdt Stelle bei gu-
ter ksrrsekakt, wo idr Oslsgendeit ge-
boten, die Hausxsscdäkts und das koeden
gründlied ?u erlernen.

Offerten unter V k 426 an llaasenstein
ck Vogler, 8t. (lallen.

pvans une donne famille du Kanton ds
1/ Vauà, à la Kampagne, on recevrait
en pension nne jeune sills désirant ap-
prendre à konà la langue kranyaise et
se perfectionner dans les travaux du
ménage, krix mensuel kr. 50. —. Vis ds
famille. Ke?ons régulières, kcrirs ák K
427, à llaasenstsin H Vogler, 8t. (lall.

I.a famille d'un magistrat suisse qui
dabitera sous peu Kausanne, recevrait

q»elq«vs Kennen llllen
en peii^lon. Soins maternels. Keyons
ds français, anglais, piano, dessin st
peinture. )11 1248 k) )252

llèkèrencss à disposition.
K«I. ». 4»pt, Soldat Vaud).

k^ük ältern.
kin gswisssnkafter ksdrsr der wel-

scdsn Scdwei? würde einige Knaben in
ksnsion nedmen, wslcke die kran?ösiscde
Lpracds und andere käcdsr erlernen
könnten, kamilienledsn. Kiebsvolle kür-
sorge. Nässigsr kreis. Lekundarscdule
im Orts. llekersn?sn i KH. Lridel, kast.,
Ldssaux bei kausanns; K. ltandsggsr,
stud, xdil., kangmauerstrasse 10, küricd-
llnterstrass. (II 2827 K)

». < I«»v»IIv.v. ksdrsr
405) »l««^ bei Kaserne (Maadt).

von fkÄU Witwe pfk. Zvkenkei' in Kent.
Ktuàrrl àer kra.v2. und auk ^Vuusob der ital. uud suxì. Kpraobs. dslexoubsit, die vor-iüAi.

Sobuìsu, 61usìì^. uud àustiustituts, sowie die von der Stadt siuFokübrtsu Raodkurse su bssuobsu.
^.uleituvx nu däueliober Hbätixkoit. (^siuütliobes k'aluLlisuIsbou uud uiutterliobs Rtiesse.

Rskersuzisu vou LIteru der xsxeuwärtiA iiu Rauss wsiloudeu l'öobter, sowie kolxoudou ^.drosseu:
Lsnl: Herren Reriäivr, Stäuderat, Riaia, l^ext., Lauter, ^boiuöopatbisebs dsutral-^potbeiLv,

^lad. ds diuxiu.
Aarau: Herren Runsi^sr, Rektor, ?kr. Risobsr, Villiser-Rvller, Rürspreeb, RenisburA.
Kâ8vl: Herren Rsxisrunxerat Rbiìipp, Ktöolli, Rürsprsob.
Lern: Herren Xarrsr, Direktor des 8vbwei2. ^.uswanderunxswessns, Raus Rälli Larxst^i, Rür-

spreeb, Stoli-Launiann, I^vxt., Lurxdork.
l.Uivrn : Herren Dr. Deibel, Rs^ieruuxsrat d^ost, Rut-8obnzkdsr.
Lolvtkurn: Rsrrsn Rektor Rauknoann, Rrokessvr Ideier, Oberriobtsr v.àx, Rkr. Labst, Rr. Lalizk,

Lebönenwerd, 8obut2, Rabr. I'riinbaob.
!UrivK: Herren Rröbiiob-Ribin, Rkr. Trubel, Raul Rarrer, Z^abnarst, Rriisbaob, und Obvrkörster

Reliier, ^Viutsrtbur.

^ppvnrsil: Herr Rtr. Relier, >Valdstatt.
?S88in: Rrau Riva-Oarti, Villa 8t. Liinonv, Obiasso.
Lt. Lsllsn: Herren Rkarrsr ^Veokerls, ^iltsner 2uin 8ol»wsrt, IVssssn. l239

Nel-1'eiiàli - km kiiW.
kracdtvoll am See gelegen. — kension mit Mein von l r. «. — an.

Osntseds und kran-iösiseds Glieds.
429) jll 370 o) Sl»rtli>«ttt»W»ekt«r, kssit?er.

'nstitut lj!«. 8iîkmillt, 8t. kà7
> In pkaobtvollstök I.ÄZ'S auk äsni HossnbskZ'.
W Sekundär», llandels», Industrie- uud (lxmuasial-Vdteiluugen,

mit gründlicdsr rascdsr Vorbereitung kür »»»«lel und Iixlus«trl«,
sowie für I v« t«»iti»,i>. I'>»l vte< t>»ili>iii>, Il»tvvr«it»t et«. —

Rationell tdsoret. und prakt. Studium der modernen Spracben. — kr-
?isdsndsr llnterricdt von 10 internen und 6 externen patent, kedrsrn.
— System gan? kleiner Klassen. — Oewissendakts moraliscds und kör-
psrlicds kr?iedung; konstante Anleitung und llsbsrwaekung. kamilien-
leben. — Kack den modern, däuslick., dvgisin. und Pädagog, krkorder-
nissen extra biekür erbaute» Institutsgebänd« mit Anlagen, Lpisl- und
kurnplät?sn. (ll 3400 0)

àusge?eicknsts ?aklrsieds kleksren?sn v. kliern in der Lcdwei? und
im Ausland. — kür krospekte, kxamsn-kxxsrtendsricdte etc. wende man
sied gell, an den Direktor 421) »r. 8vk»>i«It.

IM lit às îskà» «là !là»iîà lmPiiii!.
LiltSrlin, „Villâ Nerviim",

248) (v«ei»»l» Obalet de I,uoens). (kl 991 K)
düngen Deuten, wslods sied dem kaukmânnisedsn Ltanàe widmen wollen,

bietst diese àstalt ausge?eicdnets Oslsgsndsit ?ur gründlieden und sednellsn
krlsrnung der kran?ösisedsn, engliseden, italisniseden und sxaniscden Lpracds.
àknadms ?u jeder ksit. krima Reksrsn?en in gan? Kuropa. Oan? modern ein-
gsricktstss Raus, Marmwasssrnsi?ung; Rade?immer etc. krospekte ?u Diensten.

TVOOOGGODTTTWOTTOOTTTTSOT

I SKX-lss-Nàs 8
^ O'kZ.-VSrìiZ.rS âs Is. ssIsOrr ^
â 434) l'lilX ^DOIlV lil.!»» (R 3477 D) à^ LStsIs roooinirtaiiäss: à^ Natris st Orsmâ Nôtsl des Salines. Sranâ Nôtsl des Nains, z?
ìA Nâtsi-ksnsion Oreedst. Nôtsl-Nension villa des Nains. tzA

^ Nôtsl-Nsnsion des ^klpss.

SSGSGSSGSGSSZSSGSSGSSSSGS
^àllclielipeiiàmi Wnà làim à).

<îw«1«1îêî ^ «>rr I i «rire rr IZicìkSêl ^
In diesem Institut finden junge köckter, wslods die fran?ösiscks Lpracke

erlernen nnà idrs kr?isdung vervollständigen wollen, gute àfnadms. àck die
engliscds, italisniscds und, wenn nötig, dis deutscds Lpracds, wie aucd dis weid-
liedsn llanàardsitsn, dis küdrung einer sorgfältigen Rausdaitung wird gelsdrt
und Dntsrriekt in alien Rrancdsn des Studiums naed den spseiellsu Rsdinguagen
des Programms und den gegenwärtigen àkoràsruugsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sskr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, der ?ur Verfügung der Lcdülsrinnsn stöbt.

Ledr niedriger Pensionspreis, kamilisnieben. àsgs?siednsts Rsksren?en.
kür prospectus und jede andere àskunkt wende man sied an àlaàame

»lebsvl in »iiiiistee. (R401) s166

Institut kür' MNAS iVlàâàSN
î?î 1 I' iV! IvI -l I» tl'ss I I i«l 1 loxv irlìl l lv«1 (^,v1It>1 Iv).

Odristlicdes Raus. — 1200 kr. jädrlied. — Rädere krkundigungsn bei Herrn
Pfarrer »evbeckleii, áeacias, ««»V, ein?udolsn. sR 1680 X) ^347

Pensionat von Ouillsrmsux in psysrns.
«exetlwâvt 18K7. — Erweitert I8SV.

krlsrnung des kran?ösisoden nacd rascder und siedsrer àlstkoàe. kngdscd,
Itadenised, Deutscd, Vlusik. Lxseislls Vorbereitung auk das Dankkacd, deu R andel
und besonders auf die Prüfung kür das Post- und Vslegrapdenkacd. preis 60 kr.
per klonst, kadlrsicds Rekeren?en. Klan verlange den Prospekt. (R 1017 D) )246

Der kigsntümeri Ioxiini «l« <?«exe», Oderledrsr.

FF »»V.à W«kl^68àmit(îk, Rädrkrakt, vvMvinIivIàkit uvà LilIixkLit sinà àis

^nII tNUtkOtl I LisrîlA«»
»»â àvr ?rô8«rvvbàdi'ik lâdeii am ^üriedsev. )10

l «k««-»II vvrlitiixeii.



SrijhiEitcr Jrauen-Bsffimg — ® latter für ben fiauelttfjen ßrete

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

1 Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Nifmand kann gleichgute Ware billiger liefern! [444] R. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Massiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (H 2724 L) [367

Erziehung-Anstalt

Burion & Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz). [374

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage ; freundliches
Familienleben. Prospekte und
Referenzen gratis. (H L)

Mädchen-Pensionat

Fornachon in La Mothe
bei Yverdon. Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.
Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei massigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenburg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B1382 Ï)
»»»»»»»»«««CK««««

Institution de jennes ps
La Villette, Yverdon.

Langues modernes et branches
commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Für Eltern.
Familienpension für Knaben

zur vollständigen Erlernung der
französischen Sprache. Angenehme Lage.
Familienleben. Sorgfältige und aufmerksame

Pflege. Referenzen erster Klasse
und Adressen ehemaliger Pensionäre
zur Verfügung. Sich wenden an

G. Péneveyre, Lehrer,
„Le Châtelard", Treycovagnes

(1090 Y) près Yverdon. [401

Töchter-Pensionat
Lugano (Tessin).

Wunderschöne Gegend, mildes, gesundes
Klima, angenehmes Familienleben.

Gute französische und italienische
Lehrstunden. — Referenzen und Prospectus
stehen zu Diensten. (Ma 2361Z) [349

Vorsteherin Frau Bariffl-Bertschy.

Iii einem Magazin des Kantons
Waadt fänden
—= Töchter EE—

Pension, um franzüs. zn lernen.
Stunden nach Belleben. Mässlger
Preis. Man wende sich an Mad.
Forestier, Négociant in Snchy bel
Yverdon. Geil, auf Französisch
antworten. (H 2389 L) [344

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche; Bäder im Hause.
357] Zürich-Enge, Lavaterstr. 55.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ECOLE SECONDAIRE DES FILLES
A MORGES

Cette école est installée dans un vaste bâtiment qui répond à toutes les
exigences de l'hygiène. Elle comprend deux classes et reçoit des élèves de
13 à 15 ans et au-dessus.

On admet des externes.
L'année scolaire 1894-1895 commencera le 16 avril, à 2 heures

après midi. (H 2650 L)
Pour renseignements et inscriptions s'adresser à M. F. CH1BLE,

directeur. [403

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Herr L. Steinbusch, Nachfolger.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Runtzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Soeben ersatreliit :

In AAA 116 Bände geb. A 13 Fre. 35 Cte.

IÖUUU loder 256 Nette à 70 Cte. 16000
I Abbildungen. Brockhausf'

rsations-Le:
+v '

^

jf 74. Auflage. ].
j

SeitenText.

Konve <ikon. J

600Tafeln. 300Karten.
1120 iChromota fein and 480 Tafeln in SchwarzdrocLlj

Direkte Sendungen an die bekannte erste
pirn n Ii

von H-Hinteimeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratls-
Schachtelpackung retourniert.

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [431

Soeben erschien in fünfter, nenbearbeiteter Auflage:

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlaa de«* Biblioaraohischen Instituts in Leipzig u. Wien.
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H to

PM p

\SGh-tXTRACT

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszugw in blauer Farbe trägt.

— ® öa Js ;o E
£5 JSm
° <ô2 - es ö
W S £

.û 'S ë fe *® a «
t- >ca — ®
ho Jrs a flcj £ t-dg p & £
lJ 2« «8 w ©

• --s » «
« 5 B-^ W ©

22 Se s 3
I-SJMNÏ g.
H

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. I*i. Tobler &. Oie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Pr&miirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

(Silberne Medaille
auf der französischen «Ausstellung

in jL,ondon.

Das von Dr. Renaud, prakt. Arzt^

erfundene u. hergestellte

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudine à Sienne.

• Von ärztlichen Autoritäten empfohlen!

Herrn P o p p in Heide teile ich hierdurch
pflichtschuldigst mit, dass ich die Wiederherstellnng
meiner Gesundheit seiner einfachen Kur verdanke,
weshalb ich jedem Magenleidenden dieselbe
bestens empfehlen kann.
Fridolin Mattmann, Hochrüti bei liiwil, Kt. Luzern.

Zeugnis. Hiermit bezeuge ich gerne, dass ich
von einem mehrjährigen chronischen Magenleiden
durch die Kurmethode des Herrn Popp in Heide
gründlich geheilt wurde. Verschiedene andere
Magenkranke in hiesiger Stadt haben ebenso
günstige Resultate erzielt. In dankbarer Anerkennung
seiner Verdienste empfehle ich daher denselben
allen Magenleidenden aufs wärmste.

St. Gallen, 14./11. 1893, Schlossergasse 14.
Frau Marie Schildknecht.

Buch und Frageformular sendet J. J. F. P opps
Poliklinik in Heide, Holst., an jeden gratis
und franko. (39

Kein Asthma i
BS

mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Erstickungsanfälle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Raptus abesslnischen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen. Hauptniederlage : Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

ttenerbings
et] d] eint

pttis.
Crböbung in

jitirlid) 21 ««!«»

/ittuliriritn ilumnutn
pen J« 12, itatt Silber_8 3cT

X *«ll«n, ngbft (2 grobtn fur* -h
Hgm tilgten ^an.ramcit mit

gegen IOO .yignrcit unb H Stilagin
mit ,hp« 280 Scbnitimnfterw.
Dierteljätirlld, IUI. 2SÖf.= 75 «t.

3n beliehen burd, alle SuchbanMutmen
nnb poflanlJaltett (pofbgeitnnqs'Katalog:
Ztr. 4252). probe-flummrtn in ben Budf

banblnngen gratis, roie enidj bei ben
£rprbttionen

Berlin W, S3. — Wien I, ©perng. 3.

«Begründet 1865.

Tapisserie-Geschäft
in grosser Ortschaft der Ostschweiz ist
billigst zu verkaufen. Für eine in
Handarbeiten geübte Tochter oder Witwe mit
einigen Tausend FrankenVermögen schönes

Auskommen. Gefl. Off. unter Chiffre
369 befördern Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

lâtûà M kr. 2. kMellbMà M kr. 1, KV
krauennacbtbemden kr. 2.95, «aelchacksn kr. 2.59, Damsnbossn kr. 1.65,
«nterröcke kr. 1. 65, kissensuzüge (kölseb) kr. 1.29, alles eigens kadri-
Kation und guis Ware. Erstes sedweiz. Vameuwäsvbe-Versaudbaus

keine «auskrau versäume Nüster zu verlangen. kkmand kann gleicbguis Ware billiger liefern! (4441 >k. ik. Or1t»»ed«, «subaussn-Lebaffbausen.

àliMià 8ffà
ltvt»vl»«»n, Esbrsr an der ködern

Vöektersckuls in Vvvez, nimmt auk
Unkang àpril oder Nai »—4 îtlàâvl»««
auk. «elegsobeit, die guten Ltadtscbulen
zu bssucken. Nässiger Pensionspreis,
seeks Woeksn Dsrgauksntkalt mbsgrikken.
peste Itekerenüen. (II 2724 E) (367

wìàKâiiM
kmmi à ülermil

kür Xnaben
Olendzi bei Vveräon

(franz. Sckweiz). (374
«ründlicber llnterrickt in den

neueren Lpracken, «andelswis-
ssnsokakten u. s.«. Eiedlicke und
gesunde Eags; krsundliokss ka-
miksnlsbsn. Prospekts und Keks-
renken gratis. (p E)

AIàckàll?eiiîii»»»t

komàll in I-it Mtbe
bei Vxeklloii. frei». Zekmil.

«sgründst 1872.
«sdisgensr Pntsrriokt im kranzösi-

scksn, Engliscbsn, Nusik, Esieknsn,
Nalsn, Ilandardsiten und allen Wissen-
sekakten. Engl. Eskrerln. sorgfältigste
ptlsge dei massigem preise. Rests Its-
ksrsnzsu aus ganz Dsutsckland, Eng-
land und der Lebwsiz. Prospekts auk
Wunscb. («1182 E) s254

lëà-kenÂoiiei ^
ja kvvà Màrè)

von Herrn und krau leanneret-llumbert.

Vorteilkakte kreise, krospektus gratis.
234^ Vorzüglivbe Eekervuzen. ik IZW l>

»»»»»»»»<«««<««««
Iiàw is l«W W

l.kl Villà, Vveàn.
Eanguss modernes st dranckes eom-

mereialss. «ekêreness à disposition, pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (« 1239 k)
2S1Z I«. Lîli. Voâo2.

pür ^ltsr-n.
^»Iiiiljt-Iipeiisi«»»» tiir Iiii»tiei»

zur vollständigen Erlernung der kran-
zösiscken Lpraebe. àgsnekms Eags.
pamilisnlebsn. sorgfältige und aukmsrk-
same pllsgs. Referenzen erster Klasse
und Adressen eksmaliger Pensionärs
zur Verfügung. Liek «enden an

t». l'^nevezr«, Kekrer,
„Es «kâtelard", Vr»^«»v»gn«»

(1999 V) près Vverdon. (491

poolatsi^psinsioiiat
lEng»n« (Eessio).

Wundsrscböns (legend, mildes, gssun-
des Klima, angenekmes kamiiisnlsdsn.
«uts kranzösisebs und Italieniseke Eskr-
stunden. — Referenden und prospectus
steksn zu Diensten. (Na 2361E) (349

Vorstekerin krau ltarikü-Rertseb;.
Fi> «luvn» II»g»zii» «les li»ntoiis^ Vt»»»It tltiiileii

—^ îôohltsi' ^—
um frsiizö«. zin lernen,

hitiiiiilei» ni»« I> liellel»« !». Illttsslgvr
lkrvt». SI»n n<>n«I«! siel» i»n II»»l.
k»r«»tt«r, >«-go<I»iit ln Sineliv l»«l
Vv«ril<»ii. <4»N. »»> lrim^ösisili
»iit«ort«i». (« 2389 E) (344

?ür k'remäe.
kleine, rukigs k«n»l«n kür Kurden

oder längsrn àuksntkalt; seköns Eage
mit Karten, nake am See und Vram.
Vorzügkcbs küoks; Räder im «auss.
357( ^iirieli-Wiig«, Eavatsrstr. 55.

kur 6 Pranken
versenden franko gegen «aeknakme

dtto. ö îo. ll. ?o!Ivtts-idM-8s!l«ll
(ea. 69—79 leiekt desckädigte stücke
der feinsten loilette-seiken). (133

Lsrsnas-nn <à (Ici., VViedikon-Mrick.

LcoiiL LLeovso^ikL VW
L. IloNSÜS

kette école est installés dans un vaste bâtiment <zui répond à toutes les
exigences de pkygiens. Elle comprend deux classes st rs?mt des élèves de
13 à 15 ans et au-dessus.

On admet des externes.
I. »nnê« si nliiire l8Sll-l8Sîî «<»iiiiiieii< er» I« I« »vrll, à 2 keures

après midi. (« 2659 D)
pour renseignements et inscriptions s'adresser à N. r. OH à «IKK!,

«Urvetvar. (493

Institut Lvillot, Iivs l'iKuivrs Iiîlusauue (Làwki?).
kill i i 1O.. X>»<»IitV»Ix^, I

Nit näckstem Nai beginnt sin neues sckuh'akr. Nodsrns Lpracken,
«andslskäcker etc. prospectus mit «sksrendsn. (« 1891 D) (329

soeben ersckisn:

llnsskö liäll8-, Villen- unll 8elilmgàn
oder

llis l.snllîelisitzgài'tnei'ei sis KkMààlà uni! kollenrentnei'.

Von «. Rulltdler, Laden, Lckivsid (ssldstverlag). (137

preis: 1 kr. 59 Lts. 19 Exemplars 19 kr. --- 7 Nark 59 ?kg.

àskûkrlicksrss in der Lsilags du kr. 44 der »Lckvvsidsr Krausn-Eeitung« 1893.

sscz« tzsia «rsczkrstixt:
I Fì /ì /> /> I IS üäinl« zed. t IZ kr». 3S vt».VVV!» « 25k ll»tt» à 70 Lt, 1600t)
I^Wllllgkn.1

/4. I

LettknM.

<à/?. 1

6001àln. ZlMaà
M!Ldromoîslà M W flllà ill 8ellvmàà î;

»lrilit« ^>« ii«Iiiiigi«iii an die l»< >i»iiiit»? vr«t«
M t »

von n. Rìàriukiàr in Mriod.
«erden in kürzester krist sorgfältigst ekkektuiert und in solider <4r»tl«.
scliacktelPackung rstournisrt.

Eur gell. Lsnützung jeäer Kamille bestens empkoklen. (431

8oeben erselnen in fünfter, nenbearbeiteter Vnklage:

(libt in inokr als 70,000 Artikeln
auk jede krage Kursen und rioktigeu

Nesckeid.

»IM IIXIIM

(1451

des

allgömeinen WÎ85SN8.

„Von allen nütslielien lîûedern
l^enne ieli kein so unentkeliriielies ^vie
clieses." (vr. ^nl. ItoâenkerK.)

Verlsc, Sidlivcik'SviiisOlisn Instituts m I_Sip?îg u. >Visn.

Z Zi2.

âî^ s

wenn secier lops «len KsmenNug " in dlsuek ksi-be îfggs.

Z

^ « s
« a Z^ >ca — « «-n ^ à

do a « xz

^ A, «S ^2 « «
»

LsZo-- S
-

xq o->î

Wsscli-àswinrl-IVIâkinen
mit prima Dummi-Waldsn

<4. I <» l>I «- r OIî«.,
Eolibansstr. 5, !8t. t4»IIeii. 1449

kràmiirt
auf öer V/eltaussteüunx

ru kariz 1883.

ISIII»« I II«I HI« >l»l>I«I

auk äer kranrösiscken «Ausstellung

in London

Das von Nr. kenaud, i>rakt. àt
erkunilens u. Iiergestelks

Iskn- unrl liilunàsser,
^velekes âas Hoiiì^ercien âer 2^ülvne

verhindert und iknen eine Iileiidsnds
VTsisss verleiht. —

^nm preise von prs. 2. — pr. plaeon
vorrätkix in allen Apotheken und
partîinierie^eschâften, sowie im
DêxSt âo la Idsnanâino à Lìennv

- Vov àr?tliedev ^atoritàtell empkodlev!

Herrn o p p in Heiàs teils iod disrâureh piìiodt-
sehulàixst mit, (lass ied âis ^VivàerdvrstellnK^
meiner Liesuiiàdeit seiner einkaolien Xur verZauke,
wesdalb ià ^vâem UiìKenlvitlvllâeiì àieselds
destens empfehlen kann.

eriìllàlilîd Avlieilt wurtZs. Vsrsehieàenv anders
ölaxenkranks in kiesixer Staât dadsn edsnso xün-
sti^s Resultats sràlt. In dankbarer àerkennuvx

8t. (wallen, 14./11. 1893, 8obIo8S6rAa8SS 14.

Ruob und Rraxetormular 8sndet R. Ropp3
Rvliblinik in Rside, Rà»., an ^edsn xraii8

kein àkma»
mekr Iî»t»ri»ti«i, Oiigl«r>i>«<lgltoit,

Hust«», Or«tivlr«iig»
»iilÄII« u. s. «. eràlsu sickcro Eiuds-
ruug und «siiuug durcb ilu«cuduug von
N«p1»» »IioiisliilsilK-ii Il«»lliritt-
t«I». — puivsr à 5 uud 3 kr. ; Eiga-
rettsu à 1 kr. dis Lcbacktsi; klaueb-
tabak à Kr. 1. 59 das Paket. — «iedsr-
tage iu der ilpolkeks «ausmaun m st.
«alleu, «auxtviederlage: Raplus «rosse
Eugllscbs llpotkeks lu Noutreux. (332

Nmerdlng»
erlchetn»

preis-
Erhôhong tn

jährlich î» »«Ich

V. /«0uftrIrt«n Nummer»,
o°n j« IZ, ftat» bi»h«r^8

12 aroU«" far. ^
bigen INsveii pansram«»» «nit

S«g«i» I»« «slgurei» und I» »»ilagcii
mit «t»»«i 2S«i Schnittiiiiistern.
vi-rleljâhrltch »îN.ZSgs.^ ?S«r.

Au bedebin durch all« «llchhandiungen
und postankalleu <pog,Z«iwnqs>VataIoa!
Nr. 4252). grobe-Nummrin in den

Buchhandlungen gratis, wie auch dei den
wxprdittonen

Berlin IV, IS. — Nllcn I, «vperng. Z.

Gegründet is»S.

Iap>88ki'ik-Ke8eliäft
iu grosser «rtscbakt der «stsek«sid ist
billigst zu verkaukeu. kür eius iu «aud-
arbeiten geübte locktsr oder Witwe mit
eiuigsu lausend kraukeuVermögen sckö-
uss àskommsu. «sü. «kk. uotsr «kikkrs
369 befördern «aaseusteln K Vogler,
St. «allen.



Srfjftretier ïraiten-Bettung — Blätter für &en [läueltüjen Erei«

Fortwährend nebst allen anderen Fisch¬
sorten frische (H1070Q)

Schellfische,
per Pfund Fr. 0.35, korbweise per

100 Pfund netto Fr. 0. 28 per Pfund,
inklusive Emballage,

versendet das grösste Comestibles-
Versandgesohltft der Schweiz

E. Christen, Basel. [«2

u alleSprachleiden heilt d.

SpraclihEilinstiïirt
WALTHER
BERN GENF,
LUGANO,ZÜRICH
Prospecte Fr.1.25 inBfm.
sämmMiche Briefe sind
nach Bern zu richten.

Die Annoncen-Expedition

Haasensfein é Vogler
1 Maltergasse St. fîate »'"»s'»1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsver-
zeiclinisse, sowie jede Ausknnft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [IM

£

| /^SÜ^\ Hunzikers
Kaffee-

Surroaat.
Schutz-Marke. u

^ ß E ï T II ß Gesundheits-

; D L 0 1 L Ii Kaffee Zusatz.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von 1. BLAS CK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körner, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse etc.; Nr. 2: Gegen Sohuppenbil-
dung, Haarverlust, beissende Kopfhaut, Haut-
juoken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

455] Art. Institut (H1351Z)

Orell FUssli Verlag, Zürich.
Die Kranken-Ernübrang u. Kran-

kenkttche von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaff, Geburt u.

Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen ]

durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im I

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsübertragungen.

Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.
» » » 1 Liter » » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404 I

Müller sBerHhard's
Creiner, leichtlöslicher-SACA0..

nüberfroffenerQu311
von '/2 ,'/4 öc'/bK? und offen überall zuhaben

Specialität!

Fr. 3. 50 per Meter
» 3. 40 » »

» 4. SO » »

» 4. 30 »

* 5. 40 » »

' Schaffhausen.
Tuchrestenversand! Neue BrancheI

^Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bnckshln à Fr. S. 60, S. 90 und
Cheviots und Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Engllsehe Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und RegenmantelstoflTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Dr. med. Smids Gehöröl m (w
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sansen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh,Ohrenentzündung, Ohrenfluss,
Ohrenstechen, Beissen und Jncken in den Ohren,
Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrensclimalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:

__ Apoth. C. F. Hausmann; Buchs: Apoth. Brand; Ebuat-Kappel: Apoth. Siegfried;
Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrücke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ;
Biel: Apoth. Dr. Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Strickmaschinen,
zweckmässigster, solidester Bauart,

^von grösster Leistungsfähigkeit,!
liefert mit weitgehendster

Garantie und erteilt bereitwilligst
Auskunft die

Schaffhauser Strickmaschinen-Fabrik
437] in SchafTKaiiseii (gegründet 1873). (M 6937 Z) ]

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef", Herlsau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Um der Gesichtshaut und den Händen em blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch -Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[129

lienmilch-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

11
St. Gallen,

grösstes Bettfederngeschätt der Schweiz,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedöirte Bettfedern, per l/s
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein KilogenUgtf 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpnnkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dncten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qnalität-

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerlen,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

e>

<V0V >5» Ar*
V

£
öS?

V oSN

fUnübertroffen

FabrikFaulHeidlauff

inPRATTELNSchweiz '^ gegründet in Lahr 1793J
Eieruhren w

CD

e.
CD

£ mit Glockensignal <*»'

-» '"S

unentbehrlich für jede Hausfrau

-S empfiehlt bestens [265 E.

« Gg. Scherraus I
s_ Uhrmacher

Linsebühlstrasse, St. Gallen.

Physiognomik

Graphologie.
Sich selbst und andere zu kennen, ist

für jeden Strebsamen ein Gebot. Die
Beurteilung des Charakters übernimmt
nach eingesandter Photographie oder
ungezwungener Handschrift und Angabe
dieser Zeitung A. Lanber, Courtetelle,
Jura. Honorar pro Urteil Fr. 2. — nebst
Porto. (OF 350) [438

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Kiortwäbrsnd nebst àllsn anderenkiseb-
4 sortsn kriscbs (It 10700)

Lekelltîsedk,
per kkund kr. 9. 35, korbweise per

199 kknnd netto kr. 9. 28 per kkund,
inklusive krnbaliagv,

versendet das grösste <Zai>»«»ttI»I«s>»
V«r«»llckxv»vl»âtt «ler 8«I»wvt-

k. Gi-jztM, kâl. 1442

u alleZpfaotiìeià keiü ä,

Spràtìeilm^iiiut

skRR.akKk.
i.uckRo.ZiiRic«
prvZpecde?n.I.2ö inkfm.
sàmmNicRe kriefe sinct
nscli kei'n 2ti kicüten.

llie jlnnvnven ^pvlliiion

t Zlilteixizss ^ltefxzzz«

sonne deren übrige
Filialen unli Agenturen

besorgen

I«Mà in à AàiiM
liez in- mill iiànà

ÜN Originalpreisen. Lei grösseren
Aufträgen köcbstvr Rabatt. kos-
tvnvoransvbiäge, /eitunxsver-
üeivbnisse, sowie )eds 4usknnkt
über das Insertions- u. Reklame-
wesen stets ?u Diensten. 1144

^ iiunzikvks

«à-
Turrogat.

8àt,-àk«. ^
^ v v ^ lii l^v tivkiiliàà-
^ v l!i S t v k.

VViodtiAo MttvilunK.
tlnkvklbar in seiner Wirkung ist âss

4S1»V» Vrrtt» l It<»» 1 -rir«>
von t. kl^xc«, park., Scll-ìrrllàvSLIi. Rr. 1

9oeon aile gtrtsn RautaussokISsv iin (te-
sivdt oder Dörner, kiasvnriits. g'àrsn, nSs-
sende oder trookens kiooktsn, wunde I îîinde
oder kUsss eto.; Itr. 2: 9o«sn Sodnpvenbii-
dunx, Raarvoriust, beissendo KioxkNaut, Raut-
juoksn, grinds. Kr'às eto.

2u iiaden bei L> di 8 s in, das Rsdsi ist
riodtis sn^uzeben. s2t

455) ^Vi-4. Ii»«t4Vv»V (H lZSI Ü)

Orell kiissii Verlag, lîûrivb.
Dis Itr»«Ir«i»-^riiàdruiiA u liran-

Rvilktìv»,« von il. Dreebslsr. Diäti-
scker Ratgeber. kreis NO Lts.

8eI>«»»ger>,< I>»tt. <»« I,urt n 44«
«Iivudett 7K Lts.

VI« ik«I»Ix«I»i»rt 75 Lts.
Den krauen gewidmet von R rot. Dr.

Kpöndlx, Redammsolebrsr in Zürich.
Zu berisbsn liurek alle Vuvkbaniilungsn.

^>1 vi ì î »
die ibr selbst nicbt näkret, siobsrt susrn Kindern Resuudbeit und Redeiben
dureb Veradrslcbung der

Sterilisierten Nilek in ^laseken
der

Lei'nei'sIpkn-IVIilcligesâàfi Staläen, Emmental.
kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustände okns irgend eins Rsimisekung konservierten klileb glsieb.
8icberes Verbitten der Kinder-Diarrböe und alier krankbeitsüber-

tragungen.
Die klasebs von 6 Deciliter Inbalt, obns Rias, 40 Lts.

» » » 1 Ditsr » » » 59 »

Verkauksdepots in allen grösseren Vpotbeken. 1494

Wi.l.cnsSe^Maniz'5
eksinek, leiciiilösliciiek

von'/2,'/4 St'/s i<? un^ okksn übeksli ZU dsbsn

8yeeiklliìàìî

kr. ». SV per kister
- S. 4V
» 4. SO » »

4. »«
> s. tv » »

' LczNarriiaviSSiF
luokàenve^ancl! àkkMàl

Herren- uix! líiiàllileiàtà
Ltsts lausende von Loupons auk Rager, lag-

lick neue kingänge. leweils direkter psrsönliebsr
kinkauk der Saison-Klustereoupons in den ersten ka-
driksn Deutsoblands, Lelgisns und knglands. Des-
kalb Larantie kür nur kriscbe, moderne und ksblsr-
kreis Ware bei enorm billigen kreisen.

Restsnlängs 1 dis S Kieler.
Awirn-IiiKlikIilil à kr S. ««, S. SV und
Okvvtat» »>»»l I»ee<I>« ttir I-»Ieto<>> ^u
I I« gt»»Ie V«t«nr», reinwolle»
üugttsvl»« < I>eviots. „Kitiiiittgarii, Iioebtel»

4>iel>e, Siatl», 4»«>uet» und Iî<»!r«»l>„»»»leixioU>»
bedeutend unter dem kabrikprsis. klustsr kranko. Rmtauscb gestattet.

l'uczìtvsi-sanâKavks LczkakkàausSrt (Nuliki- Nosswann)
8pevîalgssekâit in luekresten. ^410

>W» vi- in««I Siniil» LskS^öl g

ist bei Obreiileitleli, 8«blv«rI»KrigIrvtt, Si«»»«,» u
in den Obren, <>I>r, ,iR»<»rrI,,
Olireiisieetieii. »«Issvn und 4iielteii in den Obren, Obren-
lirttmpti, vsrbärtetem Ot>rvn«eI,i»i»I« etc. von unüdsrtrokksnsr
Wirkung, kreis inkl. 1 Lcbacbtsl xräp. Obrsnwatts kr. 4.—. tl»uz»t»
0«z»«tî I-. 0»rtii»»i>l>. ápotbeke 8<»>< IiI»<»ri>. St. Kali«»:
^potk. v. k'. HausmavQ; Luvds: ^pà. Li-anà; Lkuàt-Xàppel: ^pà. Sisxki-isà;

?1àVÎI: ^pâ. H. 8»ups; kàppersvil: ^poà. UsIblivA; kaseì: ^Ikr. Sedwlât, (Greifen-^potk.» Hubsr-
sods ^potk. dsi âsr à Rdswdrûà, I'd. Lüdlsr, Lasssttdaodsods ^potd. ; ^ardsr^: ^potd. H. Sedäfer;
kiel: ^potd. vr. Lädlsr; krvlltrllt: ^potd. Si^vQ; Vsl8derx: ^pvtd. Dr. vistriod, ^potd. L. k'sune.

LiriO^rriasOdirkSik,
!«eeliing88ig8ter, 8vlille8tei' ksusrt,

von grösster deistun^sfütiiAkeit, I

lisköi't wit wgitKsIikiitlstsi'
(illrllntie u 11cl erteilt dereitwilliMt

^.usleuiikt clio

43?l in (gegründet 1873). (Kl K937 ^

eigenes und englisches kadrikat, creme und
weiss, in grösster àswabl, lisksrt billigst
das Ridsaux-Lesebäkt )327

4. ». ZivV, Oerix»» (kt. äppsnxsll).

Dm der Oesicbtskaut und den Rändsn sm dlsuâsnâ-ivoissss
àsssben von unverglsicblieber 2s.rtdsit und krisoRs xu ver-
leiben, denütxe man nur die allein soRts und losrübints

ksrsslvanns -Leite.
Hur diese wird allgemein als einzigste eebte, gegen rs.nbs

und s,nkgssnrnngsns Haut, RioRsln, Lc>rnrnorsx>rosssn etc.
empkoklen. Klan büts
sieb vor kälscbungen
und verlange in allen
äpotbsken und Dro-
guerien nur die allein
eebte Rergmanns I.i-

1129

iienmiicb-8eike von
Lergniaun & L1«.,
Dresden und Zilrieb,
mit der Lebàmarks:

Zwei Lergmännsr.
kreis à Ltüek 75 Lts.

Im
Lt. OsIIsn,

gkijzztes kettieilel'iigeîcliàlt ilvk 8e>i«eil,

versendet kranko gegen Hacbnabms gs-
reinigte und gedöirte Retlkedern, per V»

Kilo à 69 und 99 Rp., à kr. 1. 19 bis
1. 59, kür keine Deckbetten à kr. 2, 2. 59,
3. 29 und 4, prima klaum à kr. 3.19,
4. 75, 5. 29, 6.

Lxarsame Rauskrausn, Rrautlsuts und
àstalisn werden besonders auk diese
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Œrfrtjcmt am erfbext Sonntag jobon JMxntaia.

Si. ©allen. Ho. 4. Äpril 1894.

D t r f t % ï
(tgiejn bas tôilîi.)

„©te Prüfung i|î beftanben,

3nJje, tdj bin uerfeijt I

©as Bengnts i|î bet fijattben,

ïDer barf norij fpötteln |eijt ?"

So ruft bt£ rotlbe itiLetne

©£nt großen ©ruber ju.
„ïtnb ,3er' Ijab' tdj keineî

fàontnt j£tg', ntelleidji lja|i bu?"

Sie breljl |tdj raie ein 4Räbrijen,

©s fliegt bas Codtertljaar.

illlie î|l feijt frolj bas iMäbdjen,

©as |b null Sorge roar.

Sie i|i raie ans bent fjänsdjen,

Sdjroingt Ijodj bas Bengnts peljt —

©as roiibe, iode jfttcinsdjen,

©s ronrbe borij nerfefi.

M ^iê Atme Dett
Gratisbeilage

è Schweizer Frauen-Zeiiung. -ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 4. April 1894.

Versetzt!
Wezu das Äitd.)

„Die Prüfung ist bestanden,

Äuhe, ich bin versetzt!

Das Zeugnis ist bei Handen,

Wer darf noch spötteln jetzt?"

So ruft die wilde Kleine

Dem großen Druder zu.

„Und ,3er" hab' ich keine!

Komm zeig', vielleicht hast du?"

Sie dreht sich wie ein Rädchen,

Es stiegt das Dockenhaar.

Wie ist jetzt froh das Mädchen,

Das so voll Sorge war.

Sie ist wie ans dem Häuschen,

Schwingt hoch das Zeugnis fetzt —

Das wilde, tolle Mäuschen,

Es wurde doch versetzt.
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Mt Hinter mtïr iïjr Brlln.

^^^ern^arb unb Sina roaren fïiuber com ®orfe. 3|r ©ater roar ge=
ftorben unb bie ©lutter mugte e§ [id; faner roerben laffen, bas
SRötige für ben Unterhalt gu erroerben unb fo oiel gu erübrigen,

bag bie Äinber eine ©djule im benachbarten größeren Orte befugen
bannten. @S mar ber guten ©lutter größtes ©eftreben, bie Äinber 511

tüchtigen ©lenfdjen ju ergießen unb fie muffte roohl, bag man etroaS

rechtes gelernt haben muffte, um fein guteS gbrtfommen gu finben. ®eS=

halb mugteit bie Keinen ©efhroifter fd;on frühe lernen, ber ©lutter gur
§anb 31t fein unb fie fo aiet al§ möglich in ihrer 2lrbeit gu untcrftühen.
®aS taten ©ernlfarb unb Sina auch retfP 8em, beim Pe h'en8ett wit
großer Siebe an iijrer guten ©lutter unb freuten fi<h, menu fie ihr etmaS

31t lieb tun bannten.

®a§ fdjönfte ©ergnügett, ba§ bie Äinber bannten unb baS ihnen
reichlid) gegönnt mar, roenn fie ihr Oageroerf getan hatten unb fleiffig

.geroefen roaren, oerfcbjaffte ihnen baS ©pt'el mit Setlo, ihrem §ünbd}en.
Unb ©ello felber freute fid; nicht minber, roenn bie Äinber fid) mit ihm
befchäftigten, unb bnurrte er auch einmal unb rourbc böfe, roenn ©ernharb
ihn nötigte, allerlei Jbunftftiicbe gu lernen, fo roar er bod; fogleidj «lieber

gut, roenn ber Unterricht aori'tber roar ; er roebelte bann mit bem bufchigen
©chroang unb ledte feinem Meinen Sehrmeifter bie fQänbe.

Slber ©edo roar nicht bloS 311m Spielen ba, er mugte roie jeber
im §aufe feine ©flicht tun unb fein gutter oerbienen. Sarum fdjmedtc
ihm aber auch )~c'n ®ffen immer gut, roie e§ jebem geht, ber braa arbeitet
unb bie fjänbe nicht in ben ©dE)o§ legt.

$it ber ©tabt roohnten aiele reiche" Seute. (gütige barunter agen

gern baS fräftige fftoggenbrob, ba§ ber ©äcfer im SDörfc£)en für bie
©auerSleute bud. SSenn nun ©ernharb unb Sina nach ber ©tabt gur
Schule giengen, gab ihnen ber Söder eine Singahl ©robe mit, bie fie in
bie Käufer ber reichen fèerrfdjaften trugen. ®en (SrlöS brachten fie bem

©äder, roenn fie heimfamen unb biefcr oergalt eS ihnen atfroöchentlid)
mit einem grogen Saib ©rob, baS fie mit ber ©lutter oergeïfren tonnten.
35er treue SeUo begleitete bie Äinber regelmägig auf ihrem Sffiege 3ur
Schule.

©ernharb hatte oon bem SBagtter im 35orfe, für ben er fbleinig»
feiten aitS ber ©tabt mitgubringen pflegte, ein HeineS, leid;teS SSägeldien
gefdjenft befommen.

®iefeS §uhrroerf belubeit bie Äinber mit ben für bie ©tabt be=

ftimmten ©roben unb ©eflo rourbe angefpannt, ber beim auch ba§ Heine

- Ä -
Die Kinder und ihr Belln.

und Lina waren Kinder vom Dorfe. Ihr Vater war ge-
starben und die Mutter mußte es sich sauer werden lassen, das
Nötige für den Unterhalt zu erwerben und so viel zu erübrigen,

daß die Kinder eine Schule im benachbarten größeren Orte besuchen
konnten. Es war der guten Mutter größtes Bestreben, die Kinder zu
tüchtigen Menschen zu erziehen und sie wußte wohl, daß man etwas
rechtes gelernt haben mußte, um sein gutes Fortkommen zu finden. Deshalb

mußten die kleinen Geschwister schon frühe lernen, der Mutter zur
Hand zu sein und sie so viel als möglich in ihrer Arbeit zu unterstützen.
Das taten Bernhard und Lina auch recht gern, denn sie hiengen mit
großer Liebe an ihrer guten Mutter und freuten sich, wenn sie ihr etwas

zu lieb tun konnten.

Das schönste Vergnügen, das die Kinder kannten und das ihnen
reichlich gegönnt war, wenn sie ihr Tagewerk getan hatten und fleißig

à gewesen waren, verschaffte ihnen das Spiel mit Bello, ihrem Hündchen.
Und Bello selber freute sich nicht minder, wenn die Kinder sich mit ihm
beschäftigten, und knurrte er auch einmal und wurde böse, wenn Bernhard
ihn nötigte, allerlei Kunststücke zu lernen, so war er doch sogleich wieder
gut, wenn der Unterricht vorüber war; er wedelte dann mit dem buschigen
Schwanz und leckte seinem kleinen Lehrmeister die Hände.

Aber Bello war nicht blos zum Spielen da, er mußte wie jeder
im Hause seine Pflicht tun und sein Futter verdienen. Darum schmeckte

ihm aber auch sein Essen immer gut, wie es jedem geht, der brav arbeitet
und die Hände nicht in den Schoß legt.

In der Stadt wohnten viele reiche'Leute. Einige darunter aßen

gern das kräftige Roggenbrod, das der Bäcker im Dörfchen für die
Bauersleute buck. Wenn nun Bernhard und Lina nach der Stadt zur
Schule giengen, gab ihnen der Bäcker eine Anzahl Brode mit, die sie in
die Häuser der reichen Herrschaften trugen. Den Erlös brachten sie dem

Bäcker, wenn sie heimkamen und dieser vergalt es ihnen allwöchentlich
mit einem großen Laib Brod, das sie mit der Mutter verzehren konnten.
Der treue Bello begleitete die Kinder regelmäßig auf ihrem Wege zur
Schule.

Bernhard hatte von dem Wagner im Dorfe, für den er Kleinigkeiten

aus der Stadt mitzubringen pflegte, ein kleines, leichtes Wägelchen
geschenkt bekommen.

Dieses Fuhrwerk beluden die Kinder mit den für die Stadt
bestimmten Broden und Bello wurde angespannt, der denn auch das kleine
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Çu^rœer? munter £)inter ftdE) her jog. ©aîirenb bie ©efdjrotfter in ber

©djule roaren, hielt ©eïïo an feinem SBagen getreulich, 2Bad)e- ©obalb
aber bie ©äjule auS roar, fprang er aitcjj fctjon freubig betlenb* ben

jbtnbern, entgegen. ©erntiarb jog bann felbft ben leeren SBagen unb ©ello
burfte frei unb Xebig nebenher fpringen.

©neS 5£ageS aber, als fie ftd) roieber auf ben §eimroeg machen

roollten, trafen fie auf ber ©träfe einige ihrer ©chulfameraben. (Sitter

berfelben hatte ju feinem ©cburtStage nom Pater ein Puppentheater jum
©efdjenf erhalten. ®a er aber feine ©efcliroifter hatte, bie ihm jufeljen
unb baS Pergnitgen mit ihm teilen tonnten, roenn er bie Puppen tanjen
unb mit einanber reben lief, fo trug er baS f£heater auf einem ©tuijle
hinauf auf bie Straffe, um eS ben anberen Äinbern ju jeigen.

©erntiarb hatte fo etroaS noch n'e gefehen, unb er lauerte fich

baher mit größtem Sntereffe inmitten ber anberen Keinen fjufchauer nieber,

3roar jupfte ihn fein ©djroefterchen am Permet unb bat ihn, nicht länger

ju bleiben, ba bie SJhitter roarte unb fich gemij? "ber ihr längeres PitS*
bleiben ängftige.

Pber ©ernljarb tonnte feine Pcttgier nicht iiberroinben unb lieff
Sina ftehen, bie nicht ben äJhtt hatte, näher heranjugelfen unb baS Puppern
fptel mitanjufehen. Sie fetzte fich auf bie treppe eines §aufeS neben

ihren (leinen SBagen £)in, in welchem ein Keines Pädchen lag. 5" bem

pactdjen befanben fid) etlidje geräucherte SBiirfte, roeld^e ©ernljarb für
ben Pmtmann be§ ®örfct)en§ aitS ber ©tabt mitbringen feilte.

©ello hatte fich neben bem SBagen in ber fönttigen ©träfe auS»

geftreebt. (Sr merfte ganj rool)l, roaS für einen guten ©iffen er ju beroachen

hatte, aber er rührte unb regte fich un^ Xecfte fich hödjftenS bie

©cljnauje, roenn ber belifate ©eruch ber SBürfte ihm gar ju oerführerifd)
in bie Pafe ftacfi. ®enn ©etfo tannte feine Pflicht unb er fchien ganj
genau ju roiffen, bajj e§ ehrlos ift, ein anoertrauteS @ut nicht forgfältig
nor ©djaben ju bewahren.

SDie Keine Sina roar nom SParten m"be geworben, benit eS roar
mitten im 3>uli, roo jebem leicht bie Singen jufaïïen, ber nicht lebhaft
befchäftigt ift ober ber fich Don einer Prbeit ermübet fühlt. Sie lehnte

ihr Äöpfchen an ben fLürpfoften unb itt roentg Pugenbliden roar fie feft
eingefd)lafen.

©ello hatte niete ©pielfameraben in ber ©tabt. (Sr nahm eS, wie
§unbe tun, nicht fehr genau mit feinen ffietanntfd)aften, fonbern roar mit
jebem §unbe gut jyreunb, fo balb er ihn befchmtppert unb beledt hatte.

SPie er nun fo in ber ©onne balag, tarnen einige non feinen ©e=

tonnten ju ihm heran, benen ber 5)uft non ben SPürften fofort in bie

Pafe flieg.
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Fuhrwerk munter hinter sich her zog. Während die Geschwister in der

Schule waren, hielt Bello an seinem Wagen getreulich. Wache. Sobald
aber die Schule aus war, sprang er auch schon freudig bellend' den

Kindern entgegen. Bernhard zog dann selbst den leeren Wagen und Bello
durfte frei und ledig nebenher springen.

Eines Tages aber, als sie sich wieder auf den Heimweg machen

wollten, trafen sie auf der Straße einige ihrer Schulkameraden. Einer
derselben hatte zu seinem Geburtstage vom Vater ein Puppentheater zum
Geschenk erhalten. Da er aber keine Geschwister hatte, die ihm zusehen
und das Vergnügen mit ihm teilen konnten, wenn er die Puppen tanzen
und mit einander reden ließ, so trug er das Theater auf einem Stuhle
hinaus auf die Straße, um es den anderen Kindern zu zeigen.

Bernhard hatte so etwas noch nie gesehen, und er kauerte sich

daher mit größtem Interesse inmitten der anderen kleinen Zuschauer nieder.

Zwar zupfte ihn sein Schwesterchen am Aermel und bat ihn, nicht länger
zu bleiben, da die Mutter warte und sich gewiß über ihr längeres
Ausbleiben ängstige.

Aber Bernhard konnte seine Neugier nicht überwinden und ließ
Lina stehen, die nicht den Mut hatte, näher heranzugehen und das Puppenspiel

mitanzusehen. Sie setzte sich auf die Treppe eines Hauses neben

ihren kleinen Wagen hin, in welchem ein kleines Päckchen lag. In dem
Päckchen befanden sich etliche geräucherte Würste, welche Bernhard für
den Amtmann des Dörfchens aus der Stadt mitbringen sollte.

Bello hatte sich neben dem Wagen in der sönnigen Straße
ausgestreckt. Er merkte ganz wohl, was für einen guten Bissen er zu bewachen

hatte, aber er rührte und regte sich nicht, und leckte sich höchstens die

Schnauze, wenn der delikate Geruch der Würste ihm gar zu verführerisch
in die Nase stach. Denn Bello kannte seine Pflicht und er schien ganz

genau zu wissen, daß es ehrlos ist, ein auvertrautes Gut nicht sorgfältig
vor Schaden zu bewahren.

Die kleine Lina war vom Warten müde geworden, denn es war
mitten im Juli, wo jedem leicht die Augen zufallen, der nicht lebhaft
beschäftigt ist oder der sich von einer Arbeit ermüdet fühlt. Sie lehnte

ihr Köpfchen an den Türpfosten und in wenig Augenblicken war sie fest

eingeschlafen.
Bello hatte viele Spielkameraden in der Stadt. Er nahm es, wie

Hunde tun, nicht sehr genau mit seinen Bekanntschaften, sondern war mit
jedem Hunde gut Freund, so bald er ihn beschnuppert und beleckt hatte.

Wie er nun so in der Sonne dalag, kamen einige von seinen
Bekannten zu ihm heran, denen der Duft von den Würsten sofort in die

Nase stieg.
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SKnfattgS wagten fie cS nidjt, ben Situait beS SßafeteS ju unter«
fudjen. 2118 aber itérer brei, nier, unter anbcren and; eine große 'Dogge
mit fdjarfen gähnen, gufammengeïommen waren, ließen fie fic£) buret)
SeüoS knurren nicE)t abfdfrecfen, unb ein nafeweifer ©pit; gerrte an bem
Dudje, in welches baS ipafet mit ben SBiirften eingebüßt war. Da fieng
ScÜo taut an 311 bellen unb biß ben fredjen ©pit; inS linfe £>£)r, fo baß
biefer ganj jammerlidj 31t Reuten begann. Set bem Sarin fdjrecfte Sina
plötjtid) aus bem ©dilnfe auf unb Serntjarb fam mit feiner £ßeitfd;c
eilig tjerbeigefprungen.

Iber, 0 Jammer! Die große Dogge tjatte fcßoit baS Siinbel
gepaeft unb fprang bamit fort. Die anberen £mnbe unb Sernfyarb rannten
tjinterbrein. Sina aber war fo erfdjrocfen, baß fie nidjt fort tonnte. Unter«
beffen liefen nod; aiibere §unbe auf ber ©traße jufammen unb bie @d)ut«
bitben folgten ber £>e£e mit ©djreien unb Sachen.

Serntjarb aber war eS gar nidit läd)erlic§ 311 SRute, gan3 befonberS
als baS umftrittene SSänbel aufgieng unb bie Sßiirfte ^erauSCoüerten. ©§
waren brei ©tiief. Die große Dogge ließ baS Duct) fahren unb fdmappte
nad) einer 0011 ben SMrften. Die größte betam ein SReufunblänber 311

pad'en unb er machte fid) gleid) fertig, bie Sfßurft 31t oerjetiren, beim ber
fleine Sernlfarb als Verfolger erfdjieit if)tn gaiy ungefä£)rlid). 3>nbe§ fiel
ifint ber treue Setlo t)inten inS Sein.

Sinn ließ ber ©roße feine 33eute fahren unb fu£)r tnurrenb unb
ben fftadjeii aufreißenb auf ben fleinett Seflo loS. Da natpn Sernljarb
aüe feine Gräfte 3ufammen, um fein bebrofiteS §iinbd;en 31t retten, beim
bie SBürfte waren nun boc^ einmal oerloreu. @r faßte bie ipeitfdjc am
bi'mnen ©nbc unb fdflug ben großen SReufunblänber mit bem Änaitf
bermaßeu auf bie 9îafe, baß biefem baS Seißen uergieng. fjeulenb unb
winfelnb frod) baS Dier nad) ber glitte beS §aufeS 3U, wo fein §err
wofjnte, unb Sernßarb 30g feinen Setto 3U fid; Ijeran, um 3U fe£)eit, wo
er g eb iffen fei.

SKittlerweile waren aber eine SJïenge Seute tjerbeigetommen, bie
ber fbitnbelärm aitS ben Käufern gelocft Ijatte. 2Uid) Sina Ijatte fid;
enblid; £;erangcwagt. Die Reffen Dränen liefen it;r über bie Satten tierab,
beim baS war baS größte Uttglüd, baS i£)r je paffiert war. Dod; foflte
eS nod) fdflimmer fotmnen.

©in langer Sebienter fam aus ber Düre gelaufen, wo ber uoit
Serntjarb gefd;Iagcne §uub fid) winfelnb niebergefauert tjatte. ©inen
SRotirftocf in ber £>anb, wollte er beit erfd)rocfenen Knaben beim 2lrm
nehmen, um itjn 31a- ©träfe burd)3upriigeln. 2lber einige non ben Seilten,
bie bem Sorgang 3ugefet)en Ratten, natjmeit ben armen jungen in ©djut;.
©in großer Bant entftanb unb eS l;ätte nid)t oiel gefehlt, fo wäre eS 311
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Anfangs wagten sie es nicht, den Inhalt des Paketes zu
untersuchen. Als aber ihrer drei, vier, unter anderen auch eine große Dogge
mit scharfen Zähnen, zusammengekommen waren, ließen sie sich durch
Bellos Knurren nicht abschrecken, und ein naseweiser Spitz zerrte an dem
Tuche, in welches das Paket mit den Würsten eingehüllt war. Da fieng
Bello laut an zu bellen und biß den frechen Spitz ins linke Ohr, so daß
dieser ganz jämmerlich zu heulen begann. Bei dem Lärm schreckte Lina
plötzlich aus dem Schlafe auf und Bernhard kam mit seiner Peitsche
eilig herbeigesprungen.

Aber, o Jammer! Die große Dogge hatte schon das Bündel
gepackt und sprang damit fort. Die anderen Hunde und Bernhard rannten
hinterdrein. Lina aber war so erschrocken, daß sie nicht fort konnte. Unterdessen

liefen noch andere Hunde auf der Straße zusammen und die Schulbuben

folgten der Hetze mit Schreien und Lachen.

Bernhard aber war es gar nicht lächerlich zu Mute, ganz besonders
als das umstrittene Bündel aufgieng und die Würste herauskollerten. Es
waren drei Stück. Die große Dogge ließ das Tuch fahren und schnappte
nach einer von den Würsten. Die größte bekam ein Neufundländer zu
packen und er machte sich gleich fertig, die Wurst zu verzehren, denn der
kleine Bernhard als Verfolger erschien ihm ganz ungefährlich. Indes fiel
ihm der treue Bello hinten ins Bein.

Nun ließ der Große seine Beute fahren und fuhr knurrend und
den Rachen aufreißend auf den kleinen Bello los. Da nahm Bernhard
alle seine Kräfte zusammen, um sein bedrohtes Hündchen zu retten, denn
die Würste waren nun doch einmal verloren. Er faßte die Peitsche am
dünnen Ende und schlug den großen Neufundländer mit dem Knauf
dermaßen auf die Nase, daß diesem das Beißen vergieng. Heulend und
winselnd kroch das Tier nach der Hütte des Hauses zu, wo sein Herr
wohnte, und Bernhard zog seinen Bello zu sich heran, um zu sehen, wo
er gebissen sei.

Mittlerweile waren aber eine Menge Leute herbeigekommen, die
der Hundelärm aus den Häusern gelockt hatte. Auch Lina hatte sich

endlich herangewagt. Die hellen Tränen liefen ihr über die Backen herab,
denn das war das größte Unglück, das ihr je passiert war. Doch sollte
es noch schlimmer kommen.

Ein langer Bedienter kam aus der Türe gelaufen, wo der von
Bernhard geschlagene Hund sich winselnd niedergekauert hatte. Einen
Rohrstock in der Hand, wollte er den erschrockenen Knaben beim Arm
nehmen, um ihn zur Strafe durchzuprügeln. Aber einige von den Leuten,
die dem Vorgang zugesehen hatten, nahmen den armen Jungen in Schutz.
Ein großer Zank entstand und es hätte nicht viel gefehlt, so wäre es zu
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einer prügelet groifdjen bem ©ebiettten unb einem gufcjjauenben ©efellen

gefommen, ber ©ernfjarb beigefprungen mar. 2>er Sebiente lamentierte,
ber teure ipunb, ber ein fdpereg ©elb gefoftet, Ijabe eine befd)âbigte

©afe unb fei entroertet, unb fein §err fei ein gar fjeftiger unb böfer

©tarnt, ber i£)n ficher non feiner ©teile »erjagen werbe, roeil er ben fjmnb
nicljt ßeffer bcauffidjtigt Ijabe unb ©entfärb »erbiene ©träfe.

3)abei aber merfte ber ©rgrimmte nicl)t, bag fein §err, ber »om

genfter aug alleg mit angefeljen I)atte, fdjon gintcr if)m ftanb unb mit
angörte, mag fein ®iener »on i^m fagte.

„ßljriftian!" rief er plötjlicb).

©Ijriftian lieg ben Keinen ©ernljatb fahren, ber billjer aCCe§ über

fic£) Xjatte ergeben laffen, rourbe bleicE) unb Ijcitte oor Scfcljcimung in bie

©rbe finfen mögen. ®ann aber nafym er fiel) roieber gufammen unb fieng

an feinem fjerrn gu ergäben, mag »orgegangen mar. ®abei pocfte er

©ernfarb »on neuem am firagen, bamit er nidjt etroa baoonlaufe.

®er fjjerr aber mar »iel beffer alg fein Sebienter. @r »erroieg

biefem fein grobeg ©etragen unb fagte, bag eg iîjm leib tue, bag ber

fjunb bem armen jungen ©djaben jugefügt ïjabe unb bag er atleg roieber

gut machen rocrbe. ®aitu befaf)! er ©Ifriftian, bag er bie Äinber ing

Ifang neljme. 3roar wollte Sina, bie fiel) an ben ©ruber Ijerangebrängt
unb bag fböpfdjen an feine ©ruft gefcïjmiegt Xjatte, erft nicl)t mitgeben;
aber ba i£)r ber frembe fferr freitnblicl) gurebete, lieg fie fid) bod) gum
äJiitgeljen beroegen. foist.)

3tx Mxxûi tpt iirietrer îra!
®er ©aul ruft ben ©eter, ber ©eter ben §ang,

3)er ffang ruft bie ©rete, bie ©rete ben §rang,
®er Srang Ijolt bie Siefe, bie Siefe ben j^rifs,
S)ie tommen gelaufen fo fdmett. roie ber ©lifs:
„©Sag gibt eg? ©Sag ruft i£;r? ©Sag ift benn gefd)el)'n?"
„©Sir Ijaben ben ©tord) unb bie ©tördjin gefetfn!"
„Sft'g möglid)? — ©So finb fie? — ©Sir felj'n fie ja nidjt!
3>ï)r moïït ung nur ned'en!" 2)odj ©auldjen nun fpvic£)t :

„©ein, roirflid), idj fa!) iïjn gang genau,
3)en ©tord) mit feiner lieben jjrrau."
®a plö^Iict) ruft bie Keine Siefe:

„®a ïommt ein ©tord) quer über bie ©Siefe,

©in ©torclj unb ein anbrer nod) fjintenbrein,
$>a§ roirb gemig bie ferait ©törd)in fein." —•

— W —

einer Prügelei zwischen dem Bedienten und einem zuschauenden Gesellen

gekommen, der Bernhard beigesprungen war. Der Bediente lamentierte,
der teure Hund, der ein schweres Geld gekostet, habe eine beschädigte

Nase und sei entwertet, und sein Herr sei ein gar heftiger und böser

Mann, der ihn sicher von seiner Stelle verjagen werde, weil er den Hund
nicht besser beaufsichtigt habe und Bernhard verdiene Strafe.

Dabei aber merkte der Ergrimmte nicht, daß sein Herr, der vom
Fenster aus alles mit angesehen hatte, schon hinter ihm stand und mit
anhörte, was sein Diener von ihm sagte.

„Christian!" rief er plötzlich.

Christian ließ den kleinen Bernhard fahren, der bisher alles über

sich hatte ergehen lassen, wurde bleich und hätte vor Beschämung in die

Erde sinken mögen. Dann aber nahm er sich wieder zusammen und fieng

an seinem Herrn zu erzählen, was vorgegangen war. Dabei packte er

Bernhard von neuem am Kragen, damit er nicht etwa davonlaufe.

Der Herr aber war viel besser als sein Bedienter. Er verwies

diesem sein grobes Betragen und sagte, daß es ihm leid tue, daß der

Hund dem armen Jungen Schaden zugefügt habe und daß er alles wieder

gut machen werde. Dann befahl er Christian, daß er die Kinder ins

Haus nehme. Zwar wollte Lina, die sich an den Bruder herangedrängt
und das Köpfchen an seine Brust geschmiegt hatte, erst nicht mitgehen;
aber da ihr der fremde Herr freundlich zuredete, ließ sie sich doch zum
Mitgehen bewegen. tS-tzluh folgt..

Der Storch ist wieder da!
Der Paul ruft den Peter, der Peter den Hans,

Der Hans ruft die Grete, die Grete den Franz,
Der Franz holt die Liese, die Liese den Fritz,
Die kommen gelaufen so schnell wie der Blitz:
„Was gibt es? Was ruft ihr? Was ist denn gescheh'n?"

„Wir haben den Storch und die Störchin geseh'n!"

„Ist's möglich? — Wo sind sie? — Wir seh'n sie ja nicht!

Ihr wollt uns nur necken!" Doch Paulchen nun spricht:

„Nein, wirklich, ich sah ihn ganz genau,
Den Storch mit seiner lieben Frau."
Da plötzlich ruft die kleine Liese:

„Da kommt ein Storch quer über die Wiese,

Ein Storch und ein andrer noch hintendrein,
Das wird gewiß die Frau Störchin sein." —
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„3a motft!" — @o riefen mit lautem ©dfatte,

„Sie finb'S! fie ftnb'ë!" bie Äinber alle;
OaS gaitje Oörfoffen rief: „§urraff!
Oer ©tordf, ber ©tordf ift mieber ba!"

KäffeL
©inftmatS bin icff nerberbticff geroefen,

Oer SDtenfdfen ©efetjmeiff.
Oen icf) bir nenne, ritcfniärtS gelefen,

SBafcff' ic£) nic£)t raeiff.
Sitten tomntc icff nimmer gelegen,
Ob früff ober fpät;
SBin aber boot) ein noftoenbtger ©egeit,
3ebem, ber fäet.
9tücfroärt§ gelefen, bin id) ber jtnecffte
Strbeit geroöt)nt,
§eute geroalfren mir SOtenf c^enrec£)te,

Oie einft mid) nerlfölfnt.

Sie blühen mir ftitte im «fjer^en

Unb machen mict) gtücttict) unb frob) ;

Oem tönen fie frifct) auë ber Äelfle
SDÎit 3ubel unb lautem fbaffot).
©in Saut ncdj: bann blühet e§ mieber,
Ooct) bieëmal im ©arten, am ©trauet) ;

grau SRad)tigatt flötet gar tiebtict)

Oarinnen nadf altem Srauct).

StlbxnträifeL
©tänjcnb meijf ift meine ©rftc,

3Bie ber ©dfnee, fo gart unb fein;
Siebtief) läuten meine Seiten,
3Benn baS SBciffnacfjtëfeft fetfrt ein.

Unterm ©djnee, ba blüfft baS ©aige,
Sßenn ber SBinter Stbfctjieb nimmt,
ttnb bu pfliidft jum erften Jîranje
grot) beë $riit)ling§ erfteS Äinb.

- 81 -
„Ja wohl!" — So riefen mit lautem Schalle,

„Sie find's! sie find's!" die Kinder alle;
Das ganze Dörfchen rief: „Hurrah!
Der Storch, der Storch ist wieder da!"

Rätsel.
Einstmals bin ich verderblich gewesen,

Der Menschen Geschmeiß.

Den ich dir nenne, rückwärts gelesen,

Wasch' ich nicht weiß.
Allen komme ich nimmer gelegen,
Ob früh oder spät;
Bin aber doch ein notwendiger Segen,
Jedem, der säet.

Rückwärts gelesen, bin ich der Knechte

Arbeit gewöhnt,
Heute gewähren mir Menschenrechte,
Die einst mich verhöhnt.

Sie blühen mir stille im Herzen
Und machen mich glücklich und froh;
Dem tönen sie frisch aus der Kehle
Mit Jubel und lautem Halloh.
Ein Laut noch: dann blühet es wieder,

Doch diesmal im Garten, am Strauch;
Frau Nachtigall flötet gar lieblich
Darinnen nach altem Brauch.

Silbenrätsel.
Glänzend weiß ist meine Erste,

Wie der Schnee, so zart und fein;
Lieblich läuten meine Letzten,

Wenn das Weihnachtsfest kehrt ein.

Unterm Schnee, da blüht das Ganze,
Wenn der Winter Abschied nimmt.
Und du pflückst zum ersten Kranze
Froh des Frühlings erstes Kind.
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Bmtilïatunti'iitfd.
9Jîit Jî nâfjrt'ê,
SDÎit ÏR gciljrt'g,
9Jîit $ fährt'S,
SDcit à jerfrifjt e§ ©tafjl ttnb 2Bef)r,
Uttb of)ne Ä'opf gie^t'S fait einher.

BttBfkafïoiu
Îvri»; © in 26. Su bift fürwafjr ein waeferer ©acïjwafter, au§ ®tr

wirb einmal ein guter Üfboofat ober ein tüchtiger ©efcfiaftSmann. Su wittft
Sir fdjeints and) eine ©jtrabelofjnung oerbtenen, tote bie ffeine Sena? ®it
fannft bie Qiafirgänge 1892 nnb 1893 fomplet tjaben, auet) bie ©inbanbbeefen
bap. SBenn ®it bag ©inbinben fo gut öerftefjft, fo fannft ®u ba p einem
fteinen ©efdjüftcfjen fotnmen. @o reblicf) berbienteS (Selb ift für einen jungen
baS Softpeüe toert.

SBtarie W • • • in SB. SaS waren fcljwere Sßocfien für Sief) nnb Seine
lieben ©Itern. ©in ©Üicf ift'S, baf) fiel) nun wieber SllleS ptn Seffern gewenbet
tjat. ©ewifj wirft ®u bie erhaltene Se|re in Seinem ganzen Seben nitfjt meïjr
oergeffen. $d) nteifj, ber Heine Sari Wirb nun eine forgfame unb treue S8e=

forgerin an Sir fjaben. SBergifj nidjt, ber Sante wieber p fcfjretben, Wie .fffjr
alle ©udj befinbet. Siel fjerjticfje ©ritfje.

©anêlt ® in SB

®e SpanSIt ©et g'Ejamefieber,
©r meint, er efyömtn aS Söteffer.
Sir ift ©alt ê'9îâitberliëmnc©e lieber,
Su gift fc©o fein Sßrofeffer.

dmrna C in § §ier ein SèrSefjen p Seines
SögefcfjenS SegräbniS:

Unter ben roten SBIumen
©etjtummre lieb' Sögelein,
Unter buftenben SBIumen
©raben Wir traurig ©id© ein.

Sgaft itnS fo fc©ön gefangen,
Sffiir fjaben biet) fo geliebt,
Sein ®e©Icfjen ©at auggeflungen,
2ld), Wie unS baS betrübt!

8eo 9t in (S© 2Sitt ber junge SDtann fid© rxic©t auefj im
9tätfeUöfen üben? ©cf)Wefter ffrteba würbe fic© ganj befonberS freuen, einer
folgen Söfung p begegnen. SBefte ©rüfje für Sief) unb Sßapa.

SRebaftion unb 23erlag: ftrau (Slije öonegger in ©t. ©äffen.
SDrucf bon îlj. ÏBirtlj & So. in ©t. ©allen.
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Buchstabenrätsel.
Mit K nährt's.
Mit M gährl's,
Mit P fährt's,
Mit R zerfrißt es Stahl und Wehr,
Und ohne Kopf zieht's kalt einher.

Briefkasten.
Fritz H.... in W. Du bist fürwahr ein wackerer Sachwalter, aus Dir

wird einmal ein guter Advokat oder ein tüchtiger Geschäftsmann. Du willst
Dir scheints auch eine Extrabelohnung verdienen, wie die kleine Lena? Du
kannst die Jahrgänge 1832 und 1893 komplet haben, auch die Einbanddecken
dazu. Wenn Du das Einbinden so gut verstehst, so kannst Du da zu einem
kleinen Geschäftchen kommen. So redlich verdientes Geld ist für einen Jungen
das Doppelte wert.

Marie F. in B. Das waren schwere Wochen für Dich und Deine
lieben Eltern. Ein Glück ist's, daß sich nun wieder Alles zum Bessern gewendet
hat. Gewiß wirst Du die erhaltene Lehre in Deinem ganzen Leben nicht mehr
vergessen. Ich weiß, der kleine Karl wird nun eine sorgsame und treue Be-
sorgerin an Dir haben. Vergiß nicht, der Tante wieder zu schreiben, wie Ihr
alle Euch befindet. Viel herzliche Grüße.

Hansli G in B
De Hansli het s'Examefieber,
Er meint, er chömm as Messer.
Dir ist halt s'Räuberlismache lieber,
Du gist scho kein Professer.

Emma V in H Hier ein Versehen zu Deines
Vögelchens Begräbnis:

Unter den roten Blumen
Schlummre lieb' Bögelein,
Unter duftenden Blumen
Graben wir traurig dich ein.

Hast uns so schön gesungen,
Wir haben dich so geliebt,
Dein Kehlchen hat ausgeklungen,
Ach, wie uns das betrübt!

Leo R.... in Ch Will der junge Mann sich nicht auch im
Rätsellösen üben? Schwester Frieda würde sich ganz besonders freuen, einer
solchen Lösung zu begegnen. Beste Grüße für Dich und Papa.
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